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Parteiorganisation .
Der Entwurf zu dem neuen Organisationsstatut ist in der

Parteipresse schon ziemlich ausgiebig erörtert worden , während aus

den Organisationen selbst noch keine Stimmen dazu laut geworden

sind . Die Kritik war aber erfreulicherweise im allgemeinen

sachlich und von dem Geiste der Brüderlichkeit getragen ,
dessen Fehlen gerade bei der Diskussion eines neuen

Organisationsstatuts den auffälligsten Widerspruch bilden mühte .
Die schönste Organisation , die nach den unanfechtbarsten

Grundsätzen noch so plänmäßig aufgebaut wäre , könnte uns

nichts nützen , wenn nicht brüderlicher Geist die Mtglieder
erfüllte . Die echte Demokratie kann ohne Gemeinsinn nicht
existieren und dessen Objekt ist in einer politischen
Partei die gegenseitige Rücksichtnahme ihrer Mitglieder aufeinander ,
die auch bei auseinandergehenden Meinungen nie vergißt , daß

gleiches Streben uns verbindet , daß wir in den Grundsätzen einig

sind und daß jeder das beste der Partei fördern will . Dieses gegen -

seitige Vertrauen ist zum gemeinsamen ersprießlichen Kampfe un -

erläßlich ; es kann durch keine Disziplin ersetzt werden .

Als sich die Partei im Jahre 1890 wieder eine offizielle Organi -

sation zu schaffen begann , da waren die Diskussionen nicht immer

so sachlich . Verblendetes Mißtrauen und Verdächtigung bester Ab .

sichten trat in der Kritik der von der Parteileitung gemachten Vor -

schläge mehrfach hervor , nicht zum Vorteil der Sache . Es ist nie

ganz zurückgetreten . Im ganzen aber kann , wie gesagt ,
konstatiert werden , daß gegenwärtig die Kritik sachgemäßer
geführt wird als je . Und auch das kann konstatiert
werden , daß , obwohl kaum eine der vielen durch den

neuen Organisationsvorschlag aufgerollten Fragen unerörtert

und kaum eine der vielen Einzelheiten unangefochten geblieben ist ,

doch auch in den Grundgedanken eine weitgehende Uebereinstimmung
hervorgetreten ist .

»

Die neu geeinte Partei gab sich im Jahre 1875 auf dem

Einigungskongreß in Gotha ein Organisationsstatut , das noch ganz
den Charakter eines Vereinsstatuts trug . Die Partei , die damals
rund 25 000 organisierte Mitglieder zählte bei rund 350 000 Reichs -
tagswählerstimmen , bildete tatsächlich eine Art Verein mit zen -
tralistischer Verwaltung . Die Delegierten auf dem Parteitage
galten nur als Vertreter einer Anzahl Parteigenossen . Kein

Delegierter , so war bestimmt , darf mehr als 400 Stimmen ver -
treten . Abgestimmt sollte werden nach der Anzahl der von einem

Delegierten vertretenen Stimmen . Ausschluß aus der Partei war

Sache des Vorstandes mitt dem Rechte der Berufung der Aus -

geschlossenen an einen Ausschuß und den Parteitag . Die Redakteure ,
Expedienten und ständigen Mitarbeiter der offiziellen Parteiblätter
hatte der Parteitag zu wählen . Eine ganze Anzahl kleinerer Be -

stimmungen des Statuts wiesen noch auf den Vereinscharakter hin .
Dieses Statut bestand allerdings nicht einmal ein Jahr ; nicht

weil es der Partei , sondern weil es der Polizei unbequem war . Die

preußische Polizei schloß den Verein und es trat deshalb 1870 nicht
ein Parteitag „ der deutschen Arbeiterpartei " , sondern ein allge -
meiner Sozialistenkongreß zusammen . Die Partei hatte keine

offizielle Organisation mehr ; nichtsdestoweniger bestand sie . Es
wurde in Rücksicht auf die bevorstehenden Wahlen ein „ Zentral -
Wahlkomitee " aus fünf Personen gebildet und diesem „ dikta -

torische Gewalt ' übertragen . Unter der Herrschaft dieser
diktatorischen Gewalt stieg die Zahl der sozialdemokratischen Wahl -
stimmen von 351 070 im Jahre 1874 auf 493 447 im Jahre 1877 .

Auf dem nach den Wahlen von 1877 abgehaltenen Sozialistenkongreß
wurde auf Borschlag des zur Prüfung der Organisationsfrage ein -

gesetzten Komitees be Massen :
„ Mit Rücksicht auf die von preußischen Behörden förm -

lich proklamierte völlige Rechtlosigkeit sozialischer Vereine
nimmt der Kongreß von der Herstellung irgend einer Organisation
der Partei Abstand , auf welche die in Deutschland , besonders in

Preußen bestehenden Vereinsgesetze angewendet werden können ;
der Kongreß überläßt es den Parteigenossen an den einzelnen
Orten , sich je nach den örtlichen Verhältnissen und Bedürfnissen zu
organisieren . "

ES wurde nur wieder ein Zentral - Wahlkomitee gebildet . So

hat die Partei bis 1890 existiert und es dabei auf 1 % Millionen

Wähler gebracht .
Als die Aufhebung des Sozialistengesetzes der Partei es er -

möglichte , sich wieder eine offizielle Organisation zu geben , da dachte
man nicht mehr daran , die große politische Partei in einen Verein

einzuzwängen . Die bestehenden Vereinsgesetze mit dem Ver -

bindungsverbot und der entsprechenden politischen Rechtsauslegung
zwangen übrigens zur Vorsicht ; die sozialistengesetzlichen Er -

fahrungen hatten aber auch gelehrt , wie die Parteigeschäfte allem

polizeilichen Spürsinn zum Trotze geführt werden konnten . Charak -
terisfisch für die neu « Organisation war das System der Vertrauens -
männer , die Einheit von Vorstand und Kontrolleuren unter dem
Namen Parteileitung und die Bestimmung , daß über die Zugehörig -
keit zur Partei die Genossen am Orte zu entscheiden haben .

Der föderative Charakter unserer Parteiorganisation hat sich

ganz von selbst , den politischen Zuständen des Reiches entsprechend ,
unmerklich zu entwickeln begonnen mit dem Verbot der Organisation
von 1875 .

Die 1890 geschaffene Organisation blieb unverändert bis zum
Parteitage in Mainz 1900 . Den Hauptanlaß zur Aenderung bildete
die Abschaffung des Vcrbindungsverbotes . An Stelle des ehemaligen
Gesamtvereins waren , nachdem das Sozialistengesetz gefallen , zahl -
reiche selbständige Einzelvereine getreten . Nachdem das lächerliche

Berbixdungspecdot beseitigt war , konnten sie such formell znit -

einander in Verbindung treten . Und da die Vereine immer beut -

licher als die unentbehrlichen Kadres der Partei erkannt wurden ,
war auch , sobald die Möglichkeit dazu gegeben war , ihre Anerkennung
als Grundlage der Partei nötig . Ganz tat man diesen Schritt in

Mainz allerdings noch nicht , es wurde aber freigegeben , die Ver -

trauensmänner , die vorher nur in öffentlichen Versammlungen ge -
wählt werden durften , nun auch in Vereinsversammlungen zu
wählen . An Stelle der gemeinsamen Parteileitung trat nun der

Parteivorstand und die von ihm getrennte Kontrollkommission , die

ja jetzt ungestraft miteinander in Verbindung treten durften .
Außerdem wurde die Einrichtung des Schiedsgerichts geschaffen , das

über etwaigen Ausschluß aus der Partei zu befinden hat .

»

Einen tüchtigen Schritt vorwärts auf dem Wege zu festerer

Zusammenfassung der Parteikräfte soll das neue Statut tun . Sein

Grundgedanke ist nicht , wie etliche meinen , die zentralistische Ver -

einsorganisation , sondern die föderative Zusammenfassung der be -

stehenden Einzelorganisationen auf der Grundlage der lokalen

Bereine .
Die Grundlage der Organisation bildet für jeden Reichstags -

Wahlkreis der sozialdemokratische Verein .

Die sozialdemokratischen Vereine schließen sich zu Bezirks -
verbänden und Landesorganisationen zusammen , denen die selb -
ständige Führung der Parteigeschäfte nach eigenen Statuten

obliegt .
Diese Bestimmungen der ZZ 7 und 8 geben der neuen Organi -

sation ihren Charakter und sie haben ziemlich allgemeine Zu -

stimmung gefunden . Einige Stimmen haben sich dagegen erhoben ,
weil sie in den Vorschlägen einen Schritt zux Zentralisafion zu sehen
glauben . Diese Befürchtungen sind , wie gesagt , ganz grundlos ;
wird doch den Landesverbänden als Einheit die selbständige Führung
der Parteigeschäfte übertragen , womit gerade das Kennzeichen der

gewordenen Föderativorganisation in aller Form anerkannt wird .

Einzelne haben allerdings eine zentralistische Organisation ge -
fordert , doch haben sie dabei polifisch -historifche Erwägungen allzu -
sehr aus dem Spiele gelassen und sich rein von formalistischen
Organisationsprinzipien leiten lassen . Da indessen die Absichten
auch dieser Zentralisten nur darauf gerichtet sind , die Gesamtpartei
finanziell und politisch leistungsfähiger zu machen , so werden sie
sich bei der jetzt vorgeschlagenen Form beruhigen . Sie scheint in der
Tat geeignet , die Leistungsfähigkeit der Partei ganz erheblich zu
steigern . Daß die Einzelorganisationen verpflichtet werden , einen

bestimmten Teil ihrer Einnahmen an die Zentralkasse zu leisten ,
ist allgemein als berechtigt und notwendig anerkannt worden , nur
über die Höhe dieses Teiles wird gestritten . Der vorgeschlagene
Mindestsatz von 25 Proz . ist vielfach alS zu hoch bezeichnet worden ,
von einzelnen dagegen auch als zu niedrig . Die Stimmen , die eine

Herabsetzung des Mindestsatzes fordern , scheinen jedoch bedeutend zu
überwiegen und man kann sich auch der Erwägung nicht verschließen ,
daß , wenn dieser Satz bestehen bleibt , der Vorstand gezwungen sein
dürfte , die Ausnahmebestimmung , wonach er einzelnen Kreisen im

Bedarfsfalle , mehr als 75 Proz . ihrer Einnahmen zu eigener Ver -

Wendung überlassen darf , zur Regel werden zu lassen . Die lokale

Agitation , auf der am Ende doch das Wachstum der Organisationen

beruht , erfordert in den meisten Kreisen die erheblichsten Auf¬

wendungen . Nur einzelne Großstadtkreise sind in der Lage , da mit

verhältnismäßig geringen Aufwendungen auszukommen . Sie

werden auch , wie bisher schon , diesen Mindestsatz der Leistungen an
die Zentralkasse überschreiten . Die Zentralkasse wird aber auch bei

Ansetzung eines geringeren Mindestsatzes erheblich gestärkt werden

gegen jetzt .
Die Vorschriften über das Verfahren beim Ausschluß auS der

Partei sind nicht prinzipiell geändert , sondern nur vervollkommnet
worden . Die Kritik hat sich hier auch nur auf die Einzelheiten ge -

warfen , während das Prinzip , daß ein Schiedsgericht entscheiden

soll , unangefochten geblieben ist . ES ist bemängelt worden , daß der

Ausschluß aus der örtlichen Organisation dem Ausschlüsse auS der

Gesamtpartei gleich sein soll . Das folgt jedoch notwendig aus dem

Prinzip , daß der örtliche Verein die Grundlage der Organisation
bildet und nur zwingend « Gründe von der Zugehörigkeit zum
Verein befteien . ES muß außerdem erwogen werden , daß die Zu -
geHörigkeit zum örtlichen Verein nicht bloß eine Pflicht , sondern auch
ein Recht bedeutet . Die übergroße Mehrzahl der Genossen kann

nur wirken im Rahmen des örtlichen Vereins . Die Mitwirkung an
den Parteigeschäften ist aber unbestreitbar ein wichtiges Recht in
einer demokratischen Organisation , das jedem zustehen mutz , der als

Parteigenosse anerkannt wird . Viele sonst gegen die schiedsgericht -
lichen Vorschriften erhobenen Einwände sind auf die irrige Voraus -

setzung zurückzuführen , daß dieses allgemeine Parteigericht über alle
und jede Streitigkeit zwischen zwei Parteigenossen zu entscheiden
berufen wäre . Das soll cs selbstverständlich nicht . Wird doch der

ganze Absatz eingeleitet mit > den Worten : „ Heber die fernere Zu¬
gehörigkeit zur Partei entscheidet ein Schiedsgericht . " Streitigkeiten
zwischen Parteigenossen , bei denen der Ausschluß aus der Partei
nicht in Frage kommen kann , gehören gar nicht zur Kompetenz dieses
Schiedsgerichts . Mit ihnen soll die Gesamtpartei nicht behelligt
werden . Die Schlichtung solcher Streitigkeiten muß den lokalen

Organisationen überlassen bleiben . Daher ist die neue Vorschrift ,
daß ein Antrag auf Ausschluß nur von einer Organisation ausgehen
kann , ganz korrekt . Nicht der einzelne , sondern nur eine Organi -
sation , ein Glied der Föderation , kann die Zugehörigkeit eines Ge -

nassen zur Partei in Frage stellen ; die Entscheidung aber ist durch
das Gericht aus der Sphäre lokaler Streitigkeiten herausgehoben .
Sie ist eine Angelegenheit der Gesamtpartci .

Gegen die neue Vorschrift , daß der Parteivorstand über

Differenzen entscheidet , die bei der Ausstellung von Reichstags -

Kandidaturen zwischen den Genossen eines Wahlkreises und de »

Bezirks - oder Landesorganisationen entstehen , sind bis jetzt keim.
Einwendungen erhoben worden . Wie die Vorschrift gefaßt ist , wahr
auch sie den föderativen Charakter der Organisation . ES ist zunächf
Sache der Bezirks - oder Landesorganisafionen , bei der Aufstellung
von Reichstags - Kandidaturen auf die Wahrung des allgemeine »
Parteiinteresses zu achten und nur wenn da keine Einigung erziev
wird , soll der Parteivorstand als letzte Instanz entscheiden . Da

Parteivorstand ist natürlich für alle seine Handlungen dem Parte »
tage der Gesamtpartei verantwortlich . Im vorigen Jahre ist ba

Gelegenheit des Falles , der den Anlaß zu der neuen Bestimmung
gegeben hat , im Interesse der Demokratie von einigen Seiten sehr
energisch der Autonomie der Wahlkreise das Wort geredet worden .

Autonomie , streng genommen , ist der Gegensatz von Organisation .

Organisation hat Gemeinsamkeit zur Voraussetzung . Es kann sich
deshalb nur um das mehv oder weniger von Autonomie der ein¬

zelnen Glieder handeln und unter diesem Gesichtspunkte kann nicht
bestritten werden , daß die Auswahl der Kandidaten für den Reichs -

tag weit mehr eine Sache der Gesamtpartei als der einzelne »
Organisafionsglieder ist . Unsere Reichstags - Abgeordneten sollen
nicht Wahlkrcispolitik , sondern sozialdemokratische Parteipolitik
treiben . Die dem Parteivorstand zu überweisende letzte Entscheidung
im Falle von Streifigkeiten unter der Voraussetzung der ent -

scheidenden Mitwirkung der Bezirks , oder Landesverbände bei der

Ausstellung der Kandidaten läßt deshalb den untersten Organi -
sationsgliedcrn genügend Spielraum zur Berücksichtigung lokaler

Bedingungen . Die allgemeinen Parteiinteressen müssen immer über
den lokalen Interessen stehen .

Der heftigste Kampf ist entbrannt um die Frage der FraktionS -
Vertretung auf dem Parteitage . Man streitet darüber , ob die

Fraktion , wie bisher , ganz oder nur durch eine Delegation ( ein
Viertel ) auf dem Parteitage vertreten sein soll . Die meisten der

bisherigen Aeußerungen zur Sache gehen dahin , baß nur ein Viertel
der Fraktion auf dem Parteitage vertreten sein soll . Man fürchtet
ein Ueberwuchern des Parlamentarismus und des Einflusses der

unorganisierten , unkontrollierbaren Wählermasse in der immer

stärker werdenden Fraktion . Diese Gefahr wird wohl etwas über -

schätzt . Man überträgt die Erfahrungen mit dem schlechten Beispiel
bürgerlicher Demokratie allzu schematisch auf die sozialdemokratische
Partei . Es ist zu erwägen , daß bei uns die Auswahl der Kandidaten

Sache einer geschlossenen proletarischen Organisation ist und eS mit
der Stärkung der Organisation immer mehr wird , und daß ferner
durch die neue Vorschrift über die Mitwirkung der Landesorgani -
sationen oder am Ende des Parteivorstandes der Einfluß der

organisierten Partei auf die Auswahl der Kandidaten noch größer
wird . Wenn die Gefahr des Ueberwucherns des Parlamentarismus
in der Partei überhaupt in Erwägung zu ziehen ist , so liegt sie wohl
kaum in der Frage der Frakfionsvertretung auf dem Parteitage .
Entscheidet man sich jedoch dafür , nur einen Teil der Frakfion
offiziell zum Parteitage zuzulassen , so braucht man darin noch keine

Degradierung der Fraktion zu sehen . Den einzelnen FraktionS -
genossen ist es unbenommen , ein Mandat als Delegierte zu erlangen .
Das Statut von 1875 ließ sogar den Parteivorstand und die

Kontrollkommission nicht vollständig , sondern nur durch Abordnungen
zum Parteitage zu , ohne daß diese Organe sich dadurch degradiert
gefühlt hätten . Besoldete Parteibeamte durften überhaupt nicht
zun » Parteitage delegiert werden .

Man hat auch 1890 um die Frage des Einflusses der Fraktion
auf die Partei gestritten . Damals war aus vereinsgesetzlichen
Erwägungen vorgeschlagen worden , der Fraktion die Befugnisse der

Kontrollkommission zu übertragen . Man befürchtete indes von dieser
Einrichtung ein Ueberwuchern des Parlamentarismus , während man
in den organisationslosen Zeiten der Fraktion noch größeren Ein »

fluß zugestanden hatte . Von der Teilnahme der gesamten Fraktion
am Parteitage befürchtete man gar nichts . Im Statut von 1375 ist
wiederum von einer Teilnahme der Fraktion am Parteitage über -

Haupt nicht die Rede . Das alles zeigt doch , daß man weder die eine

noch die andere Lösung , die die Frage schließlich finden Wird, qjß
Lebensfrage der Partei anzusehen braucht

*

ES sind noch an vielen Einzelheiten des Entwurfs Ausstellungen
gemacht worden , die zum Teil Schönheitsfehler betreffen und bei der
endgültigen Feststellung des neuen Statuts wohl berücksichttgt werden
können . DaS wird Sache einer Kommission sein , die nach der Be »

ratung auf dem Parteitage zur letzten Redaktion Wohl nochmals
zusammentreten wird , dann aber ist es wahrscheinlich , daß der

Parteitag den auf diesem Wege vervollkommneten Entwurf ebenso
einmütig beschließen wird , wie das bei den bisherigen OrganisationS -
änderungen der Fall war . Ob diese oder jene Einzelheit dann noch
vielleicht hätte besser gemacht werden können , wird weniger inS

Gewicht fallen ; das wichtigste ist der Geist , mit dem die Est Nossen
ihre Organisation erfüllen .

politifcke GeberftcKt .
Berlin , den 5. Mai .

Die beseitigte Oeffentlichkeit .
Seit geraumer Zeit mehren sich die Fälle , in denen dl «

Militärgerichte die Oeffentlichkeit in ihren Verhandlungen
ausschließen . Kauin irgend ein anderer Fall aber dürfte den gegen «
wärtigen Znstand der Militärjusfiz schärfer kennzeichnen , als die

Ausschließung der Oeffentlichkeit , die auS Saarburg gemeldet
wird .

Der Auf r uhrprozeß gegen eine Anzahl Soldaten vor dem

Kriegsgericht im Februar dieses Jahres ist öffentlich geführt worden .
Es wurden fimfjöhrige Zuchthaus - und Gefängnisstrafen verhängt .



Di « »erfdjte des damaNgen Prozesses ließen es für den un -

beteiligten Beobachter überaus zweifelhast erscheinen , ob die Merk -
male , die den Aufruhrparagraphen erfüllen . wirklich vorhanden
waren . Zugleich aber verstärkte die Verhandlung die weit verbreitete

Ueberzeugung , daß , wenn auch die juristischen Merkmale des Auf -
ruhrS gegeben wären , die durch das Gesetz vorgeschriebenen Straf -
maße ungeheuerlich sind . Gerade auch die Vorgänge vor
dem Saarburger Kriegsgericht haben dazu beigetragen , daß im März
dieses JahrcS der Reichstag sich wiederum eindringlich mit der
Revision des Militär - Strafgesctzbuchcs beschäftigt hat . Die Oesfent -
lichkeit des Verfahrens gab die Möglichkeit der Kritik , die Möglichkeit
der Reform . Auf Grund öffentlich geführter Kriegsgcrichtsverhand -
lungen stand auch eine große Mehrheit des Reichstages in der Er -
kemrtnis zusammen , daß die Strafmaße des Rtilitär - Strafgesetzbuches ,
soweit es sich um Vergehen von Untergebenen gegen Vorgesetzte
handelt , unhaltbar sind und der Milderung bedürfen . Am
21 . März wurden im Reichstag Resolutionen , die diesen Wunsch an
die Regierung ausdrückten , niit großer Mehrheit angenommen .

Daher erschien es selbstverständlich , daß die Verhandlmrg vor
dem Oberkriegsgericht gleichfalls öffentlich geführt würde .
Niemand konnte erwarten , daß das OberkricgSgericht plötzlich die
Türen schließen werde .

Jedoch e-S begibt sich, sdaß das OberkricgSgericht , dessen Sitz in

Straßburg ist , das aber seine Verhandlungen nach Saarburg der -
legt hat , die Oeffentlichkeit ausschließt . Kaum war die Ver -
Handlung eröffnet und die Verlesung der Zeugen erfolgt ,
so verkündete der Verhandlungsleiter , anscheinend ohne vor -
herigen Antrag des Anklagevertreters : „ Bevor in die Ver -
Handlung eingetreten wird , wird sich das Gericht darüber
schlüssig machen , ob die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung
militärischer Interessen auszuschließen sei . " Nach einhalbstündiger
Beratung wurde der Beschluß eröffnet : „ Ausschluß der Oeffentlichkeit
während der ganzen Dauer der Verhandlung wegen Gefährdung
militärdienstlichcr Interessen . Das Gericht behält sich noch vor , über
den Ausschluß der Oeffentlichkeit während der Urteilsbegründung zu
beschließen " . Der Zuschauerraum mußte geräumt werden , die Presse
mußte ihre Tätigkeit einstellen , die gesamte Verhandlung wurde
hinter geschlossenen Türen geführt , die deutsche Oeffentlichkeit erfährt
nichts von den Ergebnissen der BeweiSausirahme , sie ist nicht in der
Lage , sich eine Meinung zu bilden über das Urteil und über das
Strafmaß , welches demnächst das Gericht gegen die angeklagten
Soldaten vj�hängen wird .

„ Wegen Gefährdung militärdien st licher In
teressen ! " Das Gericht behauptet es und daS deutsche Volk
muß eS glauben . Eine Begründung zu geben , warum militär¬
dienstliche Interessen gefährdet sein sollen , hat das Gericht keinerlei
Verpflichtung . DaS Kriegsgericht hat öffentlich verhandelt und nichts
von Gefährdung militärdienstlicher Interessen gewußt . Es ist auch
nach Schluß der erstinstanzlichen Verhandlung nichts zutage getreten ,
was ans eine solche Gefährdung deuten könnte . Im Gegenteil , wir
haben von der Oeffentlichkeit nur die eine segensreiche Folge ersehen ,
daß die Mängel des Militär - Strafgesetzbuches den weitesten Kreisen
des Volkes bewußt geworden sind . Vor allem ist durch die Oeffenb
lichkeit vor dem Kriegsgerichte bekannt geworden , daß der Anklage
Vertreter selbst sich gegen die betreffenden Bestimmungen des Militär
Strafgesetzbuches ausgesprochen hat . Der Anklagevertreter sagte
damals :

„ Die Strafen seien ungeheuerlich hoch und deswegen wolle
er das Leugnen der Soldaten nicht als Straferschwerung ansehen .
Diese Auftuhrparagraphen entsprechen längst nicht mehr den heutigen
Verhältnissen ; ich bin der Meinung , daß dem Richter mehr
Spielraum hinsichtlich der Strafe nach unten
gelassen werden müßte . *

Diese Aeußerung des Anklagevertreters war allerdings ge -
eignet , die Kritik des Militär - Strafgesetzbuches im Reichstage zu
unterstützen . Glaubt vielleicht da ? Ober - Kriegsgericht jetzt , daß eine
„ Gefährdung militärdienstlicher Interessen " vorliegt , wenn der -

artige Ausführungen zur allgemeinen Kenntnis
gelangen ?

Wenn in einem Fall , wie dem Saarburger , die Oeffentlichkeit
ausgeschloffen wird , so ist die Nichtöffentlichkeit der Militärgerichte
zum System erhoben . Was nach dem Gesetz eine Ausnahme sein
sollte , wird zur Regel , was Regel sein sollte , wird zur Ausnahme
Die Oeffentlichkeit deS militärgerichtlichen Verfahrens sollte der
wesentlichste Fortschritt der neuen Militär - Strafprozeßordnung sein .
Durch die jetzige Praxis der Militärgerichte wird dieser Fortschritt
vollständig aufgehoben .

Gegen dieses , die Interessen des Heeres wie die Interessen des
volle « in gleicher Wesse schädigende Verfahren der Militärjustiz muß
auf daS allernachdrücklichste protestiert werden !

Me schwer eS den Militärrichtern gemacht wird , die Oeffentlichkeit
de « Verfahrens durchzuführen , wissen wir allerdings nur zu gut . Die

Folgen jener kaiserlichen Kabinettsorder , welche im bekannten

Forbacher Fall erging , zeigt sich stets verhängnisvoller . Die

Militärrichter deSBilse - ProzesseS hatten sich durch dieNichtausschließuug
der Oeffentlichkeit den Unwillen des höchsten Kriegsherrn zugezogen und
es erging jene Kabinettsorder , in der der Kaiser diesen Militärrichtern
in schroffster Form sein „ Befremden * aussprach , daß sie von
dem Ausschluß der Oeffentlichkeit Abstand genommen haben , obschon
die Boraussetzungen dafür gegeben gewesen wären . Seit jener
Kabinettsorder ist der unleidliche Zustand eingetteten . Welcher
Leutnant oder Hauptmann »der Major will sich der Gefahr aus -

setzen , durch sein Verhalten als Militärrichter das Befremden seiner

höheren und höchsten Vorgesetzten zu erregen , von denen die ge -
samte Karriere und die Existenz abhängen ! Es muß die Neigung
wachsen , den Ausschluß der Oeffentlichkeit in allen Fällen vorzunehmen ,
wann nur immer die entfernteste Möglichkeit besteht , daß ein Vor -

gesetzt « diesen Ausschluß als erforderlich halten könnte . Dieser

Zustand führt in den Kern der Unzulänglichkeiten unserer Militärjustiz .
Den Militärrichtern fehlt die Unabhängigkeit , um völlig ftei von

jeder Nebenrücksicht , allein nach ihrem Gewissen und ihrer Ueber -

zeugung ihre Tätigkeit in den Kriegsgerichten zu üben .

ES wird in den allerwcitesten Kreisen des deutschen Volkes die

größte Mißbilligung finden , daß ein Prozeß , wie der Saarburger ,
hinter verschlossenen Türen abgehandelt wird und der Allgemeinheit

jede Möglichkeit einer Urteilsbildung über die Vergehen der An -

geklagten , über das Erkenntnis des Gerichtes sowie über etwaige
dabei zutage tretende Uebelstände in der Armee sich zu schaffen .

Dieser Saarburger Fall ist wahrlich geeignet , auch dem Nachsichtigsten
die UnHaltbarkeit des gegenwärtigen Zustandes der Militärjustiz
offenbar zu machen ! —

_

Fitzgeralds Drohen

wurde , wie wir voraussahen , von der Londoner Regierung
abgelehnt . Der Regierung mutz natürlich eine „offene Aus -

spräche " über den baldigen Krieg zwischen Deutschland und

England , wie sie Fitzgerald unternahm , ungelegen sein . Man

schüttelt daher den nnbedachtsamen Adniiral durch eine ofsiziösc
Note der „ Daily Mail " ab :

Als pensionierter Admiral kann Fitzgcrald für seinen Artikel

nicht bestraft werden , obwohl dieser eine höchst beklagenswerte
Wirkung haben wird , da er die jüngst zum Ausdruck gekommene
deutsche Ansicht , England plane einen plötzlichen Angriff auf .

Deuischland , unterst ü tz t. Der bündige Beweis dafür , daß
England nicht an Krieg denkt , liegt in der Tatsache , daß sein
diesjähriges Flottenbauprogramm gegenüber zwei deutschen nur
ein Schlachtschiff enthält . Admiral Fitzgeralds Drohungen , so
schließt die Notiz , werden von allen verständigen Engländern
zurückgewiesen werden .

Diese Note zeigt aber gerade , wie bösartig dies gegen -
scitige Mißtrauen entwickelt ist . Sie spricht von einer

. . deutschen Ansicht " , daß England einen Plötzlichen Angriff auf
Deutschland plant . Ebenso ist aber die Tatsache nicht zu

leugnen , daß keineswegs alle Engländer „verständig " sind ,
daß vielmehr die Fitzgeralds recht verbreitet sind , welche die

„englische Ansicht " hegen , in Deutschland gebe es bedrohliche
Pläne gegen England . Fitzgeralds Drohworte bleiben ein

bemerkenswertes Symptom englischer Stimmungen und zeigen ,
wohin die gegenseitige Ueberbietung in maritimen Rüstungen
führt .

Interessant ist es , die Meinung der radikalen Blätter

„ Star " und „ Morning Leadcr " zu hören ; sie veröffentlichen
einen Leitartikel , in dem ausgeführt wird :

Der Artikel des Admirals Fitzgerald spiegelt in keiner Weise
die englische Anschauung . Wir Engländer glauben nicht , daß
Deutschland an den Versuch denkt , mssere Existenz zu untergraben
oder zu bedrohen , wir glauben nicht , daß ein Krieg mit Deutsch -
land unvermeidlich ist . Der deutschen Presse ist zu empfehlen , über
Admiral Fitzgeralds Phantasttc zu lächeln , wie die englische Presse
darüber lächle . Wer Fitzgerald so gut kennt wie man ihn in Eng -
land kennt , würde ihn nicht ernst nehmen .

ES ist für beide , für England ivie fiir Deutschland Raum in
der Welt und an der Sonne . Deutschland hat das Recht sich aus -
zudehneu , es hat ebenso das Recht , eine so große Flotte zu bauen
wie es vermag . Warum sollen wir die deussche Kriegsmacht als

Drohung gegen uns in irgendwie höherem Maße ansehen als
Deutschland unsere Kriegsmacht als Drohung gegen sich ? Es
herrscht allzu viel Preßgezänk auf beiden Seiten .

Wir sind nicht geneigt , in schlafloser Nacht vor deutschen In -
trigen in Marokko und anderswo zu erschauern . Die beiden
Nationen sollten in Freundschaft leben und sie werden in Freund -
schast leben , sobald nur die chauvinistischen Politiker und die
chauvinistische Presse sie in Ruhe läßt .

Die Absicht solcher Auslassungen ist löblich gegenüber
den erregten Drohungen von dieser und jener Seite des
Kanals , die sich gegenseitig steigern . Aber Erfolg der Be -

ruhigung und wahrhafte Friedenssicherung gewähren sie nicht .
Man wird die chauvinistischen Polittker taub und die

chauvinistische Presse unempfänglich finden , so lange nicht durch
gemeinsames Wirken der beiden großen Nationen den kriege -
rischen Rüstungen selbst Halt geboten wird . —

Marokko .

Wie der Marokkostreit gelöst werden soll , bleibt noch immer das
Geheimnis der Diplomatie , deren uiierforschlicher Weisheit das
Geschick der Nationen uberantwortet ist . Die Regierungen schweigen ,
die Offiziösen schweigen ; und die Zeitungen , deutsche wie aus -
ländische , die den Anschein erwecken wollen , als wüßten sie irgend
etwas , ergehen sich in allerlei Originalkorrespondenzen , deren eine
die andere aufhebt .

Aus Paris wird den „ Times * gemeldet , daß der Versuch Deutsch
landS , die Einberufung einer Marokkokonferenz herbei -
zuführen , vollständig mißlungen ist . Die deutsche Regierung
beschränke sich jetzt auf einen Gedankenaustausch mit änderen
Regierungen . Frankreich , England und Spanien seien aber
unerschütterlich abgeneigt , den deutschen Forderungen nachzugeben .

Bemerkenswetter als diese allgemeinen und den Wünschen der
französischen Regierung angenehmen Behauptungen erscheinen zunächst
die Mitteilungen , die aus Fez kommen , über die nun erfolgte
Stellungnahme deS Sultans zu dem ftanzöstschen Reformproaramm .
Der Korrespondent des „ Matiu * in Tanger depeschiert seinem Blatte :
„ Aus sicherer Quelle erfahre ich, daß der Maghzen die Not
lo endig feit der von dem französischen Botschafter vorgeschlagenen
Reformen einsieht , aber zu ihrer Verwirklichung nur den
Bei st and aller europäischen Mächte , nicht den
Frankreichs allein annehmen will . "

Näheres hierüber erfährt der „L. A. " . Danach soll der franzö -
fische Gesandte Taillandier vom Sultan den Bescheid erhalten haben ,
daß die vorgeschlagenen Reformen nur dann Aussicht auf Annahme
hätten , wenn die iuteressietten europäischen Mächte aus -
nahmSlos e i n v e r st a u d e n und zur Mitwirkung bereit
ivärcn . Die Aufeuthaltssteuern fiir Freinde , die Ein -
führung neuer Abgaben für Küsten - und Binnenhandel ,
vor ollem die der geplanten Staatsbank zu erteilenden Privilegien ,
wären nach Ansicht des Maghzen ohne Zustimmung der
Mächte undurchführbar . Der Maghzen weist die fteundliche
Mitwirkung eines von der ftanzöstschen Regierung empfohlenen
Geldinstiturs keineswegs zurück , wünscht aber bei der Reform des
Münzwesens , bei der Verwaltung der Domänen und Moscheengüter
nicht ausschließlich von einenr europäischen Geldinstitut abhängig
zu sein . Ferner wehrt sich der Maghzen dagegen , daß den Distrikts -
chefs CKaidS ) zugunsten der von Frankreich zu ernennenden Funktionäre
die Macht genommen und nur deren Schein belassen werden soll .
Die von Einheimischen und Fremden gewünschten Reformen der
Verwaltung und Rechtspflege sollten nicht ohne den Rat des ge¬
samten in Marokko residierenden KonfularkorpS durchgeführt werden .

Ueber die französischen Vorschläge für die Finanzreform
Marokkos lvcrdcn den „ Times * auf Grund der Angaben eines
marokkanischen Beamten in Tanger die folgenden Milteilungen
gemacht :

Es wird vorgeschlagen , eine marokkanische Staats -
bank zu errichten , die alle Geldumlaufsfragen regulieren
und die Frage des ftemden Wechselkurses endgültig lösen
soll . Die marokkanische Münze soll auf Pariwert mit der ftanzö -
fischen und englischen Münze gestellt werden . Die Bank , die
tatsächlich daS Schatzamt von Marokko werden würde , solle die
Zahlungen an alle Beamten und das Heer übernehmen , die Steuer -
und Zollcinuahmen in Empfang nehmen und dabei da ? Recht
behalten , sich dem zu widersetzen , daß der Maghzen Geld diesen
Fonds entziehe . Aller marokkanischer Regierungsbesitz soll von
dieser Bank verwaltet und der Einnahme - Ueberschuß des Besitze ?
der Moscheen zur Gründung und Erhaltung von Schulen
für die Verbreitung der ftanzösischen Sprache verwendet werden .
Der Maghzen soll sich verpflichten , Anleihen nur von dieser
Bank zu nehmen . Die Banque de Paris et des PayS - Bas ,
so wird weiter vorgeschlagen , wird um ein Gutachten ersucht
werden , ob die Bildung der marokkanischen Bank jetzt angezeigt
sei . Zur Erhöhung der Staatseinnahmen wird vorgeschlagen , von
allen Personen , die Marokko betteten , eine Steuer zu erheben und
den Paßzwang einzuführen .

Mittlerweile ist der deutsche Gesandte Graf Tattenbach auf dem
Wege nach Fez . Er überbringt dem Sultan den Stern des Roten
Adlerordens mit Brillanten . —

Deutfedes Reich .

Zentralverband der Scharfmacher .

Delegierte des Zentralverbandes der Scharfmacher waren

am Freitag hier versammelt , um einen Vortrag Buecks über

die Berggesetznovelle anzuhören . Danach tvurde eine lange
Resolution gegen den Bcrgarbeiterschutz beschlossen , in der es

unter anderm heißt :
Der Zentralverband Deutscher Industrieller ist bei Beurteilung

aller das Arbeitsverhältnis betreffenden Fragen von dem fiir ihn
unverrückbaren Standpunkt ausgegangen , dnß der Arbeitsvertrag ,

innerhalb der von dem Gesetz gezogenen Grenzen , den Tegeusta «K
vollkomnien privater Abmachung zwischen dem Arbeitgeber und

dem Arbeiter bilden muß .
Dieser Standpunkt bedingt ferner , daß , wenn eS wegen der

Bedingungen des Arbeitsvertrages oder wegen anderer , das

Arbeitsverhältnis betteffenden Fragen zu Meinungsverschiedenheiten
oder zum Streit zwischen den Arbeitern und dem Arbeitgeber

komint , die Differenz zwischen den beiden beteiligten Parteien unter

sich zum Austrag gebracht werden muß .

Nachdem die Herren so das Eingreffen der Gesetzgebung
in die Regelung der Arbeitsverhältnisse abgelehnt und alles

den „beteiligten Parteien " überwiesen , nahmen sie Stellung

zur Frage der Tarifverttäge zwischen Unternehmern und

Arbeitern . Dahci lehnten sie auch die Mitwirkung der anderen

„beteiligten Partei " bei der Regelung der Arbeitsverhältnisse
ab durch folgenden Beschluß :

„ Der Zentralverband Deutscher Industrieller betrachtet de »

Abschluß von Tarifverträgen zwischen den Arbeitgeberorganisaticm »
und den Organisationen der Arbeiter als der deutschen Jndustn «
und ihrer gedeihlichen Fortentwickelung durchaus gefährlich . *

Die Regelung der Arbeitsverhältnisse soll also lediglich

Sache der einen beteiligten Partei , nämlich des Unternehmers
allein sein .

Die Arbeiterausschüsse werden übrigens w der erst -

genannten Resolution auch ausdrücklich abgelehnt , weil sie

nicht nur Organe der sozialdemokratischen , sondern überhaupt
der organisietten Arbeiter würden . Arbeiterorganisationen .

gleichviel ob sozialdemokratische oder christliche . wollen die

Herren überhaupt nicht dulden .

Der Gesetzentwurf gegen daS Zechenlegen .

Die Kommission des Abgeordnetenhauses zur

Vorberatung der zweiten Berggesetz - Novelle , welche
eine Acnderung des § 65 des bisher geltenden Beragesetzcs

vorstellt , begann Freitag früh ihre Beratungen mit einer General -

diskussion des Artikel 1, welcher dem Bergwerkseigentümer die Ver -

pflichtung auferlegt , das Bergwerk zu betreiben , „ wenn der Betrieb

Gelvinn verspricht und der llnterlassung oder gänzlichen oder teil -

Welsen Einstellung des Bettiebes überwiegende Gründe des öffent -

liehe « Interesses entgegenstehen *. Die freikonservativen Mitglieder
der Kommission sprachen sich gegen den Gedanken der Zwangs «

Verwaltung und des ZwangsbetnebeS aus . Bon den Mitgliedern
des Zentrums wurde dagegen beanttagt , die Worte „ wenn der

Betrieb Gewinn verspricht " zu stteichen , so daß der Bergwerks -

eigentümer schon verpflichtet ist , das Bergwerk zu betreiben , wenn

der Unterlassung oder der gänzlichen oder teilwelsen Einstellung deS

Betriebes überwiegende Gründe des öffentlichen Interesses entgegen -

stehe ». Nur ein einzelnes Zentrumsmitglied schloß sich diesem

Antrage seiner Fraktion nicht an , stellte sich vielmehr� auf den

Standpunkt der Freikonservattven und beanttagte , die Worte

„ Gewinn verspricht " m die Worte umzuändern „ Gewinn bringt *.
Von nationalliberaler Seite wurde diesem Antrage widersprochen ,
da doch die Möglichkeit der Fottführung deS Bergwerksbetriebcs
unter Umständen erztvungen lverden müsse , auch wenn zeitweije
einmal mit Defizit oder geringem Nutzen gearbeitet werde .

aber allgemein wirtschaftliche Interessen den Fortbetrieb erwünscht

scheinen ließen . Die Regierung bestritt die hier und da zu Tage

getretene Auffassung , daß das Gesetz sich gegen das Kohlenshndikat

richte . Die Vorlage sei auf rein sachlicher Grundlage aufgebaut .
denn es habe sich gezeigt , daß die jetzigen Bestimmungen nicht ge -

nügten , gegen die Stillegung eines noch rentablen Bergwerkes tat -

kräftig einzllschreiten . Von einem nationalliberalen Miigliede der

Kommission wurde der Vorschlag gemacht , der Staat möge die

Kosten des ZwangSbetriebeS und der Zwangsverwaltung ttagen ,
wenn die Erträgnisse deS Betriebes ein Defizit ergäben . Dem

wurde aber von feiten eine » Regierungskommissars des Finanz «
Ministeriums widersprochen , da ja die Vorlage wesentlich
als Abschreckungsmittel gegen das Stillegen noch rentabler

Werke gedacht sei . Völlig unwirtschaftliche Betriebe sollten

auch in Zukunft nicht zwangsweise betrieben werden .

Bei jede », einzelnen Falle müsse eine genaue Prüfung der ein -

schlägigen Verhältnisse vorangehen . Bon fteikonservativer Sette

wurde die Ausschaltung des Begriffe » der teilweisen Einstellung aus

der Vorlage gewünscht . Seitens des Handelsministers wurde dem

aber widersprochen , weil auch durch eine nur teilweise Einstellung
des Bettiebes große Schäden entstehen könnten , die starke öffentliche

Interessen zu gefährden geeignet seien . Von konservattver Seite

wurde der Tendenz des Gesetzes im wesentlichen zugestimmt .
Bedenken wurden aber gegen das vorgeschlagene Verfahren zur
Aberkenmmg deS Bergwerkseigentums geäußert . Der Fiskus müsse

ersatzpflichtig gemacht werden können , wenn der Zwangsbetrieb und

die Zwangsverwaltung etwa zu leichtfertig ausgesprochen worden

seien : und gegen die Anordnung deS Zwanasoetriebes und der

Zwangsverwaltung müsse die Einlegung eines Rechtsmittels möglich
sein . Regierungsseitig wurde diesen Bedenken widersprochen . Die

Entscheidung hätten nach der Vorlage zwei Ministerien : würde da -

gegen ein Rechtsmittelweg eingeführt , so würde das nur zur Ver -

schleppung führen und einen Erfolg deS ganzen Verfahrens von

vornherein illusorisch machen . Bisher sei nirgends dem FiskuS als

Erekuttvbehörde eine Ersatzpflicht auferlegt , und man könne sie

auch hier nicht einführen . Vom Handelsminister wurde noch -
mals betont . daß die Vorlage ja nur dem Inhalte einer

auS der Mitte des HauseS hervorgegangenen Resolution entspreche .

daß sich der bisherige § SS als stumpfe Waffe erwiesen habe , und

nach seiner Meinung kein anderer Weg gegeben sei , den Mißständen

abzuhelfen , als der in der Vorlage vorgesehene . Bon nattonal -

liberaler Seite wurde ebenfalls für eine Ersatzpflicht des Staates im

Falle zu Unrecht oder ohne Erfolg angeordneten ZwangSbettiebes
plädiert . Vom Zentrum wurde angeregt , ob nicht ein besonderer

Gerichtshof . ' bestehend aus je zwei Vertretern der Behörde , der Berg -

werksbesttzer und der Arbeiter , als Beschwerde - Jnstanz gegen die

Ministerialentscheidung auf ZwangSbettieb eingerichtet werden könnte .

Ein solcher Gerichtshof könnte sehr rasch arbeiten . Von fteikonser -
vativer Seite wurde dagegen die Einführung des Verwaltung » -
Streitverfahrens für zweckmäßig gehalten .

Von einem freikonservativen Abgeordneten wurde als Tr -

gebnis der bisherigen Verhandlung bezeichnet , daß daS Zentrum
der Vorlage am freundlichsten gegenüberstehe , daß auch die Kon -

servattven mit den Grundgedanken des Gesetzes einverstanden seien ,
daß sich dagegen die Nationalliberalen bisher ziemlich ablehnend
verhalten hätten . Seine Freunde wollten das wirsschaftliche Jnter -
esse der Allgemeinheit wahren ; am besten sei das vielleicht dadurch

zu erreichen , daß man die Grubenbesitzer gesetzlich zur Sammlung
eines Fonds verpflichtete , auS deflen Rücklagen die berechtigten
Anforderungen der Gemeinden bei ungerechssertigter Stillegung
von Gruben befriedigt werden könnten . Freilich bedeute die Durch -

führung dieses Vorschlages eine vollständige Umgestaltung der Re -

gierungsvorlage . Das der Kommission angehörige Mitglied der

Freisinnigen Vereinigung erklärte sich im allgemeinen für die Vor -

läge , äußerte aber Bedenken gegen die Zwangsverwaltung und den

Zwangsbetrieb . Seitens eines Regierungskommiffars des Finanz -
Ministers wurde angeregt , anstatt Zwangsbetrieb „ Bauhasthaltung *
des Betriebes bis zur Entscheidung über die Frage , ob das Berg -
wert rentabel sei , anzuordnen . Diese Bauhafthaltung müßt « vom

Oberbergamt angeordnet werden , und gegen diesen Beschluß deS

Obcrbcrgamtes könnte auf Einführ/ng des Zwangsbetriebes binnen

vierzehn Tagen nach der Zustellung des Beschlusses eine mündliche
Verhandlung vor dem Ob - rbergamte zugelassen werden , an der vom

Provinzialausschuß ernannte Beisitzer teilzunehmen hätten . Dem

Antrage auf mündliche Verhandlung mühte dann natürlich auf .
schiebende Wirkung beiwohnen . Von freisinniger und konservativer
Seite wurde dieser Anregung beigetreten . In der weiteren Debatte
wurde von nationalliberaler und freikonservativer Seite der Vor -

schlag gemacht , unverritzte Felder , d. h. noch unberührtes Berg -
lverrscigentum von dem Zwangsvettiebe und der Zwangsverwgltuüs



« SK » Mlchen . Sin Mitglied der Kommission regtd an , ein Auf .
gebot vor Emleitung des Enteignungsverfahrens zu erlassen , um
zu sehen , inwieweit öffentliche Interessen der in Aussicht ge -
nommenen Stillegung der Grube gegenüberstehen . Von der Re -
gierung wurde darauf hingewiesen , daß bei unverritzten Feldern
schon nach der Vorlage die Zwangsverwaltung ausgeschlossen sei ,
und daß bei einer Weigerung , unverritzte Felder in Abbau zu
nehmen , nur eine Aberkennung des Eigentums erfolgen könne , eine
Ansicht , der auch aus der Mitte der Kommission von anderer Seite
beigetreten wurde . — Nach weiterer Diskussion , in der aber neue
Gesichtspunkte nicht mehr zutage traten , wurde die Wcitcrberatung
auf Sonnabend 11 Uhr vertagt .

* ♦*
Für die Reise ins Ruhrrevier sind für den 8. und 9. Mai

genaue Programme ausgearbeitet ; es soll eine Einfahrt in mehrere
Gruben erfolgen , damit die Kommissionsmitglieder auch in die
Arbeitsverhältnisse unter der Erde und namentlich in die
Temperaturen an den einzelnen Arbeitsstellen einen Einblick er -
halten . / _

Verhinderter Neutralitiitsbrnch der Germania - Werft .
Ein Privattelegramm aus Kiel meldet uns :
Die Lübecker Behörden haben nach einer Meldung der

„ Schleswig - Holsteinschen Volkszeitung " den Dampfer „ Aegir "
beschlagnahmt , der mehrere hundert Tonnen Konterbande " an
Bord hatte . Die verdächtige Ladung war nach Helsingfors
in Finnland bestimmt und bestand aus sorgfältig auseinander -

genommenen Torpedobooten und Unterseebooten , die auf der
Kieker Germania - Werst erbaut und als Lustyachten deklariert
waren . Die Nachricht , daß auf der Kieler Germania - Werft
Torpedoboote für Rußland gebaut werden , hatte der „ Vor -
wärts " nach dem Kieler Parteiblatt dieser Tage veröffentlicht
und hat den Weg angegeben , auf dem die völkerrechtswidrige
Konterbande najh Rußland befördert werden würde . Es

scheint , daß dieser Hinweis den Lübecker Behörden die Aus -

Übung ihrer Neutralitätspflicht erleichtert hat . Damit ist auch
ein Dementi , das die Germania - Werst unserer Veröffentlichung
nachgeschickt hatte , gründlich erledigt .

ferner liegt folgendes Telegramm des „ Wolffschen Bureaus " vor :
üb eck, den 5. Mai . Die hiesige Polizei hat die Ausfuhr eines

für Rußland von der Germania - Werft in Kiel hergestellten
Torpedobootes verboten , weil darin ein Bruch der
Neutralität zu erblicken wäre . Das Boot war in

einzelne Teile zerlegt , mit der Bahn von Kiel nach Lübeck befördert
worden , und sollte hier mit dem finnischen Dampfer „ Aegir " nach

Helsingfors verladen werden .

Hoffentlich sorgt nun endlich auch Preußen dafür , daß
Rußland nicht weiterhin durch die Deutsche Waffen -
und Munitionsfabriken , die ehemalige Firma Löwe ,
Maschinengewehre geliefert werden ! —

Sozialdemokratische Schulvorstandsmitglieder .
Ran schreibt uns aus Dresden :
Die sächsische Regierung hat es bisher durchaus gebilligt , wenn

Lmtshauptmannschaften und Schulinspektionen Sozialdemokraten , die
von Gemeindevertretungen zu Schulvorstandsmitgliedcrn gewählt
worden waren , die Bestätigung versagt oder eine solche Wahl ein -

fach aufgehoben wurde . Jetzt scheint doch eine bessere Einsicht
Platz gegriffen zu haben . Als kürzlich die Wahl des Genossen
Zwahr in Neugersdorf in den dortigen Schulvorstand auf -
gehoben wurde mit der Begründung , Zwahr sei eistiger
Sozialdemokrat , haben unsere Genossen dagegen Beschwerde
gefuhrt . Darauf hat das Kultusministerium die Bezirks -
fchulinspektion aufgefordert , die Angelegenheit noch einmal

nachzuprüfen , und jetzt ist die Verfügung zurückgezogen und Zwahr
wieder in den Schulvorstand berufen worden .

Ob wirklich eme bessere Erkenntnis in der sächsischen Regierung
Pwtz gegriffen hat , wird sich ja bald zeigen . Denn sie wird bald

Gelegenheit bekommen , über noch einige derartige Fälle zu eut -

scheiden . Erst dieser Tage ist die Wahl des Genossen Kamp in

Reichenberg bei Dresden zum Schulvorstand wegen seiner
agitatorischen Tätigkeit aufgehoben worden , nachdem ein Versuch ,
seme Wahl mit Rücksicht darauf , daß er Katholik sei , für nichtig zu
erklären , gescheitert loar .

_

Sozialpolitik in Hessen .
Die hessische Regierung liebt es , sich mit dem Nimbus sozial -

politischen Verständnisses zu umgeben . Ihre neueste Handlung verrät
indes nicht viel sozialpolitisches Entgegenkommen . So haben die

Mainzer Stadtverordneten inklusive der Bürgermeisterei ein -

st i m m i g beschlossen , die Wahlen zum Gewerbegericht au
einem Sonntag stattfinden zu lassen . Die hessische Regierung hat
indes trotz wiederholter Vorstellung verfügt , daß die Wahl an einem

Werktag vorzunehmen sei . In Darmstadt scheint der Wind seit
einiger Zeit herunigeschlagen zu sein . —

Zu einer kleinen Kulturkampfdebatte im Landtage gab , so
meldet uns ein Privattelegramm aus Stuttgart , die gegen das

Vorjahr um 150 000 M. erhöhte Etatsposition für Besoldung

katholischer Geistlicher den Anstoß . Der Mißbrauch , der von

katholischen Geistlichen mit den kirchlichen Geldmitteln zum Zweck
politischer Agitation für das Zentrum getrieben wird und der von

ihnen bei der Erziehung von Kindern aus gemischten Ehen geübte
Gewissenszwang ivac Gegenstand heftiger Kritik von feiten der

Volkspartci . deutschen Partei und Sozialdemokratie . Auch der

Kultusminister mußte in seiner Abwehr der Angriffe zugestehen ,
daß es eine Gefahr bedeute , wenn der Anschein entstehe , als ob

irgend eine Partei Politik verquicke mit der Stellung einer Kirche und

er gab dem Bedauern darüber Ausdruck , daß der katholische Stadt -

Pfarrer von Ravensburg für den Zentrumskandidaten mit dem

Hinweis darauf eingetreten fei , daß der Gegenkandidat von den
Gnadenmitteln der Kirche ausgeschlossen sei . Demgegenüber be -

riefen sich die Zentrumsredner Rembold und Gröber darauf , daß
auch die evangelische Orthodoxie in Streitfragen , die über die

Kindcrerziehung bei Mischehen entstehen , den Ausschluß von den

kirchlichen Gnadenmitteln als Waffe wohl zu bandhaben verstehe
und verteidigte das Recht des Ravensburger Pfarrers mit der

jesuitischen Behauptung , das Zentrum sei keine religiöse , sondern
eine politische Partei . Es focht Herrn Gröber wenig an , daß die

Debatte schlagend das Gegenteil gezeigt und wiederum einmal er -

wiesen hatte , daß das Zentrum auch in Württemberg eine an die

kirchliche Organisation sich anschmiegende konfessionelle Partei ist .
Das platonische Bedauern des Ministers wird nichts an den Uebcr -

griffen der Geistlichen ändern , denn der Genosse Hildenbrand be -

merkte mit Recht : Jeder Geistliche , der zum Zentrum gehört , tut

dasselbe wie der Ravensburger Stadtpfarrer . —

Für die in den nächsten Tagen stattfindende Landtags -
Ersatzwahl in Eßlingen , die durch den Tod des bisherigen
nationalliberalcn Abgeordneten v. Geh notwendig geworden ist ,

haben sich gestern Nationalliberale , Konservativ « und Volkspartei
auf die Aufstellung eines gemeinsamen Kandidaten geeinigt , über

dessen Person die Verhandlung schwebt . Von der Sozialdemokratie
wird Reichstags - Abgeordneter Schlegel kandidieren . Die Wahl -
aussichten sind übemus günstig . —

Warnrufe ans Kamerun .

In der neuesten Nummer des „ Globus " veröffentlicht der

ehemalige Führer der deutschen Benuö - Tschadsee - Expeditton
einen Artikel über das Kamermier Verwaltungssystem , in dem

er nicht nur die Verivaltung dieser Kolonie für die voraus -

sichtlich bald eintretende wirtschaftliche Krise verant -

wortlich macht , sondern in dem er dem Gouverneur auch eine

widerrechtliche Behandlung von Eingeborenen
poiwirft . Die Jaunde ' Leute , ein gutartiges Volk , seien

ungemein erbittert darüber , daß die Verwaltung sie gegen
ihren Willen als Arbeiter auf den Plantagen schaffen ließ !

Schon im vorigen Jahre habe ein Aufstand im Jaunde - Distrikt
gedroht ; behandle man die Eingeborenen auch ferner so, dann
iverde es unfehlbar zur Erhebung kommen !

Dem „ Berliner Tagebl . " wird ferner von kolonialer Seite
über Kamerun geschrieben :

„Trotz aller Beschwichtigungsversuche ist man genötigt , die

Lage in Kamerun nach wie vor als bedenklich anzusehen , und
daß auch Gouvernement und Kolonialverwaltuug Besorgnisse
hegen , mag der Umstand beweisen , daß die — jüngst abgereisten —

Offiziere für die beiden neu bewilligten Kompagnien der Schutz -
truppe telegraphisch einberufen worden sind — so eilig
hatte man es . Es glimmt in Kamerun an verschiedenen Ecken
und Enden . Zuverlässige Privatuachrichteu aus dem Inneren
von Anfang März besagen , daß die S t ä in m e i m
Bezirk B a m e n d a an der englischen Grenze sich in
sehr gereizter Stimmung befinden . Veranlaßt ist sie
durch eine ungeschickte Politik unerfahrener Offiziere , dann aber
auch durch die Schutztruppc selbst , deren farbige Mnnuschafte » , so¬
bald sie ohne europäische Aufficht sind , im eigenen Lande wie die
Räuber hausen . Wenn das nicht bald anders wird , sollen Auf -
stände mit Sicherheit zu erwarten sein . Im Süden Kameruns sind
es wieder die Jaunde und die Buli , deren Verhalten Besorgnis
erweckt , zumal dort die Häuptlinge ihre Stämme sehr fest in der
Hand haben . An geeigneten Persönlichkeiten scheint es auch zu
fehlen ; vor allem aber dürfte in Betracht kommen , daß sich aus
jenen Stämmen zum großen Teil die Schutztruppe rekrutiert , deren
ausgediente oder invalide Soldaten in die Heimat zurückkehren
und ihren Landsleuten die Ueberzengung beibringen , daß die
Weißen auch nur sterbliche und recht unvollkommene Menschen sind ,
von denen man sich nicht viel gefallen zu lassen brauche . "

Auch uns sind ganz ähnliche Mitteilungen zugegangen .
Als weitere Mißstände schilderte man uns das Pressen von

Trägern für Expeditionen , die harte Behandlung dieser
Träger , das rücksichtslose Eintreiben von Kontributionen usw .
Ueberhaupt trage das ganze System von Strafexpeditioneu ,
durch das junge Offizicre sich hervortun zu sollen glaubten ,
nicht etwa zur Beruhigung des Landes , sondern im Gegenteil
zur Erbitterung und A u f r e g u n g der Eingeborenen bei .

Wird die Kolomalverwaltung sich endlich zu entsprechendem
Einschreiten aufraffen ? ! —

_

Ter Typhus in Südwestafrika .
Berliu , 5. Mai . Telegramm aus Windhuk . Au Typhus sind

gestorben : Reiter Hermann Bauschte , geboren am 25 . Sep -
tember 1883 zu Steinau a. O. , am 30 . April 1005 im Lazarett
Keetmanshoop . Einjährig - Freiwilliger Gefreiter Wilhelm
R e u k e u , geboren am 30 . August 1880 zu Westerstede , am
30 . April 1905 im Lazarett Lüderitzbucht . Reiter Max
M o t s ch e n b a ch e r , geboren am 1. November 1880 zu Bamberg ,
am 27 . April 1905 in Krankensaminclstelle Kubub . Reiter Ernst
Conrad , geboren am 25 . März 1884 zu Striegau , am 1. Mai
1905 im Lazarett Lüderitzbucht . Reiter Konrad Schuft er ,

geboren am 24 . September 1381 zu Erlangen , am 1. Mai 1905

nn Lazarett Lüderitzbucht . Reiter Richard Kaden , geboren
am 29 . März 1382 zu Zöblitz , hat sich am 23 . April 1905 aus
Kowas von der Truppe entfernt und ist nicht zurückgekommen .

Diese fünf Todesfälle an Typhus innerhalb fünf Tagen be -

weisen , daß die Typhuscpidemie unter den südwestafrikanischen
Truppen noch keineswegs erloschen ist , ja es scheint fast , als ob die

Epidemie , die in den letzten Monaten zurückgegangen war , wieder an
Heftigkeit zunehme .

Hueland .

Oesterreich - Ungar » .
Wien , 5, Mai . Abgeordnetenhaus . In der Weiter -

be ratung des Zolltarifes erklärt Schrott , die Tiroler
Abgeordneten könnten für den Zolltarif nur unter der Voraussetzung
einer ausreichenden Entschädigung für die durch die Einführung des
Zolltarifes Tirol erwachsenden Nachteile stimmen . Abg . Stein
meint , die Mängel des Zolltarifentwurfes entsprängen dem Dualis -
mus . Er erörtert die großen Nachteile einer Zollgemeinschaft und
tritt für eine wirtschaftliche Trennung ein .

Budapest , 5. Mai . Abgeordnetenhaus . Ministerpräsident Graf
T i s z a begründet eingehend seine Ablehnung des Adretzentwurfes
der Koalition . Er weist auf den Widerspruch hin , der darin liege ,
daß die Koalition sich den Sturz des Systems der liberalen Partei
zur Aufgabe gestellt habe , andererseits , daß die Hauptstützen der
Koalition jene Männer bilden , welche dieses verfemte System bis vor
kurzem mit Leib und Seele unterstützt haben . Der Ministerpräsident
bekämpft sodann die Stellungnahme des Adreßentwurfez zugunsten
des unabhängigen Zollgebiets . Besondere Schwierigkeiten ergeben
sich für die Erreichung eines selbständigen Zollgebietes gerade im
gegenwärtigen Zeitpunkt , da die meisten Handelsverträge bereits ver -
handelt sind . Es wird zumal schwer halten , die agrarische Mehr -
heit des Deutschen Reichstages zur Annahme eines neuen Handels -
Vertrages mit uns zu vermögen . Ich glaube nicht , sagt der Minister -
Präsident , daß bis zum März des Jahres 1006 diese Schwierigkeiten ,
welche der Errichtung des selbständigen Zollgebietes entgegenstehen ,
hinweggeräumt werden können . Ich wünsche sehnlichst , die Herren
an dieser verantwortlichen Stelle zu sehen , um sich von diesen
Schwierigkeiten zu überzeugen . Es bleibt nichts anderes übrig , als
den Ausgleich , sowie den mit Oesterreich vereinbarten Zolltarif anzu -
nehmen . /

Inmitten dieser Erörterungen des Grafen Tisza ruft plötzlich
der Abg . Nikolaus Pozsgay ( t . ) mit gellender Stimme :
„ Es gehört wirklich die Geduld eines Ungarn dazu , um anzuhören ,
wie unverschämt sich ein gestürzter Ministerpräsident benimmt . "

Es entsieht großer Tumult . Der Abg . Pozsgay wird zur Ord -

nung gerufen . ( Große Unruhe und Länn . ) Der Präsident hebt
die Sitzung zeitweilig auf . —

Frankreich .
Eine neue Schießerei in Sicht ? Das Wolffsche Bureau meldet

aus Lyon vom 6. Mai : Ein Bataillon des 96 . Jnfanterie - Regiments
ist nach S a i n t - B e l abgesandt worden . Ivo ausständige Berg -
arbeiter das Drahtseil der Förderbahn durch Dynamit zerstört , die
Telegraphendrähte durchschnitten und die arbeitswilligen Bergleute
terrorisiert haben . Die Soldaten wurden bei ihrer Ankunft in
Saint - Bel von den Ausständigen verhöhnt .

Diese offenbar nach den Mitteilungen der Grubenbarone ge -
färbte Darstellung bedarf siche rebenso der Korrektur , wie die Tele -

gramme desselben Bureaus über Limoges . —

Schweden .
Die Wahlrechtsfrage beschäftigt seit Mittwoch wiederum den

schwedischen Reichstag . In der Ersten Kammer wurde die Debatte
noch am selben Tage beendet . Hier wurde mit 99 gegen 42 Stimmen
der Wahlrechtsvorschlag des Konstitutionsausschusses angenommen ,
der das Wahlrecht „ allgemein " machen soll , aber nur für Steuer -
zahler und außerdem durch Einführung des Proportionalsystems
allein für die Zweite Kammer die Position der Ersten Kammer ver -
stärken würde . Immerhin ist es , wie auch Brantin g bei der noch
nicht beendeten Wahlrechtsdebatte der Zweiten Kammer hervorhob ,
bemerkenswert , daß die Erste Kammer , die noch vor nicht langer
Zeit jeden Gedanken an ein allgemeines Wahlrecht rundweg abwies ,
sich nun wenigstens in jener Form mit über Zweidrittel - Majorität
dafür erklärte .

_ _

Vom ostasiatischen Kriegsschanplatze .
Saigon , 5. Mai . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Das russische

Geschwader , das bei der Hon- Kohc- Bucht , nördlich der Kainrmch - Biicht
am 2. d. M. vor Anker lag , beabsichtigte am Morgen des 3. Mai
den Ankerplatz zu verlassen . Der russische Admiral hatte die fran -
zösischen Behörden davon in Kenntnis gesetzt .

Malakka , 4. Mai . ( Meldung des „Reuterschen Bureaus " . ' ) _ Kl »

russisches Geschwader , bestehend auS vier Schlachtschiffen , einem

Panzerkreuzer , einem Kanonenboote und fünf Kohlenschiffen , ist
heute nachmittag , in der Richtung nach Süden fahrend , hier vorbei -

gekommen .
Neuer Protest Japans .

Paris , 6. Mai . Wie verlautet , will die japanische Gesandtschast
infolge der Meldung , daß die Flotte Roschdjestwenskys am 30 . April
im Hafen Port Dayot in der Penghoibucht Anker geworfen habe ,
ihren Protest betreffend Verletzung der französischen Neutralität er -
neuem . Der japanische Gesandte Motono habe bereits gestern die

Aufmerksamkeit Delcassös ans diese Angelegenheit gelenkt . Es heißt ,
die französische Regierung habe am Dienstag eine Abteilung des

französischen ostasiatischen Geschwaders unter dem Befehle des
Admirals Jonqniöres nach der Penghoibucht entsandt , um über

genaue Beachtung der französischen Neutralität zu wachen .

Die Revolution in Rnstland .
Der Ausstand in Warschau .

Der „Voss . Ztg . " wird vom 3. Mai aus Warschau gemeldet :

Warschau , 3. Mai . ( Eig . Ber . ) Sämtliche Fabriken feiern
heute . Auf der Pawiastraße wurden zwei als Inden in

langen Röcken verkleidete Lockspitzel von der Menge er -
taimt und halbtot geprügelt , weil sie ein dort stehendes
Kreuz besudeln wollten , um die Wut der christlichen Arbeiter

gegen die Juden zu erwecken . Die Kasernen und RegierungSgebäude
werden sorgfältig bewacht . Auf den Trottoirs stehen bewaffnete
Soldaten , die dem Publikum das Passieren verwehren . Morgen soll

insgeheim das Begräbnis der am 1. Mai ermordeten Opfer statt -
finden . Sämtliche Fabriken , Läden , Restaurants , Konditoreien , Bureaus .
Kontors zc. werden geschlossen und der ganze Verkehr eingestellt . Die
Banken sind schon heute nachmittag geschlossen worden . Ein vom

„ Warschauer Komitee der Sozialdemokratischen Partei des König -
reichs Polen und Litauens " unterzeichneter gedruckter Ausruf an die
Arbeiter , der im geheimen überall verteilt wird , sagt u. a. : „ Das
revolutionäre Warschau kann den ermordeten Genossen den letzten
Liebesdienst nicht versagen . Die Regierung gestattet uns nicht ,
an dem Trauerzuge teilzunehmen , deshalb wird Warschan
den letzten Liebesdienst so feierlich veranstalten , wie dies

noch keinen , Könige , keinem Machthaber der Welt zu teil

geworden ist . Dieser Liebesdienst , der zugleich ein Protest
sein soll gegen die Ermordung der Genossen , wird in einem all «

gemeinen Ausstände in Warschan an , Donnerstag , den 4. Mai , be -

stehen . Alle Arbeit hat still zu liegen in den Fabriken und Werk -

stätten , in den Kaufläden , Bureaus und Banken , in den Konditoreien
und Gasthäusern , der gesamte Wagenverkehr ans den Straßen hat

zu ruhen . Nieder mit der Mörder - Regierung I Ehre ihren Opfern ! "
Nach Nachrichten von , Donnerstag war denn auch die Arbeits -

ruhe , eine vollständige . Der Straßenbahnverkehr war unterbrochen
und in den Hauptstraßen waren fast sämtliche Laden geschlossen .

Das Begräbnis der Opfer

erfolgte Freitag in aller Frühe und unter Ausschluß jeder Oeffent «
lichkeit . Man meldet :

Um 6 Uhr morgens durchzogen acht Leichenwagen mtt den

Opfern vom Montag unter Geleit einer Kosakenabteilung von
IVO Mann die Stadt nach dem Brudno - Friedhof . Es waren weder
Verwandte noch Publikum zum Gefolge zugelassen worden .

Die Moskauer Monarchistenpartei
veröffentlichte heute ihr Programm , worin gesagt ist , es sei die Auf -
gäbe der Partei , mit gesetzlichen Mitteln die Beseitigung der inneren
Wirren anzustreben . Sollte der Kaiser die Anwendung streng
einheitlicher , rationeller , fester Diktatormaßnahmen nötig finden ,
so sei die Partei bereit , die Regierung zu unterstützen . Nach Be -

endigung der Wirren und erfolgter Besiegung der Japaner <! I )
breche der Zeitpunkt für Reformen an , welche die unbeschränkte
Selbstherrschaft noch mehr zu festigen und die orthodoxe Kirche zu
verherrlichen geeignet seien , welche der nationalen Kulturidee im ganzen
Reiche freie Entwickelung geben und zur breiten , dezentralistischen
Entwickelung des lokalen Wirtschaftslebens durch ununterbrochene
Fürsorge für das niaterielle und geistige Wohl der Bauern und des
Arbeiterstandes , zur Einbürgerung des Rechtszustandes und Ordnung
in Stadt , Land und Schule , endlich durch rationelle Organisation
der llebersiedelnug zur Vergrößerung des bäuerlichen Grundbesitzes
führen und ein starkes russisches Reich schaffen würden .

Petersburg , 5. Mai . Nach einer Meldung aus Melitopol ( Gou -
vernement Tnurien ) kau , es dort am letzten Montag zu Unruhen ,
bei denen Juden gemißhandclt wurden und jüdisches , aber auch
christliches Eigentun , zerstört und geplündert wurde . Eine Reihe von
Buden wurde verbrannt . Die Ordnung wurde von Truppen
wiederhergestellt .

Warschau , 6. Mai . Gestern abend wurde in der Marschallstratze
gegen eine Patrouille eine Bombe geschleudert , die aber nicht
explodierte .

Warschau , 6. Mai . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Gestern abend griff ein Volkshaufe in der

Leschnastraße eine Patrouille an , um mehrere von
ihr verhaftete Personen zu befreien . Zwei Personen
wurden verwundet , eine durch eine Kugel , die andere durch einen

Bajonettstich . _

Huq der partei -
Das Strafkonto der Arbeiterbewegung wurde im April

mit zwölf Jahren , zwei Monaten , fünf Wochen und fünf
Tagen Freiheitsstrafen , sowie 87 » M. Geldstrafen belastet .

Stenerfragen .

Im anhaltischen Landtag ist vor einiger Zeit eine Umsatzsteuer
für Konsumvereine beschlossen worden . Dieser Steuer hat Genosse
Peus , der dem auhaltischen Landtage angehört , prinzipiell zu -
gestimmt . Daraus hat sich eine Diskussion entwickelt , die in der
Hauptsache bisher in dem Organ des Großeinkaufs - Vereins geführt
wurde , nun aber auch in die Parteipresse übergegangen ist . Praktisch
ist der Fall einigermaßen verwickelt . Die anhaltische Regierung
hatte eine Vorlage gemacht , nach der den Gemeinden das Recht ge -
geben werden sollte , neben einer schon bestehenden Einkommen - und
Gewerbesteuer für Konsumvereine , die vom Reingewinn berechnet
wird , noch eine Umsatzsteuer zu erheben . PeuS war nun daftir ein -
getreten , die Umsatzsteuer nur dann zuzulaffen , wenn die etwaige
Einkommen - und Gewerbesteuer hinter dem zulässigen Höchstsatze
der Umsatzsteuer zurückbleiben ; außerdem hatte er die Herabsetzung
des von der Regierung vorgeschlagenen Satzes in solchem Maße
gefordert, , daß danach die Konsumvereine besser daran gewesen
wären , als bei der bisherigen Steuer ohne Umsatzsteuer . Wir
können uns vorstellen , daß jemand nach der Theorie
vom kleineren Uebel so operieren mag , um das als
unabwendbar erscheinende Uebel so klein als möglich machen zu
helfen , nachdem er zuvor alle Mittel zur Abwendung des Uebels

überhaupt erschöpft hat . Es wäre dann schwerlich etwas gegen sein
Verfahren einzuwenden . Genosse Peus aber hat es sich in den Kopf
gesetzt zu beweisen , daß er gerade aus Gründen der Gerechtigkeit
und obendrein der sozialdemokratischen Prinzipientreue gezwungen
war , für die Umsatzsteuer einzutreten . Ganz wird man ja aus der

Argumentation , mit der er sich gegen die ihm gemachten Vorwürfe
verteidigt , nicht klug . Zum Teil scheint es , als ob er anfangs
wirklich nur des kleineren Uebels wegen seinen Vorschlag gemacht
habe , denn er operiert vielfältig mit dem Nachweise , daß nach
tewem Vorschlage die Konsumvereine weniger Steuern zu



ßezdhle « hätten oö bisher . Dann aber verheddert sich
feine Beweisführung zu einer Darlegung darüber , daß
selbstverständlich die Konsumvereine Steuern bezahlen müßten : aus
Gerechtigkeitsgründen , denn jeder Privatbetrieb müsse Steuern be -
zahlen und der Konsumverein nehme die öffentlichen Einrichtungen ,
wie Straßenpflaster und Feuerwehr ebenso in Anspruch wie Privat -
betriebe ; aus praltischen Gründen , denn » was keine Steuem zahlt
hat kem politisches Gewicht " ; aus Gründen des sozialdeniokratischen
Programms , denn dieses fordere neben der progressiven Ein -
lommensteuer auch eine Vermögenssteuer und die Umsatzsteuer für
Konsumvereine sei eigentlich nichts anderes als eine Vermögens -
steuer , gemessen am Umsätze . In diesen „prinzipiellen " Dar »

legungen kommt Pens schließlich zu der letzten Konsequenz
— eS gibt auch eine Konsequenz der Konfusion —

daß zwar eine Umsatzsteuer für private Warenhäuser
zu verwerfen sei , da sie als reine Verbrauchssteuer wirke , die Be -
steuerung der Genossenschaften jedoch nicht , da sie alle Mitglieder
gleichmäßig belaste .

Wir zitieren die Begründung aller dieser Sätze mit den
eigenen Worten de ? Genossen Peus in seinen Verteidigungsartikeln .

Um von hinten anzufangen : Die Belastung der Mitglieder des
Vereins durch die Steuern liegt natürlich so offen , daß auch Peus
sie nicht übersehen konnte . Gleichmäßig kann sie nicht sein , da die
Mitglieder an dem „ Reingewinn " des Konsumvereins nach dem
Maßstabe ihres Warenverbrauches beteiligt sind . ES ist also eine
Belastung nach dem Verbrauche und es braucht wohl hier nicht
weiter auseinandergesetzt werden , daß jede Steuerbelastung nach
dem Verbrauche den Armen stärker trifft als den Reichen . Wäre sie
aber gleichmäßig — gleich groß — so wäre das erst recht kein
Beweis für die Gerechtigkeit , weil sie dann die verschiedene Leistungs -
fähigkeit erst recht unberücksichtigt ließe . Die Warenhausumsatz -
steuer hätte sodann immer noch das vor der Umsatzsteuer auf
Konsumvereine voraus , daß sie möglicherweise nicht ganz auf die
Konsumenten und die Lieferanten und durch diese wieder auf ihre
Arbeiter abgewälzt werden kann .

Die Gerechtigkeit der Umsatzsteuer auf Konsumvereine daraus
herleiten zu wollen , daß alle Privatbetriebe Steuern zahlen , heißt
die Voraussetzung machen , daß Verbrauchssteuern überhaupt gerecht
seien und heißt außerdem den Konsumverein zu einem Gewerbe -
betriebe machen , der Gewinn erzielt .

Die Steuer deswegen für praktisch zu erklären , weil nur
politisches Gewicht habe , was Steuern zahle , heißt anerkennen , daß
es berechtigt sei , politische Rechte nach dem Maßstab der Steuer -
leistung zu beniesten .

Die Umsatzsteuer als Vermögenssteuer bezeichnen , das heißt —

gar nichts . Der Umsatz hat mit dem Vermögen nicht den geringsten
Zusammenhang . Die Bermögenssteuerforderung des sozialdeino -
kratischen Programms hat mit den Plänen auf Besteuerung des
Umsatzes der Konsumvereine erst recht nichts zu tun . Sie ist nur
aus antikapitalistischen Tendenzen gestellt und will Steuerquellen
eröffnen , die die möglichste Schonung des Arbeitseinkommens ge -
statten . So gut Peus die Umsatzsteuer Vermögenssteuer nennt , so
gut könnte er ihr einen beliebigen anderen Namen geben .

Jaffltar
Februar
März

Hud Induftrie und Handel .
Deutschlands Eisen . Ein » und Ausfuhr . Zu der besseren Be -

schäftigung der deutschen Eisenindustrie in den letzten beiden Monaten
trägt teilweise auch die vermehrte Ausfuhr bei . Im März hat die
Zunahme des Exports an Eisen und Eisenwaren zirka 34 000 Tonnen
betragen und der April , für den die Nachweise noch fehlen , dürfte
wiederum eine beträchtliche Steigerung der Ausfuhr gebracht haben .
Für das erste Quartal 1305 ergibt sich folgende Gestaltung des
deutschen Außenhandels in Eisen und Eisenwaren :

Einfuhr Ausfuhr Ansftihrüberschuß
in Tonnen

1304 1905 1904 1905 1904 1905
20 727 28 295 234 065 219 000 213 338 193 711
24 089 17 347 204 831 237 701 180 742 220 354
29 415 22 168 251 273 271 282 221 858 249 124

Zusammen 74 231 62 800 690 169 727 983 015 038 665 189

Die Eisenausfuhr des ersten Bierteljahres hat zwar diejenige des
entsprechenden Vorjahres um mehr als 37 000 Tonnen übertroffen ;
sie bleibt aber hinter der entsprechenden Menge des JahrcS 1903 ,
die sich auf 901 456 Tonnen stellte , noch beträchtlich zurück . Mt
dem Ausfuhrüberschuß im ersten Vierteljahr der beiden Jahre 1905
und 190S verhält es sich ähnlich . Er übertrifft mit 665 000 Tonnen
denjenigen im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres zwar um
45 000 Tonnen , bleibt aber hinter dem Jahre 1903 um 177 000 Tonnen
zurück .

Unter Berücksichtigung deS Wertes der Eiseneinfuhr und Eisen -
ausfuhr ergibt sich für das erste Vierteljahr der drei letzten Jahre
folgendes :

1905 1904 1903
Wert der Eisenausfuhr . 151 345 000 144 650 000 155 803 000 M.

„ „ Eiseneinsuhr . 14 006 000 14 102 000 12 893 000 „

Ausfuhrüberschuß . . 137 339 000 130 543 000 142 410 000 M.

Die Verhandlungen zur Gründung eines Syndikats ftir gezogene
Drahte , die während der letzten Tage hier in Berlin stattfanden , sind
gescheitert , wie verlautet an den : Widerstand einer großen lothringischen
Firma . Damit fallen voraussichtlich auch die übrigen Verbände der
Drahtindustrie .
� Deutsche Eisenwaren in Rußland . Die Ausfuhr deutscher Er -

zeugniste der Kleineisen - Jndustrie nach Rußland hat schon seit
mehreren Jahren abgenommen . Besonders war im vorigen Jahr
der Rückgang ein ziemlich beträchtlicher . Einen Teil der Schuld
trägt hieran sicherlich der ostasiatische Krieg ; aber keineswegs darf
ihm allein die Schuld beigemeffen werden . Wie die „ Rhein . -
Wests . Ztg . " mitteilt , stellt « jüngst ein mit den russischen Verhält¬
nissen genau vertrauter bergischer Fabrikant in einer Versammlung
von Kleineisen - Jndustriellen , ohne Widerspruch zu finden , fest , daß
die in Remscheid , Kronenberg , Solingen m' w. fabrizierten Werkzeuge
in Rußland sehr an Ansehen verloren haben — dank der bisher
bei zahlreichen Exporteuren und Fabrikanten vertretenen Ansicht ,
daß für Ruhland alles gut genug sei . Rußland bezieht heute die

besseren Qualitätswerkzeuge aus Amerika , England und Frankreich .
Versucht man , diesen mißlichen Tatsachen auf den Grund zu gehen
und legt sich die Frage vor , warum denn die Bergische Kleineiscn -
Industrie , deren Erzeugnisse doch sonst allerorts in Ehren zu bestehen
vermögen , gerade in Rußland mit ihren Fabrikaten so wenig Erfolg
hat , so ergibt sich als Antwort , daß in der Hauptsache auswärtige
Großexporteure die Schuld tragen , die es verstanden haben , die

bergischen Fabrikanten so zu drücken , daß diese eben nur zweifelhafte
Ware zu liesern vermochten . Die Vertreter dieser Exporthäuser
suchen mit Vorliebe kleiner « Fabrikanten auf und schließen mit

diesen auf große Lieferungen zu anfangs ganz anständigen Preisen
ab . Der Umfang der Austräge , die lohnenden Preise und die Aus -

ficht auf ständigen , gleichmäßigen Absatz verheißende Beziehungen
veranlassen nun den kleinen Fabrikanten naturgemäß , seine bis -

herigen Verbindungen aufzugeben oder unpünktlich zu bedienen .
Mit dem Augenblick , wo er in ein gewisses Abhängigkeitsverhältnis
von jenen Großexporteuren gekommen ist , kommt die Kehrseite der
Medaille zum Vorschein : die einst so großen Aufträge können nur
weiter erteilt werden , wenn eine entsprechende Preisrcduktion ein -
tritt . Wohl oder übel muß diesem Verlangen stattgegeben werden ,
denn wo sollten sich so ohne weiteres neue Absatzgebiet « finden

lassen . Und die nun zu erzielenden , mitunter geradezu Verlust -

bringenden Preise zeitigen dann eine minderwertige Ware , die
sowohl bezüglich des verwendeten Materials wie der Bearbeitung
sehr viel zu wünschen übrig lassen .

Die Gehälter bei der Deutschen Bank . Verschiedentlich haben
wir uns mit den Klagen der Beamten der Deutschen Bank über die
Unzulänglichkeit ihrer Gehälter beschäftigt . Der Direktion dieses
Bankinstituts scheinen diese Darlegungen recht unbequem gewesen zu
sein , denn kürzlich brachte die wirtschaftliche Wochenschrift „ Plutus "
die Wiedergabe einer Unterredung ihres Redakteurs mit dem
Personaliendirektor der Deutschen Bank , Herrn Koch , in der aus -
geführt wurde , die Bezahlung der Angestellten schwanke natürlich
stark je nach der Leistungsfähigkeit und der Vorbildung . Die Boten
würden mit einem Gesamteinkommen von 1300 M. angestellt , das
mit 2300 resp . 2600 M. ende , je nachdem es sich um Boten oder Bureau -
diener handele . Von dem gesamten Personal , das seit 1902 im
Dienste sei , habe niemand inehr unter 1500 M. Gesaniteinkonnnen .
Für den Außenstehenden seien die Verhältnisse der Angestellten deshalb
schlecht zu beurteilen , weil naturgemäß schon die Vorbildung der
Beamten sehr divergiert . Ein Teil der Beamtenschaft rekrutiere sich
aus Leuten , die aus dem Schreiberberuf oder dem Militäranwärter -
beruf hervorgegangen und allmählich in bessere Beanitenposten ein -
gerückt seien . Diese Leute seien , wenn sie nicht ganz Hervorragendes
leisten , mit etwa 2500 M. Gesamteinkommen entsprechend ihrer
Leistungsfähigkeit bezahlt . Die übrigen kaufmännisch vorgebildeten
und befähigteren Angestellten stiegen natürlich weiter , soweit sich in
dem großen Betrieb die Beförderungsmöglichkeit ergebe .

Daraufhin hat das Blatt aus seinem Leserkreis folgende Zuschrift
erhalten :

„ Die AuSfühning der Deutschen Bank über die von ihr ge -
zahlten Gehälter erinnert lebhaft an eine seinerzeit durch das Waren -
hauS Wertheim erfolgte Veröffentlichung . In dieser wurde gegenüber
anderweitigen Behauptungen dargelegt , daß Wertheim höhere Ge -
Hölter zahle als die Spezialgeschäste . Die W. ' schcn Ausführungen
waren zutreffend und nicht zutreffend , je nach dem Standpunkt , den
man einnimmt . Zutreffend , wenn man jeden einzelnen Posten der -
glich . Hierbei ergab sich in der Tat , daß der Werthcimsche Kassierer
mehr Gehalt erhielt als der Kassierer eines Spezialgeschäftes , und
daß auch die jungen Mädchen bei Wertheim etwas besser bezahlt
waren als die jungen Mädchen in Spezialgeschäften . Dagegen hat
durchschnittlich ein Angestellter bei Wertheim ein erheblich niederes
Einkommen als Angestellte eines Spezialgeschäftes . Bei ihm kommen
nämlich auf einen hoch bezahlten Kassierer sehr viel mehr junge Mädchen
und schlecht bezahlte Kräfte als im Spezialgeschäft , so daß bei
ihm der Durchschnitt mehr nach dem Einkommen der schlecht
bezahlten Kräfte gravitiert . . . . Die Verhältnisse liegen in der
Deutschen Bank ganz analog . Diese unterscheidet in ihrer Zuschrift
zwischen ungeschulten Kräften , deren Gehalt nickst über eine be «
stimmte Höhe steigen kann , und geschulten . Das Charakteristische ist
aber bei den Großbanken , wie ja überhaupt da , wo das Prinzip der
Arbeitsteilung durchgeftihrt ist , daß geschulte Kräfte durch ungeschulte
ersetzt werden können . . . . Die schlechtere Bezahlung der un -
geschulten Kräfte , welche ein mittleres oder kleineres Bankhaus über -
Haupt nicht anstellen kann , ist zweifellos eine der Ursachen der Wirt -
schastlichen Ueberlegenheit der Großbanken . Man sollte sich also
darüber klar sein , daß nicht bloß durch die Ausschaltung der Selb -
ständigen die Konzentration zum Großbetriebe mittlere Schichten
ausscheidet , sondern daß auch innerhalb des Kreises der Angestellten
eine ähnliche Vernichtung des Mittelstandes vor sich geht . "

Soziales .

Wichtig für sozialdemokratische Kommunalpolitiker .
In Königsberg kam es vor einigen Jahren im Stadt -

Parlament oft zu ungemein heftigen Szenen . Die paar sozialdemo -
kratischen Stadtverordneten stellten häufig Anträge , die darauf
hinausliefen , den städtischen Angestellten die Arbeitszeit zu verkürzen
und die Löhne zu erhöhen . Die guten Stadtväter und der hoch -
löbliche Magistrat waren entsetzt über diese Frechheit . Selbst -
verständlich lehnten sie stets die Anträge ab . Sie würden ja sonst
mit vollen Segeln in den sozialdemokratischen Zukunstsstaat hinein -
fahren , so erklärten sie damals . Ja ein besonders offenherziger
Herr erklärte , daß Sozialpolitik im Stadtparlament nicht getrieben
werde . Zuguterletzt waren die Stadtväter schon so über das Vor -
gehen der Sozialdemokraten erbost . daß sie stets Schluß
beantragten , wenn ein sozialdemokratischer Antrag von den
Antragstellern begründet war . Damit drückten sie aus ,
daß es sich gar nicht lohne , über die Anträge ernsthaft
zu diskutieren , da sie in das Reich der Utopie gehören .
Jetzt nach einigen Jahren ist aber vieles , was die Sozialdemokraten
beantragt haben , schon eingeführt worden . Für die Feuerwehrleute
forderten die Sozialdemokraten höhere Löhne und eine kürzere
Arbeitszeit . Der Antrag wurde abgelehnt , aber einige Zeit
später wurden vom Magistrat für die Feuerwehrleute erhebliche Vcr -
besseruugen getroffen . Für die Arbeiter der Gasanstalt und des
Elektrizitätswerkes forderten die Sozialdemokraten kürzere Arbeits -

zeit . Der Antrag wurde abgelehnt . Einige Zeit später aber
wurde in beiden Betrieben , erst in der Gasanstalt , dann im
Elektrizitätswerke der Achtstundentag eingeführt . Man zittre ! Soweit
segelte man schon in den Zukunstsstaat hinein und Königsberg steht
immer noch . Ja , bei der letzten EtatSberaüing wurde von
der Verwaltung der Gasanstalt konstatiert , daß sich der Acht -
stundcntag vorzüglich bewährt habe ! ! Die Sozialdemokraten
hatten beantragt , den städtischen Arbeitern einen Sommerurlaub

zu gewähren . Der Antrag wurde abgelehnt . Im neuen Etat
aber hat der Magistrat Sommerurlaub fiir einen Teil der städtischen
Arbeiter vorgesehen . Die Sozialdemokraten hatten weiter beantragt ,
die Arbeitszeit der städtischen Straßenbahner , die anr ersten Tage
15 , am zweiten Tage 12 und am dritten Tage 7 Stunden betrug ,
auf 9 Stunden herabzusetzen und einen Schichtwechsel
einzuführen . Die guten Bürger waren über den Antrag empört .
Man verschrie unsere Genossen als „ Aufwiegler " und „Aufreizer " .
Und was hat sich jetzt herausgestellt ? Der Magistrat hat für die
Straßenbahner einen Dienstplan ausgestellt , nachdem ein Angestellter
höchstens 9,7 Stunden täglich im Durchschnitt Dienst tun soll . ES
soll eine teilweise Doppelschicht eingeführt werden . Was kann nun
als Endergebnis konstatiert werden ? Man hat stets die sozial -
demokratischen Anträge niedergestimntt und sie später zum
größten Teil verwirklicht . Freilich tat man dann so , als
ob die Sozialdemokraten absolut nichts für die Angestellten
getan hätten und nur durch die weise und fürsorgliche Leitung der
städtischen Verwaltung alles entstanden wäre . Man wollte die wohl «
gemeinten Anträge der Sozialdemokraten nicht annehmen , obwohl
man gegen ihre sachliche Berechttgung nichts einwenden konnte . Die

Angestellten sollten nicht in den Glauben versetzt werden , als ob sie
durch die Sozialdemokraten Verbesserungen erhalten hätten . Man

sieht aber , lvie vorzüglich sich die Taktik der KönigSberger Genossen
bewährt hat . _

Eine empfindliche Steigerung der Fkeischpreise ist in allen nord -

bayerischen Städten eingetreten . Die Metzger begründen die von
ihnen vorgenommenen PreiSauffchläge mit den hohen Viehpreisen
und den Kosten , die ihnen die Ausführung des FleischbeschangesctzeS
auferlege . Verschiedene Städte haben bereits beschlossen , an das

Ministerium die Bitte zu richten , daß die bor zwei Jahren auS
Anlaß der Fleischnot gebildete Kommission , die Mittel und Wege
zur Versorgung der Städte mit Fleisch finden sollte , einberufen
loerde und sich mit den gesteigerten Fleischpreiscn befasse . Die
Kommission hat aber vor zwei Jahren nichts ausgerichtet und wird

auch diesmal nichts ausrichten . Inzwischen nimmt in den Städten
der Konsum guten Fleisches ab , derjenige minderwertigen Fleisches da «

gegen zu. Ueberall sind die Pferdeschlachttmgen auffallend ge -
stiegen , auch der Konsum von Hundefleisch , der vor kurzer Zeit
noch gänzlich unbekannt war , beginnt sich da und dort einzubürgern .
In Erlangen sind die Ochsenschlachtungen zurückgegangen , dagegen
die von Kühen und minderen Viehgattungeu gestiegen , so daß sich

das Gemeindekollegnnn veranlaßt sah , Bei der Schlachthostzerwaltung
nach der Ursache zu forschen ; als solche wurde der Rückgang des

Fleischverbrauchs bezeichnet , der wiederum seine Begründung in den

hohen Fleischpreisen habe , haupffächlich aber komme als Grund die

Beschränkung der Einfuhr und die ungenügende Versorgung deS

Fleischmarktes durch die heimische Landwirtschast in Bettacht . Diese

Zustände werden sich natürlich noch mehr verschlimmern , wenn erst
einmal die neuen Zollgesetze in Kraft sind .

Bon der Verordnung über die KonfektionSwerkstätte «.

Die Inhaberin einer Konfektionswerkstatt , Frau Beiler , war auf
Grund des § 146 der Gewerbe - Ordnung zu einer Geldstrafe ver -
urteilt worden , weil sie Arbeiterinnen über 10 Uhr abends hinaus
beschäftigt habe , derart , daß die nach der sogenannten Konfektious -

Verordnung des Bundesrats ausnahmslveise höchstzulässige Arbeits -

zeit von 13 Stunden überschritten wurde . — Angeklagte legte
Revision ein und heischte Freisprechung wegen Fehlens einer Straf «

bestimmung . Die Bundesratsverordnung habe zwar die KZ 137

und 138 a der Gewerbe - Ordnung auf Werkstätten der Kleider - und

Wäschekonfektion in ihrem Sinn ausgedehnt , nicht aber die Straf «

Vorschrift im K 146 der Gewerbe - Ordnung . — Das Kammer¬

gericht verwarf am 4. Mai die Revision mit folgender
Begründung : Z 164 der Gewerbe - Ordnung besttmme , daß
die Bestimmungen der § § 133 bis 139 der Gewerbe - Ordnung

ganz oder teilweise aus Werkstätten ausgedehnt werden könnten .

Wenn nun der Bundesrat von der Befugnis Gebrauch mache und

eine entsprechende Verordnung erlasse , dann sei das so gut , als wenn

die Bestimmungen in der Gewerbe - Ordnung ständen . Die

kaiserliche Verordnung über die Kleider - und Wäschekonfektion sei

gleichsam integrierender Bestandteil der Gewerbe - Ordnung und ihre

Bestimmungen gehörten zu den Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung ,
auf welche die bezüglichen Sttafvorschristen des Z 146 der Gewerbe -

Ordnung Anwendung fänden . Uebrigens verweise die Bekannt -

machnng der kaiserlichen Verordnung ( Verordnung des Bundesrats )
einleitend anch auf § 146 der Gewerbe - Ordnung . Zweifellos sei

8 146 anwendbar . _

Verstöße gegen Arbeiterschutzvorschriften .

In einem Strafprozeß gegen Mann u. Slomki sprach das

Kammergericht am 1. Mai aus , daß auf großen Ziegeleien die Be -

stimmungen über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter an allen

Stellen des Betriebes , wo jugendliche Arbeiter tätig seien , aushängen
mühten , vorausgesetzt , daß diese Stellen erheblich von einander

liegen . Nur bei kleinen Ziegclbetricben genüge ein Aushang am

Eingang . Entscheidend sei . daß der Wille des Gesetzgebers dahin

gehe , die jugendlichen Arbeiter sollten die für sie erlassenen Be -

stimmungen immer vor Augen haben , um ihre Jnnehalttmg
kontrollieren zu können . — Ferner kam eine Uebertretung der

Bestimmungen des K 115 der Gewerbe - Ordnung in Betracht ,
wonach den Arbeitern von ihren Arbeitgebern keine Waren kreditiert
werden dürfen , jedoch gestattet ist , ihnen u. a. Lebensmittel für
den Betrag der Anschaffungskosten unter Anrechnung bei der Lohn «

zahlung zu verabfolgen . Das Kammergericht erklärte Tabak und

Zigarren nicht für solche Lebensmittel und sagte weiter , Schnaps
und Bier könnten als Lebensmittel gelten , wenn sie in mäßiger

Menge gegeben würden zu dem Zweck der Erhaltung der Betreffenden .

Im übrigen waren in dem Strafverfahren die tatsächlichen Fest¬

stellungen so mangelhast , daß die Sache dem Bernfungsrichter noch -
mal überwiesen werden mutzte .

Versammlungen .
KanfmannLgerichtSwahlen . „ Sozialdemokraten , Hetzer und

Streikbrecher " lautete das Thema , über das Julius Kaliski am

Dienstag in einer vom Zenttalverband der Handlungsgehülfen und

- Gehülfinnen Deutschlands einberufenen öffentlichen Versammlung
zu den Kaufmannsgerichten sprach . Er führte aus , daß von einer

Handlungsgehülsenbewegung überhaupt erst die Rede sein kann , seit -
dem die Handlungsgehülfen sich in einer auf dem Boden der

modernen Arbeiterbewegung stehenden Organisation zusammenge¬
schlossen haben . Wenn den Mitgliedern dieser Organisation der

ständige , rücksichtslose Kampf um ihre Rechte die Bezeichnung „ Hetzer "
eingebracht habe , so nehme man diese Bezeichnung gern hin . Stur

nehme es sich etwas sonderbar aus , wenn der Deutschnationale Hand -
lungsgehülfenvcrbmtt mit dieser Bezeichnung eine geeignete Waffe
gefunden zu haben glaubt , um anläßlich der Kaufmannsgerichts -
wählen die Liste IV , die Liste des Zentralverbandcs der Hcmdlungs «
gehülfen und - Gehülfinnen Deutschlands bekämpfen zu können . AlS
in Kiel bei einer Firma die Hausdiener wegen Lohnerhöhung in
den Streik traten , da waren es deutschnationale Handlungsgehülfen ,
die sich zu Stteikbrcchern erniedrigten und Arbeiten verrichteten , die

sie sonst in ihrem Dünkel als der Handlungsgehülfen unwürdig
ansehen . Ein Verband , der solche Mitglieder in seinen Reihen duldet ,

richte sich selbst . Nachdem der Redner noch in scharfer Weise die

lendenlahme Haltung des Hirsch - Dunckerschen Verbandes in allen

sozialpolitischen Fragen , die den Handlungsgehülfenstand angehen .
beleuchtet hatte , schloß er seine Ausführungen mit der Aufkorderung ,
am 7. ' Mai nur die Kandidaten der Liste IV zu wählen . Stiirmi -

scher Beifall bewies dem Redner , daß die überwiegende Mehrheit der

Anwesenden dieser Aufforderung willig Folge leisten werde . Daran
wurde auch dadurch nichts geändert , daß der Hirsch - Dunckersch « Ver -
band in der Diskussion durch seine Redner den Versuch machte , die

freffinnige Sozialpolitik dieses Verbandes mit der Begründung zu
rechtfertigen , daß man in der Sozialpolitik mit dem zufrieden sein
müsse , was die Machthaber gerade konzedierten . Der Referent
rechnete mit dieser Sozialpolitik der Teilzahlung in seinem Schluß -
wort unter dem lebhaften Beifall der Versammlung gründlich ab .

Letzte JNfacbricbten und Depefcben .
Erfolgreiche Einigungsbestrebungen .

Bremen , 5. Mai . ( W. T. B. ) In der heuttgen gemeinschast .
lichen Sitzung der Direktion der Schiffsbau - Attiengesellschaft
„ Weser " und des Ausschusses der Arbeiterschaft wurde bezüglich der

Alkordlöhne eine Einigung erzielt . Es besteht Aussicht , daß auch
hinsichtlich der übrigen strittigen Punkte eine Verständigung herbei -
geführt und dadurch der Ausstand beendigt wird .

" Allgemeine Semstwo - Bersammlnng in MoSka « .

Moskau , 5. Mai . ( W. T. B. ) Zur allgemeinen Scmstwo -
Versammlung sind etwa 80 Mitglieder cingettoffen . Die Versamm -
lungen sind nicht öffentlich , finden in Privatwohnungen ,
und zwar jeden Tag an anderer Stelle statt und haben einen rein
privaten Charakter . Es wurde beschlossen , keine Mitteilungen über
die Sitzungen zu veröffentlichen . In der ersttn Sitzung fand ine
Besprechung des Planes einer neuen Organisation des Reiches statt .
Die angekommenen ausländischen Berichterstatter haben bisher
keinen Zutritt zu den Sitzungen erhalten .

Opfer der Arbeit .
Nyon am Genfersce , 5, Mai . <W. T. B. ) Heute wurden hier

beim Bau eines Erkers drei Arbeiter durch einen herabstürzenden
70 Zentner schweren Steinblock zermalmt und zwei tätlich verletzt .

Portsmuth , 5. Mai . W. T. B. ) Hier ist die amtliche Mit .

teilung eingegangen , daß die diesjährigen Flottenmanöver auf -
geschoben werden . Der Grund ist nicht angegeben ; aber man ist der

Ansicht , daß die Regierung möglicherweise die Rtaßnahme gettoffcn
hat , um während des Besuches des französischen Geschwaders eine

große Flotte in den heimischen Gewässern zu haben .
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Gewerkschaftskongreß
Veantragt Wachtmann , die Delegierten z « beauftragen , dafür
»inzutreten , daß die Maifeier entweder auf den Abend verlegt
wird oder auf den folgenden Sonntag . Die Gewerkschaften seien

je�t nicht in der Lage , die Arbeitsruhe zu erzwingen . So , wie zur -
zeit die Maifeier begangen werde , sei sie keine Demonstration .
Krauspe ersucht , sich auf den Boden der Amsterdamer Resolution
zu stellen , es aber den einzelnen Orten zu überlassen , wie sie die
Arbeits ruhe durchführen wollen . Verbandsvorsitzender M a h l e r
hält es für bester , die zur Erzwingung der Arbeitruhe nötigen Mittel

zur Verkürzung der Arbeitszeit zu verwenden . Vom Verband dürsten
jedenfalls kein - Mittel für die Maifeier eingestellt werden . Schnelle
ist muh der Meinung , daß der Verband als solcher sich in dieser
Frage nicht engagieren dürfe . Die einzelnen Orte mögen , soweit
sie können , die Maifeier durch ArbeitSruHe begehen . Redner wünscht
aber eine Erörterung der Grenz st reitigkeiten . Hier einen

Ausgleich zu suchen , wäre eine dringende Notwendigkeit . Allgemein
wird dann von den Rednern Klage gegen den Fabrik - und Hülfs -
arbeitcr - Verband wegen seiner Agirationsweise geführt . Vorsitzender
Mahler schiebt nicht die Schuld auf die Zenttalleitung deS

Fabrikarbeiter - Verbandes , sondern auf die in den einzelnen Orten

tättgen Mitglieder dieses Verbandes . Das beste Mittel hiergegen
sei , daß auch die Mitglieder des Lederarbeiter - Berbandes dieselbe
Rührigkeit in der Mitgliedergewinnung an den Tag legen wie die
deS Hülfsarbeiter - Verbandes . Der Bertteter der Generalkommission ,
S a b a t h , äußert sicki in gleichem Sinne wie der Vorredner . Alle

Beschlüste des Gewerkschaftskongresses könnten an diesem Zustande
nicht viel ändern , das hätten die bereits gemachten Erfahrungen be -

wiesen . DaS beste wäre , wenn man in bestimmten Beschwerdefällen
fich direkt an die betteffenden Zenttalvorstände um Abstellung wende .

Nach Schluß der Debatte beschließt man , sich in der Frage der Mai -

feier auf den Boden der Amsterdamer Resolution zu stellen . Als

Delegierte zum Gewerkschaftskongreß werden M a h l e r und

Schnelle bestimmt .
Zum Puntt Festsetzung der

Gehälter und Remunerationen

fltr die Ortsbeamten , Vorstands - und Ausschußmitglieder beanttagt
der Zenttalvorstand , die Gehaltssätze der besoldeten Zenttalvorstands -
Mitglieder nach den Vorschlägen des Gewerkschaftskongresses zu
normieren . Die Zahlstelle Magdeburg beantragt als Anfangsgehalt
1800 M. . steigend bis 2400 M. Bei der namentlich erfolgten Ab «

sttmmung wird der Antrag des Zenttalvorstandes mit 20 gegen
16 Stimmen abgelehnt . Für den Anttag Magdeburg stimnien
22 Delegierte . Somit ist dieser zum Beschluß erhoben . Dem Be -

schluß wird rückwirkende Kraft gegeben .
Zur Remuneration für die Ortsbeamten wird beschlosten , von

den den Ortsvereinen verbleibenden Prozenten der Einnahme 4 Proz .
zu verwenden . Die Entschädigung für die Gauleitungen wird in die

Hände des Zenttalvorstandes gelegt .
Der Bertteter des österreichischen BruderverbandeS , Postler , be -

anttagt , zu beschließen , daß über verschiedene Punkte deS bestehenden

Gegenseitig keitSverhältnistes zwischen den Leitungen eine Verständigung
herbeigeführt werden soll . Deutsche Feinlederfabrikanten beab «

sichttgten in Nordböhmen Fabriken anzulegen . waS zur Folge haben
werde , daß ein größerer Arbeiteraustausch zwischen beiden Reichen
stattfinden werde . Deshalb seien Aenderungen im Gegenseittgkeits -
Verhältnis nötig . Dein Zentralvorstand wird die Ermächtigung
erteilt , die nötigen Schritte zu unternehmen .

Zur Verschmelzungsfrage niit der Kranken - guschußkaste wird
ein bestimmter Beschluß nicht gefaßt , sondern die Lösung dieser

Angelegenheit den beiden Zentralvorständen zur Vorberatung über -

lasten .
Der Sitz deS Vorstandes wird in Berlin , der des AuSschusteS

in Hamburg belasten .
Als Verbau dsbeamte werden Mahler als erster Vorsitzender

und Bock als Kasfierer wiedergewählt .
In der Nachmittagssitzung wird in die Beratung der von der

Kommission vorberatenen

Regelung der Unterstützungssätze

eingetteten , die eine kleine Erweiterung der Leistungen deS Verbandes

mit sich bringt . Der Erweiterung ist ja durch die Ablehnung aller

Anttäge auf Erhöhung der Beiträge eine Grenze gezogen . Die

Reiscunterstützung wird um einige Tage verlängert , die Orts -

Unterstützung bleibt dieselbe , jedoch soll diese Unterstützung vom Tage
der Einlassung an gezahlt werden . Die Familienunttrstützung wurde

van 4 aus 6 und die MatzregeluiigSuntcrstlitzung auf 10 Wochen

erhöht . Betreffs der Streikunterstützung ist die Unterstützung für
Kinder von 50 Pf . auf 1 M. erhöht worden . Nichtorganisierte be -

kommen keine Stteikunterstützuug . Die Streikunterstützung für Ledige
und Verheiratete wird auf gleiche Höhe gebracht . Tie Mindest -
kilometerzahl für die Berechtigung zum Beziehen von Umzugs -
eittschädigung wird von 15 auf 10 Kilometer herabgesetzt. � Es wird

Fahrgeld letzter Klasse gewährt . ES erfolgen noch eine Reihe
von Abänderungen deS Statuts , die meist nach den Vorschlägen der

Kommission angenommen werden , für die weitere Oeffentlichkeit aber

kein besonderes Jntereste haben .
Eine lebhafte Debatte entspinnt fich darüber , ob kranke Mit -

glieder Beittäge zur Organisatton bezahlen sollen oder nicht . Ein

Änttag Schnelle , alle kranken Mitglieder sollen Beittag zahlen ,
wird aber mit großer Mehrhett abgelehnt . Der Antrag der Kom -

Mission , daß kranke Mitglieder vier Wochen lang Beiträge zahlen
und dann beftett werden , wird mit 14 Stimmen angenommen . Die

Erhebung von Exttabeittägen soll künftig nicht an eine Urabstimmung

gebunden sein , wie das in dem Statut bisher verlangt wurde . Ein

Antrag , der dem Zenttalvorstand einen größeren Einfluß auf die

Absetzung von Beamten des Verbandes gibt , wird angenommen . Die

Frucht der Affäre B e i ß w e n g e r ist ein Anttag . daß Gelder nur abzuheben

sind , nachdem dies durch drei Unterschriften bestättgt ist . Ein Anttag :

„ Eine Revision der Kaste und Bücher durch einen verpflichteten Bücher «

revisor hat alljährlich stattzufinden " , wird , nachdem auch Sabath dagegen

esprochen . abgelehnt . Sabath meint . wenn «in Kassierer mit der

. taste durchbrennt , nützt auch ein vereideter Bücherrevisor nichts

niehr . Die Kilometerzahl für eine Tageötour auf der Reise wird

von 30 auf 25 Kilometer herabgesetzt , da bei schlechtem Wetter und

im Winter 30 Kilometer Marschleistung jeden Tag zu anstrengend

sind . Ein Antrag , vom Milttär zurückkehrenden Mitgliedern , die

ihren Verpflichtungen nachgekommen sind , die OrtSunterstützung zu
gewähren , wird abgelehnt .

Ein sonderbarer Anttag ist der von Rosten , daß Mitgliedern .
die selbständig werden , noch Umzugskosten gewährt werden . Er

wird angenommen . Sabath weist nach der Abstimmung auf das

t

Ungeheuerliche des Beschlusses hin . Es sei geradezu die Auszugs -
Prämie aus dem Verband . Man gebe dem , der doch sicher aus dein
Verbände austritt , seine ganzen geleisteten Beittäge wieder . DaS
dann akzeptierte Streikreglement ( Antrag des Zenttalvorstandes )
schafft eine etwas strengere Disziplin bei Lohnbewegungen . Der
Verband übernimmt die Hälfte der Versicherungsbeiträge zur Unter -

stützungs - Genossenschaft .
In dem Statut soll der Galgenparagraph des KoalitionS -

rechtes ( 153 ) abgedruckt werden zur Warnung , ebenso der § 152 .

Sämtliche Statutenänderungen sowie das dreimalige Erscheinen der

Zeitnng sollen am 1. Juli 1905 in Kraft tteten . Als Ort der
nächsten Generalversammlung ( 1908 ) wird Frankfurt a. M. bestimmt .
Borgeschlagen war außerdem Mühlhausen i. Th .

Es werden noch eine Reihe von Beschwerden erledigt und dann
die inzwischen formulierte

Tarifresolutiou
angenommen . Sie lautet :

„ Soweit sich Gelegenheit bietet , feste Vereinbarungen mit dem
Unternehmer abzuschließen , sind solche anzustreben .

Für die Art und Dauer solcher Verträge läßt sich keine all -
gemeine Norm festsetzen . Die 12. Generalversammlung bettachtet
es als die Aufgabe der Verbandsleitung resv . der Ortsvorstände
der einzelnen Filialen , die Vereinbarungen so zu gestalten, daß
sie nicht zum Nachteil der in unserem Beruf beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen ausarten können .

Die 12. Generalversammlung sieht in dem Abschluß solcher
Verttäge kein Aufgeben des gewerkschaftlichen Prinzips , sondern
die Anerkennung eines starken Einflusses der gewerkschaftlichen
Organisation , da ohne «ine solche Organisatton solche Ver «
einbarungen keinen Rückhalt haben . "

Damit ist die Tagesordnung erschöpft und nach einem kurzen
Schlußwort des Vorsitzenden wird der Kongreß mit einem dreifachen
Hoch auf den Lederarbetterverband geschlossen .

©cwcrhfchaftUcbca .
Berlin und ( Imgegenck .

Neber den Umfang der Mai - AuSsprrnmg im Berliner Baugewerbe

wurden Mitteilungen gemacht in zwei Maurerversammlunge » , die
am Donnerstag stattfanden .

Der Zweigvercin Berlin deS ZentralverbandeS der
Maurer hielt eine Generalversammlung bei Keller ab , in der
zunächst die Wahl deS VerbandSauSschusseS vorgenommen wurde .
Die Wahl erfolgte durch Stimmzettel ; zur Feststellung deS Resultats
wurde eine siebengliedrige Kommission gewählt . Unter Verbands -

angelegenheiten teilte der Vorsitzende T H ö n s mit , daß die im
„ Vorwärts " gemachten Angaben über die Beteiligung der
Maurer an der Maifeier irrtümlich feien . Es hätten ,
die Lokalisten mitgerechnet , ungefähr 12000 Maurer
am 1. Mai gefeiert . Außerdem feierten 3000 Putzer
und 2500 Kollegen von der GipS - und Zementbranche .
Im Mmirerverbaiid organisierte Fliesenleger haben 100 gefeiert .
Ausgesperrt waren am 2. Mai 1700 Maurer und 78 GipS -
und Zementarbeiter ; am 3. Mai meldeten sich im Verbandsbureau
nur noch 97 ausgesperrte Maurer und am nächsten Tage war ihre
Zahl auf 46 gesunken . Die Unternehmer haben also mit ihrer Mai -

Aussperrung »ichtS erreicht , sondern nur ein gründliche » Fiasko er «
litten . — Die Generalversammlung beschloß gegen wenige Sttmmen ,
daß den nur am 2. Mai ausgesperrt gewesenen Kollegen diesmal
keine Unterstützung gezahlt werden soll , die länger ausgesperrttn da -

gegen als gemaßreaelt anzusehe « sind . Dieser Beschluß wurde nicht
eriva auS SparfamkeitSrucksichten gefaßt , sondern damit begründet .
daß eS dem idealen Charakter der Maifeier entspricht , wenn die
Feiernden sich bereit zeigen , auch materielle Opfer dafür zu bringen .

Der Berein zur Wahrung der Interessen der
Maurer beschäftigte fich in seiner Versammlung ebenfalls mit der
Mai - Aussperrung . Es wurde festgestellt , daß von 63 Unternehmern
255 Vereinsmitglieder meist für einen Tag . den 2. Mai . ausgesperrt
worden sind . Daß die Unternehmer sich mehr und mehr an die
Maifeier gewöhnen und ihre AussperrungSbeschlüsse von Jahr zu
Jahr weniger beachten , ersieht man daraus , daß noch im Jahre 1903

anläßlich der Maifeier 554 Mitglieder ausgesperrt worden sind . Die

diesjährige Sussperrung ist im Verhältnis zur Zahl der Feiernden
nur gering . Aus einem Bau . wo die Feiernden am 2. Mai nicht
arbeiten durften , forderten sie am 3. Mai als Antwort auf die Aus -

sperrung eine Erhöhung des Stundenlohnes aus 78 Pf . , die ihnen
auch gewährt wurde .

Ein Fall wurde angeführt , wo ein evangelischer Pastor sich
aussperrungswütiger zeigte als die Unternehmer . Es handelt sich
um den Neubau einer Kirche am Görlitzer Ufer . Auch hier hatten
Maurer und Zimmerer gefeiert , ohne daß die betteffenden Unter -

nehmer eine Maßregelung vornahmen . Aber Pastor Lange , der bei
dein Kirchenbau da » bauleitende Komitee vertritt , bestand darauf ,
daß die Arbeiter , welche den 1. Mai gefeiert hatten , auf dem

Kirchenbau nicht weiter beschäfttgt werden dürfen , denn , so meinte
der Hüter des Christentums , Sozialdemokraten könne » beim

Kirchenbau nicht geduldet werden .
Die Versammlung beschloß , daß den Ausgesperrten sowie den

87 arbeitslosen Mitgliedern für den Tag der Aussperrung die

übliche Unterstützung zu zahlen ist .

Metallarbeiter !

Achtung , Metallschlägerl Die Kollegen der Firma
Halank , FriedrichSberg , haben wegen Nichtinnehaltung des Tarifs
seitens der Firma die Arbeit niedergelegt . — Lrbeiterfteundliche
Blätter werden um Abdruck dieser Rottz gebeten . Auch die »rganl »
sierten Vergolder ersuchen wir um Beachtung .

Achtung , Dreher und Schlosserl Die Firma
P r o g r e tz « Charlottenburg ist gesperrt .

Achtung , Chirurgische Branche ! Der Stteik bei
Hauptner dauert unverändert fort .

Deutscher Metallarbetter - Verband , Ortsverwaltung Berlin .

Die Lohnbewegung der Schmiede ist jetzt endgültig be -
schlössen . Am Donnerstagabend fand zur definitiven Beschluß -
fassmig eine öffentliche Schmiedeversammluiig im Gewerkschaftshause
statt , zu der auch die bei den Jnnungsmeistern und in Fuhrgeschäften
tätigen nichtorganisierttn Gesellen erschienen waren . Die Versamm -
lung war überfüllt . Vom Verbandsvertreter Siering wurde
darauf hingewiesen , daß diese Lohnbewegung , da sie seit 17 Jahren
die erste für Berlin sei , einer außerordentlich sorgfällige » Vor -

bereitung bedurft habe . Es sei nun mit Genugtuung zu konstatieren ,
daß sämtliche Gesellen das regste Interesse an der Aufbesserung
der Lohn - und ArbeitSverhältniste bekunden und vollständig einig
sind in dem Willen , den Jnnungsmeistern ihre überlebten zünftle -
rischen Allüren , wie sie in der Behandlung , Entlohnung und der

langen Arbeitszeit zum Ausdruck kommen , endlich einmal ab -
zugewöhnen , sowie halbwegs moderne Zustände i » den Werkstätten
der großen Fuhrunternehmen herbeizuführen . Redner erläuttrte als «
dann Punkt für Punkt die in einer früheren Mitgliederversammlung
aufgestellten , bereits bekannt gegebenen Forderungen . Er ermahnte
die Erschienenen eindringlichst , es bei diesen bescheidenen Forderungen
bewenden zu lassen , da nun eben nicht mit einemmal alle sonst auch
noch so berechtigten Wünsche der Gesellen durchgesetzt werden könnten .
Im Hinblick auf die öffentliche Meinung könne der Bogen nicht über «
spannt iverden , sondern man wolle nicht mehr fordern , als was die
Arbeitgeber bei einigermaßen gutem Willen ohne besondere Schwierig »
keit zu bewilligen imstande wären . Die Notwendigkeit einer Ver «
kürzung der Arbeitszeit habe ein Teil der Meister auch bereits ein «
gesehen . Da sei es jetzt auch erforderlich , den Arbeitgebern das
nötige Verständnis für einen auskömmlichen Lohn beizubringen ,
umsomehr . als nach den Ergebnissen der Lohnstatistik über die Hälfte
der Berliner Gesellen noch nicht einmal einen Wochenlohn von
24 M. verdienen . — Nach kurzer Debatte erklärte sich die Ver »
sammlung einmütta mit den aufgestellten Forderungen ein »
verstanden . Beschlossen wurde sodann , daß die OrtSverwaltung
des Schmiedeverbandes unter Hinzuziehung des Gesellenausschusses
bei den Arbeitgebern die Forderungen noch bis zum Ablauf
dieser Woche einzureichen habe mit der Matzgabe , den
Arbeitgebern 14 Tage Bedenkzeit zur unterschriftlichen Anerkennung
derselben zu lassen .

Achtung , Brctterttäger ! Die Firmen Sauerland Nachf . Poßling ,
David Frank Söhne und Schwarz u. Bollmann suchen ihre An -
Werbung von Arbeitswilligen dadurch erfolgreicher zu betteiben , daß
sie die infolge der Maifeier vorgenommene Aussperrung als einen
von den Arbeitern begonnenen Streik darstellen . Bis jetzt ist es
den Agenten dieser Firmen geglückt , zirka 40 Arbeitswillige von
auswärts heranzulocken . ES ist dringend notwendig , den Zuzug
fernzuhalten . Auch die Zimmerer werden ersucht , falls ihnen in das
Fach der Bretterttäger einschlagende Arbeiten angeboten werden , in
jedem Falle Solidarität zu üben . — Um Abdruck in allen arbeiter -
freundlichen Blättern wird gebeten .

Achtung , Sattler l In der Treibriemenfabrik von Fr . Hanneke
junior in Tegel haben sämtliche Riemennäher die Arbeit nieder -
gelegt . Daher ist Zuzug streng fernzuhalten . Die OrtSverwaltung .

Freiheitsberaubung . In Charlottenbnrg , besten Polizei
sich seinerzeit schon berühmt gemacht hat wegen ihres Vorgehens
gegen die stteikenden Arbeiterinnen der Firma Siemens u. Halske ,
ist augenblicklich wieder einmal die bürgerliche Freiheit lediglich des «
wegen bedroht , weil es der Leitung der „ Progreß ' - Motorräderfabrik
einfiel , ihre Arbeiter der Maifeier wegen auszusperren . Keinem
Menschen wird gestattet , in der Nähe der Fabrik stehen zu bleiben .
Die Polizei hält Stehenbleibende des StteikpostenstehenS für ver -
dächtig . und das ist , wie Herr Leutnant K l a w i t t e r voin
7. Polizeirevier glaubt , nicht erlaubt . Die Folge dieser falschen
Meinung deS Herrn Leutnants sind andauernde Sistierungen , die
leider dadurch den Charakter von Freiheitsberaubungen annehmen .
daß der Herr Leutnant die Belehrungen besser unterrichteter Stteik -
Posten unbeachtet läßt und u. a. einen derselben bis zu 5 Stunden
auf der Wache behielt . Bielleicht unterrichtet der Herr Polizei -
Präsident von Charlottenburg , bei dem dieserhalb Beschwerde geführt
wurde . Herrn Leutnant Klawitter über die Grenzen seiner Be -
fugniffe . — Bewerft sei noch , daß der eigentliche Letter der Polizei
vor der Fabrik der Lagerverwalter W a l d e h e r ist . Dieser bc -
zeichnet den Beamten die wegzuweisenden bezw . zu verhastenden
Persönlichkeiten und genießt ein solches Ansehen bei der Polizei , daß
diese seinen Anordnungen prompt Folge leistet .

Ocutfdie » kielet, .

Achtung , Leistenvergokdrr i Der Stteik bei der Firma F. Vaake
in Brandenburg a. H. ist nach achttägiger Dauer zugunsten der
Arbeiter beendet .

Der Hauptvorstand deS Verbandes der vergolder Deutschlands .

Der Stteik der Maurer uud Bauarbeiter in Osnabrück tobt
bereits feit mehreren Wochen und ist noch immer unentfchiedell.
Sine große Anzahl der Stteikenden sind abgereist . In den letzten
Tagen ist es den Untemehmern gelungen , eine Anzahl
italienischer Maurer aufzuttetben� die als Stteikbrechcr
verwendet werden sollen . — Zuzug von Maurern und Bauarbeitern
nach Osnabrück ist nach wie vor stteng fernzuhalten . Arbeiter -
freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Die Fuhrleute in K ö l n und . soweit in gemischten Betrieben
Lagerarbeiter in Bettacht kommen , auch diese , sind am Donnerstag
m den Ausstand getreten , weil ihre bescheidenen Forderungen
( u. a. 24 M. Wochenlohn ) nicht bewilligt wurden . Ausständig sind
ettoa 700 Arbeiter , darunter die der größten Unternehmer . Bei
Gebr . Strohe erschienen von etwa 160 Mann nur 8. Ein Teil der
Untemehmer hat die Forderungen bereit « bewilligt .

Der Kölner Schuhmacherstrc » ist zugunsten der «rvetter nach
Ivtagiger Dauer beendet .

Ei » Stteik der Maler und Anstreicher ist mm auch in B a h -
reuth ausgebrochen , nachdem die Unterhandlungen mit den
Meistern über die eingereichten Forderungen sich zerschlagen haben .

Die Münchener LastfuhrwerkSdesitzer stellen den Bettle » ein , weil
der von ihnen vorgelegte Fuhrwcrkstarif vom Stadtbauamt und von
der Baumeisterinnimg bisher nicht anerkannt worden ist. Di » Zahl
der Fuhrwerlsbesttzer bettägt 567 .

BiMUnck .

Aussperrung der Bauarbeiter in Stockholm . Der versuch , eine
ftiedliche Verständigung zwischen den Arbeitgebern und den ge «
werkschafttichen Arbeitern des Baugewerbes zustande zu bringen , ist
mißglückt . Infolgedessen ist die vom zenttalcn Arbeitgeberverband
beschlossene Aussperrung der den Gewerkschaften angehörigen Bau -
arbeiter in Kraft getreten . Die Aussperrung erstteckt sich vorläufig
auf etwa 2000 Arbeiter .

Der Stteik der Kutscher in Chicago hat die Unternehmer zu der
Maßnahme veranlaßt , schwarze Stteikbrechcr heran�ilziehen . Die
öffentliche Meinung hat sich aber so energisch gegen diT Hcrnnziehimg
von Negern gewandt , daß da « von den Uutenlehmern ansang « für
probat gehaltene Mittel WS Gegenteil umschlug und den Unter -
nehinern mehr Schaden als Nutzen brachte . Namentlich die Be -
waffnung der streikbrechenden Reger mit Revolvern hat die gesamte
Oeffentlichkeit derart aufgebracht , daß die Unternehmer beschlossen .
von dieser Maßnahme künstig abzustehen . Am Sonnabend wird
der Gouverneur eine Besprechung mit dem Bürgermeister zun , Zweck
der Beilegung des AnSstandeS haben .

Kecht einfach in der Verwendung ist
Anorrs Hafermehl , jede Pakethülle trägt die eingehend gehaltene Gebrauchsanweisung . Durch seine einfache Verwendungsweise hat sich Knorrs Hafermehl , überhaupt alle

lpnorrschen Fabrikate in allen Schichten der Bevölkerung schnell und dauernd eingebürgert . Die Hafermehlspeisen werden in kürzester Zeit unter entsprechendem Zusatz von Milch

oder von Wasser fertiggestellt . Ein sehr angenehmer Vorteil ist dies insofern , weil man zu jeder Zeit rasch eine frische , appetitanregende Speise bereiten kann . Knorrs Hafermehl
ist für jede « HauLhalt ew Uuiversaluährmittel und mutz deshalb stets vorrätig gehalten werden . *



Aür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

UKeater .
Sonnabend , den « . Mali

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Die lustigen Welver

von Windsor .
Schauspielhaus . Wie die Alten

sungen .
Neues Operntheater . Jung - Heidel »

berg .
Deutsches . Der Privatdozent .
Berliner . Vorstellung der Berliner

Schillerfeier 1905 .
KSeftrn . Die neugierigen Frauen .

Nachmittags 3 Uhr : Die Glocke .
WallenfteinS Lager . Lebende
Bilder .

National « Die Favorittn .
NeueS . Ein SommernachtStraum .
Thalia . Das Urteil des MidaS . -

Die Bäder von Lucca .
Zentral . Der Bettelstudent .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner »Theater . )

Maria Stuart .
Schiller Zl . ( Friedrich Wilhelm »

städttscheS Theater ) . WallenfteinS
Lager . Die Ptccolomini .

Lessing . Elga .
« letneS . RoSmerSholm .
Residenz . Herzogin Crevette .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Belle - Alliance . LiedeSmanöver .
Carl Weih . Der Schnitzer . Franzl

von Berchtesgaden .
ReichShallen . Stettiner Sänger .
« astno . Lolo » Vater .
Luftspielhaus . Der Famllientag .
Apollo . Berliner Lust . Speztalt .

täte ».
Metropol . Die Herren von Maxim .
Wintergarten . Cleo de Merode .

Spezialitäten .
Deutsch - AmerikanischeS . Uebern

großen Teich .
Herrnfeld . Th eater . Die Meyer «

Hains .
assaipassage - Theater . Spezialitäten .

Urania . Tanbenftrafte S« /tS .
Abend » 8 Uhr : Der Simplon und

sein Gebiet .
Jnvalidenstraft « 87/6 » . Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bi « 11 Uhr . _ _

Neues Theater .
Ansang Vh Uhr :

Ei » Sommernachtstraum .
Sonntag , Montag : Ein Sommer -

nachUtraum .

Kleines Theater
Ansang VI , Uhr .

Rosmepsholm .
Sonntag : Die Neuvermählten .

Abtehiedstouper . ( Ans. 8 Uhr. )
Montag : Nachtasyl . ( Ans. 8 Uhr. )

National - Theater
WeinbergSweg 19.

Sonnabend , den 6. Mai 1906 :

Favoritin .
Ansang 7*1, Uhr .

Gastspiel v. Urne. Wyns von der großen
Oper in Paris und des königlichen
Kammersäugers Werner Alberti und
Juan Luria . Sonntag : Die Fledermaus .

W0L20GEN- 0PER
THALIA - THEATER .

dtstbädeb vok luooa .

BiU . - Verk . Thalia - Theat . 10- 1' /, .
Wertheim ,

Invaliden - und Künstlerdank .
Anfang 8 Uhr .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ansang 8 Uhr .

Kasino - Theater
Lothringerstratze 37. Täglich 8 Uhr :

Nur noch imrze Zeit !

Kalo s Kater .
Volksstück in 4 Akten v. L' Arronge .
Vorher das vollst , neue Mal - Programm .

Sonntag nachm . 4 Uhr : Heirat au «
probe .

£ustspielhaus.
Wends 8 Uhr :

Der Familientag .
Allabendlich : Der Familientag .

Sommerpreise .

Otto Pritzkows

ntttnzstr . 16 .

Kurzes Gastspiel des berühmten
taubstummen Zauberkünstlers

Proseffor PaillO .
I nla die Erschaffung eines
MIU » , WeibeS aus dem Nichts .

, Riesendame , 485 Psund
UNS schwer , schwerste Dame ,

, die je gelebt . — —

inahallA total kunstvoll
AraUClla , tätowiert .

_ _ _ Entree SO Pf .
SWWWWNWWWW » » M» » » » WM ' 1

Uralila , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr :

erSiwMsMil .

Sternwarte ,nwa " don
Str . 57/82 .

) CASTANS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Rosa Wedstcd ,

2 Meter 20 cm hoch ,

grollte lebende Riesin ~Om .
der Welt . ' llSS

Hellte and folgende Tage :
! IVovltilt I

Jung - Heidelberg .
Operette von Mülöcker .

Anf . VI , Uhr . Billettverk . : KgL
Opernhaus , Schalter 3, Wertheim ,
Invalidendank und Abendkasse .

218. Friedrichstratze 218.

yV Debüts der erstklassigen Mai -
Spezialitäten .

Wiederaustreten von stöbert Steidl .
SV Zum 171 . Male : �99

Berliner Luft .

Metropol - Theater
Der pSte Erlolg der Saison!

Zum IDIJaie ;

rr
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett m 5 Bildern .

I. 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Residenz- Theater .
Dir . ; Richard Alexander .

Heute bis Montag Beginn 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
Dienstag ( Schillerfeier ) : Beginn

ausnahmsweise 71/ , Uhr : Die Gustel
von Blasewitz . Dramatische Anekdote
in 1 Akt von S. Schlesinger . Hierauf :
Herzogin Crevette .

Mittwoch und folgende Tage 8 Uhr :
Herzogin Crevette .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg. bUhr.

Oriona
akrobatische Tänzerin .

Hinode Truppe
japanische Ghmnastiker .

Smtni Kröchert
mit neuem Repertoire und das

glänzende Mai - Programm .

V. Noacks Theater .
Direktton : stob . DI». Brunnenstr . 16.

Heute und morgen :

Onike Schiller-Feier.
U. a. : Das Lied von der Glocke .

Deklamatton mit lebenden Blldern .
Ansang 8 Uhr . Entree S0 Pf . Ball .

Bernhard Rose-Thealer
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

WWf Heute : " TPW

Große Extra - Benefiz - Borstellung
sür Ernst Fransen :

DerTrompewv . SWmgell .
RomanttscheS Schauspiel mit Gesang
in 5 Akten von Hildebrand u. Keller .
Ans. 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

Morgen Sonntag Eröffnung des
Sommergartens . Grotze Extra »
Vorstellung . Im Saale : Ball .

liedrücler

Komödie in 3 Akten mit den Autoren
Anton u. Donat Herrnfeld

in den Hauptrollen .
Ansang 8 Uhr . Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Montag , den IS . Mai :
Letzte Borstellung iu dieser Saison .

« .
Wallner - Theater .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Hur In Stuart .

Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich
Schiller .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
narla Stuart .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Kahale und Diebe .

Montag , abends 8 Uhr :
Gallensteins Lager . Die Piccolominl .

Schiller - TheaterllAVWtVl
ft/MilcheS Theater .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Wallenstelns Laser .

In 1 Akt von Friedrich Schiller .
Die Flccoloinlnl .

In 5 Akten von Friedrich Schiller .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

TVallenstelns Tod .
Sonntag , abends 8 Uhr :

TVallenstelns Tod .
Montag , abends 8 Uhr :

Maria Stuart .

Heues Konzerthaus
Grand Hotel Alexanderplats .

Inhaber ; Albert Hoerner , Blumengarten .

Heute , sowie täglich :
Qastsplel des Wiener Konzert - und VaridM • Ensembles

Direktion : Kl Sander .
- - - - - Anfang : 9 Uhr.

Krug zum grünen Kranze
am Alexanderplatz dm Keiler ) .

Täglich : „ Pidelitas ! "
Carl LUdeckes

humoristisches Unsemble .
Entree frei . 300511 *

Reederei Nobillng .
Morgen Sonntag sowie Dienstag (Sebiller-Feier):

Dampfer » Extrafahrten mit Musik

nach Zwiebusch , Berliner Schweiz Cm
�fmiSs ' a�uhr ) Kestaurant Schnltheip �BrÄ4 . " '
Preis hin und zurück 75Pf . , Kinder 50 Pf . Dienstag : Abfahrt

21/4 Uhr nachmittags . Preis 50 Pf . resp . 25 Pf .
Dampfer zu Ausflügen sind billigst bei der Boederei zu haben .

Hormann Gärtner .

Wohin gehen wir Sonntags , und wohin machen wir unsere Land -
und Wasser - Partie ' i Nach 4 tPä ' äVfiHdl

Pichelswerder zum « tADÜIl f J . « ? UUU .

Da ist es gemütlich und schön , und
Wir sind immer gern geseh ' n .

SS ladet ein [ 29582 *] Der alte Freund .
( F " Einige Sonnabende im Juli noch frei . " UM

Grüßter Tanzsaal in der Umgebung .

ZW Unerreicht " WS
billigste

und

110

Bezugsgueiie für moderne Kerren - j
Knaben - darderobe ist nur

110 .

Anzilge
Sustre -

IlO

Kein I nden ! ! Hof geradezu ! !

und Paletots , au| Kt«cnte 10 M.
u . Wasch ' Jacketts spottbillig !
Xieipzigerstralle HO .

Hof geradezu ! 30452

0
Hemelerstraße .

Zu erreichen mit Hoch « und
. Stadtbahn , Warschauerstrage ,

Elektrische : Frankfurterstratze
Allee , Warschauerstratze , Droschken -
Haltestelle nach jeder Vorstellung .

Heute Sonnabend , 6. Mai ,
8 Uhr abendS :

I!. High-üte -Evening
mit besonderem Sportprogramm ,
sämtliche mitwirkende Künstler In
Gala - Kostümen . Programm in
Detail enthält 17 der besten Num -
mern des Zirkus - Repertoires .
Preise der Platze : Loge M. 3, —,
Sperrsitz M. 2, —, 1. Platz 1,50 ,
2. Platz M. 1. —, Stehplatz 50 Ps.

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Gastspiel der Original - Tegernseer .

Der Schnitzer - Frauzl
von Berchtesgaden .

OberbaherffcheS VolkSstück mit Gesang
und Tanz in 4 Akten v. Franz Seisert .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag nachm . 3 Uhr Parkett 60 Ps.

Cor Gamskb' nig . Sonntag im Garten :
Erste große Spezialitäten - Vorstellung .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85.

Das großartige neue

Mal - Programm .
20 erstklassige Nummern.

Allabendlich :

i !"!!": Ringkampf
Parodie .

Palast - Theater
Burgstr . 92 , früher Feen - Palast .

2 Min . v. Bhs. Börse . BiS - ä - viS d. Börse .
Sonnabend , den 6. Mai 1305
Sonntag , den 7. Mai 1305
Montag , den 8. Mai 1305

8ckiUer - feier .
An allen drei Abenden werden

aufgeführt :
Harla Stuart 3. und 6. Akt.
Kabale und Glebe 3. u. 5. Akt.
Wilhelm Teil 3. und 4. Alt .
Gastspiel erster Bühnen - Künstler .
Ans. präzise 8 Uhr . Kleine Preise .

Ehren - und Vorzugskarten haben
an allen drei Tagen Gülttgkeit .

Treues Programm .

Otto Reutter .
Das lilserl vom

Schliersee .
The Eriks , Akrobaten .
I,a Wim a , Sandmalerln .
Woodbee Wonders ,

komische Akrobaten .
O' Biell und Torp ,

amerikanische Excentrics .
Eeslle Bros ,

musikalische Ezcentrics .
La belle Davlcs

mit 2 Negerjungen .
The Hartlcys , Springer .
The Heers , Drahtseilkünstl .
Hlle . Lo , lebende Bilder .
Romain BTolset ,

Kunstradfahrer .
Biograph , Serienbilder .

Ulissnem
Horltzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisoh .

Der große Naturgarten ist
geöstuet.

Täglich :

Streich - Konzert
Ricardo JVIunez .

Reichshalfien .

Sti
Unsere süßen

Dlenstmüdel .
Burleske von Meysel .

» SU o wO vO*- ■- n

Pereat
gesetzlich geschützt , wirkungSkrästigsteS

Insektenpulver ist als

Bestes Mittel
zur vollständigen Verttlgung von

Schwaben
Fliegen Motten , Flöhe , Ameisen .

Kakerlakkcn 30222 *

Wanzen ic .
bekannt .

Nur echt w Originaldoscn mit dem
Namen „ Pereat "

Fritz Kratz ,
Berlin K. 30 ,

Reinickendorferstraste 70 .

Die Konkurren; -
Darforrejagd.

Lest heut ' ich der Reklame Maffe ,
So wird gar traurig mir zu Sinn ,
Ein Jeder kämpst Mit grimmem

Hasse ,
Lentt nur aus sich die Blicke hw.
Wir sind , so hcitzt ' S, die Matadore ,
Wir übervorteil ' n nicht , bedenkt ,
Wir können hexen , schallt ' S im

Chore ,
Wir geb ' n die Ware halb geschenkt .
Die heut ' ge Zeit kennt keine

Wunder ,
Wer ehrlich , der gesteht ' S im Nu.
Verschenken kann man alten
3055L Plunder .
Sonst heitzt ' « bald : mach die

Klappe zu.
Wo' S gilt ew redlich Konkurrieren ,
Ist ' S Universum stets dabei .
Drum wollt ' s mit Prüfen erst

probieren ,
Ob Kaus , ob nicht , fft einerlei .

Grotzarttge Auswahl von

ttm - n. UMbeltleliliiiig
fertig und nach Mast :

Hoiron - Soinnior » Paletots , streng
modern , 3, 12, 15, 18, 24, 30 M. pr .
Herren - Jackett - AnzUge, in modern .
Streifen u. tariert , 10, 15, 18, 21,
25, 30 M. prima . Herron - Gehpock -
Anzüge , ff. in - u. ausländtsch . Stoffe ,
24. 26. 28, 30. 35 M. pr . Heppen -
Joppen in Loden - u. Fantasiestoffen
2,50,3 , 4,5 , 6, 7 M. Prima . Heppen -
dosen in allen Dessins u. SluSsüh »
rungen 2,50 . 3, 4, 5 bis 10 M. Pr.
Knaben - Anzilge modernste Fassons ,
haltbare Stoffe . 3, 4, 5. 6, 7. 8 M.
prima . Apbeitsdosen , Jacken sowie
sämtliche Berufskleidung in grötzter
Auswahl u. zu billigsten Preisen .

„ Universum " ,

21. Invalidenstr. 21.
Am Stett . Bahnh . , n. d. Postamt 4.
Jeder HSuiep erhält ein Geschenk I

Frack - V erlethe !

f Eine Mark 1
wöchentl . Teilzahlung

liefere elegante , fertige s

Kerren - Koden. i
Ersatz für Mastarbeit .

Anfertigung nach Matz ,

feinste Verarbeitung . • ->

Garantie tadelloser Sitz , l
Spezialgeschäft für

i Herren-Bekleidung. |
» ::: Kein Waren-Kreilitliaus . ::: :

J. Kurzberg;
lAn derjannowitzbröckeU. i
ÜBSi Bahuhoj Lamiowitz brücke . MW

Jeuiralverbilnd deMer
Textilarbeiter .

Filiale Berlin D. Posamentiere .

Unser langjähriger Arbeitsnach¬
weis - Wirt , Herr

Heinrich Lüneburg
ist gestorben .

Ehre seinem Andenken !

Beerdigung heute nachmittag
6' / , Uhr vom Trauerhause Schön -
hoiz Nr. 3 aus .

Um recht rege Beteiligung ersucht
137/18 Der Borstand .

Todesanzeige .
Im 58. Jahre starb nach langem

Leiden unser lieber Gatte und
Vater , der Tischler 1520b

Lucus Raethel .
Die Beerdigung findet Sonntag

nachm . 31/ , Uhr auf dem Friedhose
der freireligiösen Gemeinde , Pappel -
Allee 15. statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielseitige Teilnahme und

herrlichen Kranzspenden bei der Be »
erdigung meiner lieben Mutter Ida
Gottwald geb. Dehlke hiermit aller¬
seits unseren herzlichsten Dank .
Die trauernden Hinterbliebenen

Max Gottwald als Sohn

_ nebst Familie . _
1503b

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten VaterS
und GrotzvatcrS Karl Hats sagen
wir allen Bekannten , Freunden und
Verwandten unseren innigsten Dank .

Witwe lPaullu « Hätz
15086

_ nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben ManneS sage ich allen Teil -
nehmern meinen tiefgefühlten Dank .

Witwe Bortha Brunzel
15036 nebst Kindern .

Wir empsehlen :

„ Sie floniK "
Roman von Denis Diderot .

Dieses von Goethe und Schiller
hochgeschätzte Buch wurde aus Antrag
der Leipziger StaatSanwaltschast be »
schlagnahmt , jetzt aber wieder frei »
gegeben . Der Verfasser behandelt
in dem Buche die Erlebnisse eines
jungen Mädchens im Kloster , das von
seinen Eltern gezwungen wurde , Sionne
zu werden , und gibt gleichzeiüg eine
Schilderung derimKlosterherrschendcn
Sittenznstände . 234/9

Das Buch kostet drosch . 2, — M.
geb . 3,50 .

WMq Ms
Berlin SW. 68 ,

liindenstr . 69 , I - aden .

Damentuche , schwarz n. farb .
Costumes - StoSe , neueste
Kammgarne [ Muster 1
Stanbmäntel - StoSe
Oorkskrew
Sammet , Plüsch

| Besatzartikel . 2285L *

Confeetion
1 Jaquetts , Dollmann

Staubmantel , Costumes
| Costum - Röcke , Blousen .

CPqIt Kottbuser
« rCU , Straße A.

Dr . Simmel , sw. T;
Spezialarzt für 38/10 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntag « 10 —12 2 —4 "

Hnnabmc - ötcllcn

für „ Kleine Hnzeigen " .
Osten :

Wengeis , Frankfurter Allee 79.
Gustav Bogel , Koppen str. 83.
H. Ramm , Gr . Franksurterstr . 9L

Mordosten :
8 . Zucht . Keibelstr . 42.
I . Reul , Barnimstr . 4L.

Morden :
H. Raschke , Rügcnerstr . 24.
Karl Mars , Kastanten - Allee SS/S «.
E . Stoltzenburg , Wtesenstr . 41/42 .
L. Dechanb , Ruheplatzslr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
Ä. Tietz , Invalidenstr . 124.

Mordvresten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Sfldwesten :

«. Werner , Mittenwalderstr . 30.
. Schröder , Kreuzbergstr . Ib .

« ttden :
St . Fritz . Prinzenstr . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8

Südosten :
Paul Böhm , Lausitz er Platz 14/1S .
P . Horsch , Engcl - User 15.

Gharlottenburg :
@. Tcharnberg , Sesenheimerstr . 1.

( Steglitz :
H. Bernsee , Schlotzstr . 115.

Ifrledrlehsberg :
O. Teikel , Kronprinzenstr . 5«.

Rlxdorf :
M . Heinrich , Prinz Handjerhsir . 7.
Conrad » Hermannstr . 50.

ISehUneberg :
Wilh . Bauinler . MartinLutherstr . Sl

Welssensee :
W. Reste , Sedanstr . 53.
Jul . Schillert , König - Chauffee 33a

Relnleheudorf ( Ost ) ,
Wilhelmsruh u. Schönhols :
P . Schüler , PrsvinM . M üaLaü .



Bitte beachten Sie genau unsere Firma und Hausnummer.
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von können sparen ,

wenn sie ihren Bedarf an gut sitzenden Bekleidungs¬
stücken im neu eröffneten

Spezial ■ Haus
eleganter

Herren- u. Knaben-Bekleidung
fertig und nach Maß

Bekleidung für sämtliche Berufe
der Firma

£eske & Lehrer
78 Kottliuser Dan 78

decken .

Trühjahrs - tflnzüge . K frühjahrs - �aletots .
Unsere Grundsätze :

lr Terarbelten nur gnte , reelle , aasgeprobte Stoffe .

Ir haben In sämtlichen Abteilongen enorme Auswahl .

ir achten auf tadellose Verarbeitung und guten Sitz .

ir werden stets das Neueste zum Verkauf bringen .

fr verkaufen zu billigen aber streng festen Preisen .

Ir haben auf jedem Qegenstand den festen Verkaufspreis mit

Zahlen vermerkt . '

Wir danken dem geehrten Publikum für den eo außer¬

ordentlich großen Zuspruch während der kurzen Zeit unseres Be¬

stehens , es wird auch femer unser Bestreben sein , das denkbar

Beste au außergewöhnlich Mlligen aber streng festen Preisen

aum Verkauf zu bringen . 1 Original - Entwurf ! I
| Naohdröok verboten ! |
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Am Sonnabend nnd Sonntag verabfolgen wir beim
Einkauf eines Anzages oder Paletots eine hochelegante

bisiite Weste gratis !

No . 77
Flor de Marias

S • IVB U/Vk A IWM8018 6
Handarbeit

nfiARRRN - FABRlKEN . begr . 1850 . 103 ZWEIGGESCHÄFTE
Chaosseestr . 16, E. InraUdenstr .
Dresden erstr . 5, E. Adaibertstr ,
Fmdrichstr . 171, E. Franiös - Str .
Oertriudtenstr� E. Breitest ! 20».
Invalidensa , 148, E Bergstrasse .
Jwnsalemerttr . 41, EKrausenste .
KaiserWilhelmstr . lD, E Mümstr .
Markgrafenstr . 17, E. Junkerstr .
Oranienstr . 30, E Adaibertstr .
Potsdaraerstr . 57/53, F- BulOTSte
Pnnzenstr . 91, E. Ritierstrasse .
Rosenthalersttlia . Hackcsch M,
Wallstr . 14a. E Neue Qrüustr .
Wienerstr . 22, E Grünauerstr
Rixdorf : Bergstr . 146 .

IverssnäHaus Germania
seit 15 Jahren « w . 30342 *

Unter den Linden 21 , II . ♦ Fahrstuhl .
neben der Passage .

Zweiggeschäfte unterhalten wir nicht

HoehTornehme Herren - Paletots und - Anzüge
aus feinsten Maßstoffen 25 bis 40 M.

, vxx
hochelegante Beinkleider 9 bis 12 M.

# Vorjährige Herrengarderoben wesentlich billiger . # •

Wald- und Fnudpurztlleu Köpenick ,
am Vorortbahnhos , herrlich gelegen
unweit See , verfausi gegen geringe
An - u, Abzahlung Aug . Fächert ,
Dabendorf bei Zossen . 25632 *

Echten alten Kottbnser
Korn zu haben bei A n g .
Taachert , Gastwirt , Müggel -
heimerstr . 4. 25812 *

Sik»fi >«g-«ffei >! »

täuser versendet 1 Dtzd. 2,50 M. bei
30 Flaschen 6 M. kostenfrei überallhin

Laborator . E. Walther, "Ttmi .

Mer
Verwaltungsstelle ßerlln .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , SS79.
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Montag , den 8 . Mai , abends 8 Uhr , im Lokale
von Wilhe , Brunnenstr . 188 :

Nersemmlinig der Elektromonleure .
Tages - Ordnung : 1. Die ArbeitS -

Eleftromonteure . 2. Dislussion .
und 2ohnverhältnisle der

Montag , den 8 . Mai , abends 8' /z Uhr :

UsFssivsnhheing
der Gold - und SUbevarbeiter

im Dresdener Garten , Dresdenerstr . 45 .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen J . i�assenbaeh über : »Streifziige
durch Italien . - 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten . 116/12

Zahlreiches Erscheinen erwartet
_ Die Ortsverwaltung .

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbcit

Verein der BauanschlägerBerlins u. Umgegend.
Sonntag , den 7. Mai ct . , vormittags IO' /i Uhr ,

bei Franke , Sebasttanstr . 39 :

Versammlung .
Die Dagesordnung wird in der Bersammlung vekanntgegebeu .

Altglieder werden aufgenommen .
35/5 Iber Vorstand .

NB. Der ArveitsnachwetS befindet fich bei August Schrttder ,
Sebastianstrasse 50 .

Oeutsciter Holzarbeiter - Verband.
IWpolierer .

Sonnabend , den 13. Mai , wird zum letztenmal aus unseren Zahlstellen
kassiert . Ein jeder Kollege ist verpflichtet , bis dahin sein alteS Mitgliedsbuch
in Ordnung zu bringen , widrigenfalls die Mitgliederreckte verluftig gehen .
Die neuen Mtgliedsbücher sind - nach dem 13. Mai st » Bureau , Engel -
User 15, abzuholen . 84/19

Kollegen , welche noch Billetts abzurechnen haben sowie aus der Bibliothek
entliehene Bücher noch nicht zurückgebracht , werden ersucht , dem sofort nach -
zukommen , widrigensallS ihre Namen veröffenllicht werden .

Bei Differenzen wende man fich an die im Jahresbericht bekannt ge-
gebenen Obleute . Die Adresse des Branchenleiters lautet : Angnst Wiese ,
Landsberger Allee 151 .

Achtung! Militärschnkidkr. Achtung!

Sonnabend , den 6 . Mai 1905 . abends «>/ , Uhr ,
in den Armtnhallen , Kommandantenstr . 20 :

üW - Verslanam ilang -
TageS - Ordnung : 163/6

1. „ Die neuesten Borg äuge in der Militärbranche . * Reserent :
Kollege Ritter . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Es Ist Plllebt Jedes M lUtttrschnelders , In dieser
Vcrsammlnng zu erscheinen .

_ PI « Ortsverwaltung Berlin des Verbandes der Schneider .

I »l ! li

. . . . . . . . .

Ii
Zweigverein Berlin , Sektion II .

Sonntag , den 7. Aal 1005 , nachmittags 8 Vhr ,
in Kellers FestsiUcn , Koppenstr . 29 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen Kiesel . 2. Rechenschaftsbericht vom ersten
Quartal . 3. VcreinSangelegenheiten . 41/8

Um pünttlicheS Erscheinen ersucht _ Der Borstand .

Srnst KoflieH-
Garten -Restaurant GeseiischättslaaL
„ Im Kru� zum grünen Kranze64

Mittelpunkt der Srde . 6ber - Schöneweide
Herrlich am Wald und Wasser gelegen , den geehrten Vereinen und

Gesellschaften bei Partien und Ausflügen bestens empfohlen . 29742 '
Station Sadowa und Nieder - Schöneweide . X Drei verdeckte Kegel -

bahnen . X Ausspannung . X Kaffceküche . _ Ernst Hatllch .

Achtung! Werder »

Restaurant Schwarzer Hdler .
Inhaber Max Koch , Fischerstraste 98 .

Parteilokal . — Dampfersteg .
1254b '

Allen Parteigenossen , Gewerkschaften und Vereinen empfehle bei Aus -
flügen nach Werder meine 2okalitaten zur sreundlichcn Berücksichtigung .

' Sclmiöckwitz � Pa,i!lß ®Äee .MViiUAWVi \ iiiiitt
( Endsta,j0n dor t ] siern "- Danipfer . )

Hermann Peter » Telephon : Gronau No. 39.

Empschlc mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
2okal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffecküche .
Säle , iiailen , großer schattiger Garten , 2000 Personen fassend .

1878

nach Maß . von 35 aiL

nach Maß . von 38 » »

Maß . . von

•".-y� .■•'■••v -f V>'v 4

10

Knaben -Anzüge i » gruetii Auswahl .

Schneidermeister

Im Mteflr Dresdenersir . 4. Cete UalMIr .
26832 *

Streng feste Freise .

die Lederhose Herkules tragen , s
Slllcin - Verkaus . Sehr starkes Leder in >
Praktischen grauen u. braunen Streffen ,
auch einsiirbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp¬
nähte . Haltbarste Piloi . Taschen .
Grosie Flicke » umsonst . Die Hose

Itei
(Silin ( ütmeTönl / ■ rvn »

6 Stück 26 mt . i 4 : Mk . 50

Echtblaues Monteur - Jackett 1 M. 90 '
Echtblaue Monteur - Hose . . IM . 5l>'
Echtblaues Monteur - Jackett

Prstna Köper - Gcwebe . . 8 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . SJ M. 10
Manchester - Hose 9 . —,5,50 , 4,50 , 3 M. 59
Gefüttert . Manchest . - Jackett 13, —8,75
Weihe Friseur - Jacketts 3,50 , Z M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4 SM. 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2 M. 25
Mechanilcr - Kittel ( braun ) 3, —, Z M. 40
Meitze Leder - Jacketts , 2rsihig

7,59 , 3 M. 75
4,50 . Z M. 90

. üge , blau ,
nach Vorschrift . . . . . .5K . 50

Die Preise gelten sür normale Größen

NS . KF 8«»ikII »
En gros . Export . En detail .

Chausfeestr . S4a/S5 . Brückenstr . ll .
Gr . Frankfurterstr . SO.

Das 25. Haupt - Preisbuch 1905 wtrd
kostenlos und portosrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 35802 *
— Versand von 20 M. an franco . —

Meitze Lederholen .
Keffelreintger - Anzüg

Nachdruck Verbote » t

( (

»
Eingetragene Genossenschaft mit be¬

schränkter Haftpflicht .

Btlanz Konto per 31 . Dez . 1904 .

Aktiva :
Kaffenbestand . . . . .g 858,69
Warenbestände . . . . .37 831, —
Inventar - Konto . . . . 5 447,93
Debitoren - Konto . . . . 26656 05
Bank - Konto . . . . .. 10 572,35

873 66,03
Fnsslva :

- Konto . . . 810, —
Darlehn - Konto . . . . .55199,61
Darlehn - Konto , Zinsen . . 3 332,75
Kreditoren - Konto . . . . 9893,30
Reserve - Fonds . . . . .395 [ —
Spezial - Reserve - FondS . . 119,02
Lohn - Konto . . . . . .12 150, —
Unkosten - Konto . . . . .1 275�—
Reingewinn . . . . . .4 191,34

873 66,02
Die Zahl der Genoffen beträgt am i

Schluß des Geschäftsjahres 27 ; ein -
letreten sind im verflossenen GeschästS . .
fahre keine , ausgeschieden 2 Genossen .
DaS� Geschästsguthaben der Genossen
betragt 8t0 Mark , die Haftsumme
auch 810 Mark , das Geschäftsguthaben
und die Hastsumme hat sich um -
60 Mark vermindert . 1507b /

» er Verstand .
Pelzer . Kornetzky .

Diese
Woche

[ t &glioh bif 9 Uhr Abende . I
| Bonntft « 8- 10 n. 12- 2 Uhr '

lanjp «n bm una Enm Verkaof 1
Hnndcrto uuübertroflo »

blSMge
| aua folnoten MummmtoOen j
| gefertigte , moderne , Jottte j

»Saition rortick�ooetzta
hoohvornohmo Herren -

Änznge
IPaletotsI

deron fonatlger Maesprei «
�0—70 M. igt , jetzt 18 - 38 M,

1 GehrookaziEttgo jetzt 21—iOAi i
HerroQ - Hoeen Jetzt 7- —12 M. |
Dentsohes Var » « ndi2aas
J &fforstr . SS, X Trepp « .

Firma und Nummer eohUit 1

Minna !
Heute kommt Kaffeebesuch , hetzen

Sie den Bratosen und holen Sie
schnell je ein Paket a 60 Ps.

Jix nnh | ohio0"|
Königs - , Naps- , Vanillekuchcn , Sand -
torte und Stolle . In 5 Minuten ist
ein Kuchen mit etwas Milch u. Butter
gerührt und rasch gebacken . Uebcrall
zu habe », wo nicht , durch Fabrik :
Aax Arnold Vach f . . Char¬

lottenburg , Galvanistr . 6.
Fernspr . 5383 .



Hate . Verkauf zu inäßiflen, sireng festen Preisen schirme .

Gegr . 1875 | Gegr . 1875 |

Max Kaplan
1 Priedrichstraße 1.

MaB- infertigung in allen Preislagen and bekannter Vitts .

ä . Sommer-Paletots , s M. 15, 16, 18, 20, 24

Sommer-Paletots, 8e ' ssr \ sr . ra M, 42

Jackett-Anzüge Avs H. 2ö, 21, 22,5», Ii 25, 25
Entzückende Neuheiten

Knatben - CtarderoX » « .

usw .

Gpösstes Specialgescliäft für Hüte und Mützen
Oskar Arnold

Dieser welche , schwarze Kerrenhut
mit Futter kostet 1,50. In Herrenhüten
weich und steif ca. 150 verschiedene
Sorten bis zu den feinsten Qualitäten .

Dresdenerstr . 116
Kein Laden ( am Oranienplatz ) .

Filzhüte, CjffinderhBfi,
Strohhute ,

Stoffhüte und Miitzeal

Dieser moderne , echwerze , «teife Hut mit
Fetter kostet 1,75 Uk. in nur IsdiCF -

frefer , reeller Ware .

in

Wäsche .
80242 *

Schmöckwitz . " SÜ
Restaurant Seddin - See .

Empfehle mein herrlich am Wald und Wasser gelegenes Lokal zu den
oevorftehcnden Partten und stelle die billigsten Dampser . ISSSb

AllgUSt Noack , Amt Grünau 54 .

Engrosi Export !

Warum fahren wir bis Werder ? ? ! »

Klem- Werder . Treptow . Klein - Merder.
3hr Äaumbliile UV im groften Naturgarte »
ladet ergebenst ein « ' rit . I * renÜ .

Sonntag : GroBer Ball . 30302 *
Treptow , Neu - Tivoli , Treptow , Neue Kmg- Allee 59.

» ff

Qreift zu ! ! ! dem
Besten

Monats - Anzüge u. Paletots v. 8,50 M. an
Xavallor - Anz. u. Paletots , lO . — , ,
Adonnsmenls - Anz . u. Pal . . 9,50 . ,
Ptaniilsihg - Anzüge u. Pai . , 8,50 , „
Partie - Anz. u. Paletots ,

teils mit unmerkbaren
Fehlern . . . . . .10,50 . .

Kammg. - Hos , u. Jacketts „ 3 — „ „
Getragene Kleidungsstücke aus den

feinsten Werkstätte » Berlins , teils von
Hojlieseranten . Englischleder - , Man «
chester - , Monteur - und sämlliche Ar «
beitssachen wegen kolossalen Umsatzes
enorm billig . 2/18 *

aSZentral - Keller , Berlin,
35 Neanderstr . 35, « eSÄr .
3 Minuten o. Stadibahn Jannowitz -
brücke , Straßenbahn - Verbindungen :
1. 2. 9. 11. 27, 28. 29. 35. 38,
87, 41, 49, 50. 83, 84, 87. 88

Strohhüte lür Herren , Knaben und
Mädchen in allen gangbaren Formen
von den billigsten bis zu den feinsten
Sorten (ca. 300 verschiedene Muster ) .

Einzelverkauf
zu auffallend , billigen aber

streng festen Preisen ,

aussergewöhnllch reich¬

haltige Auswählt

Partiewaren

führe ich

Diese Form führe in Filz - , Stroh - und
Stoffhüten . Stoffhüte für Herren und
Kinder in sehr reichhaltiger Auswahl .

Hentn - Mützen schon von 40 Pfg . an,
ca. ISO verschiedene Sorten in allen

Preislagen vorrätig .

sondern nur moderne ,

' fehlerfreie Ware .
Anaben - und Mädchen - Mützen fn alle »
Formen (ca. 100 verschiedene Muster ) .

Eine Mark
] wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

Herren-Garderoben.
Ersatz für Maß .

Anferttzgnne nach SfaB .
Tadellose Ansftilipung .

fulius Fabian ,
Schneidermeister ,

Große Franklurter-Str. 31, D, i
Eingang Strausberger Platz . 1

- wwwwwwwwwwwwwwwww - n •

Bestanrant ßeuchttlinn , �slnrt
Direkt an der Havel und am Tegeler See gelegen . 30502 *

großer herrlicher garten von Wald u. Wasser umgehen .
ScHutzhallen . — Tanzsaal . — Kegelbahnen . — Spielplätze . — Ausspannung ,

Kaffeeküche . — Dampferverbindungeu nach allen Richtungen .
Für Bereine , Fabriken tc. zu Partien sehr geeignet . -

Die herrliche Userpramenade ist nur vom Leuchtturm passierbar . Bon
Tegel mit den Holzschen Dampfern 15 Ps. , Retourbilletts 25 Ps.

tl . Weihrauch , Telephon : Amt Tegel , Ztr . 184

Pfennig .
Das erste

_ _ fettgedruckte
Wort 10 Pfg , Worte mit mei

als 15 Buchstaben zählen doppelt .

Jedes P *

Wort : O, ,
10 Pfg . Worte mit mehr

abt � ftiGine /inM
Anzeigen ZZL ' rl ' SZn

In den AnnaJHneitellen für Berlin
bist Uhr , für die VororteblslJUbr ,

in der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis B Ubr a ntenommen .

■hste ~2
' erden

M
Verkäufe .

Spart ! Kaust PsandleihhauS
Weidenweg neunzehn staunenerregend
Sommerpaletots , Jackettanzüge , Da -
inenkonseltion , Aussteuerwäsche , Braut -
betten , Vermietungsbett , Fenster -
varbänge , Steppdecken , Teppiche , Bett -
inlette , Regulatoren , Freischwinger ,
Taschenuhren , Verschiedenes , Trau -
rhtge . _

•
_ ■s�T'

Steppdecken billigst Febril Graste
Franksurterftrahe 9, parterre . fST *

Teppiche mitFarbensehlernFabrit -
niederlage Große Franksurterstraste 9,
parterre . _ t37 *

Gardinenhans GrosieFranksurler .
straßc 9, parterre . - f37 '

Teppiche ! ( sehlerbaste ) in allen
Gröben sür die Hülste deS Werte »
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142/12 *

Ächtung ! Pjandleihbetten .
Deckbett , Unterbett , Kissen mit

Blattrotem Inlett , zusammen 10,60 ,
nur ( Pfandleihe ) Andreasstrage 38.

Rot - rosa gestreiftes Deckbett , Unter -
bett , 2 Kiffen 18,00 . AndreaSstrasie 38.

PommerscheS Bauernbelt , Deck-
bett , Unterbett , 2 Kissen 27,00 , grotzeS
Laken . Stück 1,00 . Pfandleihe , An «
breasstratze 38. Elektrische nach
überall .

_
531K *

Gardinen , Teppiche , Portieren ,
halbe Preise , AndreaSstraße 38. »

Anzugreste 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Resterhandlung Lichtenbergerstrasie 9.

Gardine » — Stores — Tüllbett -
decken — nur beste Qualitäten —
enorm billig I Gardinen - Versandhaus ,
Lerusalemersttabe 12, nahe Dönhoff -
platz . _ _

54751 *

Linoleum - Läuser , Reste , Linoleum -
Haus , Große Franksurterstratze 45, *

Fahrräder , verfallene , am bil -
llgsten . Riesenauswahl , Lethhaus
Neue Schöiihauserstraße 11. ( Kein
Eckhaus . ) Hunderte gebrauchter
Fahrräder sämtlicher bekannter Fahr -
radfabriken sind vom sesteslen Tonren -
rad bis zum elegantesten Luxusrade
vertreten . Brennaborräder , Germania -
rüder , Opelfahrräder , Wandererräder ,
Btktoriaräder , Prestosahrräder , mun -
derbare Exemplare , auffallend billige
Preise . Neue schneidige Fahrräder
55,00 , gebrauchte 15,00 , 25,00 . Jeder -
mann bestchttge unser Fahrradlager ,
das größte Berlin ». Achtung , Haus -
nummer . Neue Schönhauserstraße 11.
( Kein Eckhaus . ) _

12126

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschlngs , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraffe 131.

täser . Operngläser , Reiff .
enge , Regulatoren , Freischwinger ,

Harmonikas , Geigen , Zilhern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien -
straffe 131. _

10546 *

Stanartenhähne , Zuchtweibchen ,
Porsänger , Seifertstamm , Hochprä -
miiert . KredZ , Köpentckersiraffe 154 ».
IV rechts . 180K *

Sofas , gröffte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstraffe 38. _ _ 6465t *

Ringschisfchen , Bobbin . Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerstraffe 80/61 ,
Groffe Frankfurterstraffe 43, Prenz «
lauerstrage 59/60 . *

Ztgarrengeschitft ve
teigenossen passend . Lwdenstra '

Par -
« 59.

Restbeftände einerPutz - und Mode -
warenhandlung : Hüte , Blusen , Chiffon »
schleifen spottbillig Frost , Kottbuser
Damm 93, II .

_ 2/7 »
Fahrräder , Teilzahlungen . In -

valldenstraffe 148 ( Eingang Berg -
straffe ) , Groffe Franljurterstraffe 56,
Skalitzerstraffe 40. 544K »

Pfandleihe , Prinzenstraffe 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. b5tK *

Anzüge , Sommerpaletots , Re -
montoiruhren , Uhrletten spottbillig
Leihhaus , Grünerweg IIS . *

Teppiche , Betten ,
Tischdecke » spottbillig
Grünerweg 113.

_ _
Gardinen , Stores,Portiereii spott - ,

billig Leihhaus , Grünerweg 113.

teppdecken ,
Leihhaus .

Spiegel , Bilder
Leihhaus , Grüner -

Regulatoren .
Möbel spottbillig
weg 113.

_
*

Teilzahlung ! Teppiche . Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portteren ,
Regulatoren , Remontotruhren , Spiegel ,
Bilder , Möbel spottbillig Leihhaus .
Grünerweg 113.

_ 106/10 *

Nagelneue Nuffbaummöbel , Pol -
stersacheir , Spottpreis . Pankow ,
Brehmestraffe 52, Hauswirt . 1441b *

Kinderwagen . Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
sürstenstrahe 172. 1436b *

�Spezialgeschäfte sür Rähmaschwen
sämtlicher Systeme , ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 . Gebrauchte spottbillig .
Postkarte genügt . Frankfurter Allee 10
am Ringbahnhof . Alt - Boxhagen 4,
Ecke Neue Bahnhofstraffe . _ flSO

Restauration mit Zahlstellen so«
fort billig zu verkaufen . Kraus «.
Koppenstraffe 41. 147Sb *

Fahrräderreparature « , Fahrrad¬
zubehör spottbillig . Große Frankfurter -
straffe 14. _ +27 *

Fahrradgelegenheitskäufe . Neue
und wenig gebrauchte , eventuell Teil »
zahlung . Groffe Frankfurterstraffe 14.

Sofa - Teppiche , zirka 2 Meter
lang , imitterte Perser 3,85 , Tapestrie -
brüssel 5. 35. Axminster 4,65 . Jnven -
tur - Ansnahmeproise . TeppichhauS
Emil Leseore , Oranienstraffe 158. *

Gestickte ErbStüllstore » 4. 35. Echt
SpachtelstoreS 5,65 , SezessionStüll -
stores 165, bunte Madrasstores 2,35 ,
Wert 5,00 , Jnventur - Räumungspreis .
Teppichhaus Emil Lejövre , Oranien -
straffe 158. _ 2925t *

Wasch .
Qualität ,

undWrinamaschwen , beste
billigste Preise . Bei An -

koulante Bedingungen .
!. Bellmanll , Gollnowstraffe 26, nahe

der Landsbergerltraffe . 455K »

Jährlich nur einmal Inventur «
Räumungsverkaus im TeppichhauS
Emil Lefdvre , Oranienstraffe 158.
Extraliste grattS . 28351 »

Weiche Herrenhüte , gute Qualität
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrtk , Comptoir
Neue Friedrichstraffe 81 1, Ecke König -
straffe , und Holzmarttsttaffe 37 a
parterre , früher Katserstraffe 25 A.
Sonntags geöffnet . 4495t *

Betten , Bettwäsche , Steppdecken ,
Teppiche verkaust Leihhaus , Oranien -
straffe 177, Ecke Adalbertswaffe . s528K *

Figur , auch neue zurückgesetzte , taust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thakerfttaffe 15, III . Amt III 2393 .

Gaskocherhaus ! ZweUochgas -
kocherl 3. 00. Geschlossene Gaskocherl
6,00 . Gasbügelapparat I GaSplätt «
eisen spottbillig l BronzegaSkronen l
Dreiflammig I 6,00 . Gaslyren Ist, .
SaiongaSlronen ! 15,00 1 Wohlauer ,

Rngelkahn steht zum Berkaus beim
Bootsbauer Henig , Schmöckwitz , Ber -
linerstratze 4. 1602b

Quadratrute 10 Markt beim
herrlichen Buch , 20 Pfennig - Tour
stettiner Vorort : am Walde gelegene
Parzellen jeder Größe verkaust Otto
Joers , Pankow , Elisabelhweg 10.
parterre . _

15146

Anzahlnngsfret , folv - ntenKäufern ,
bequeme MonalSzahtungen : Meyers - ,
BrockhauSlexika , Tierleben , Klassiker - ,
Romanbibltothek . Prachtvolle , ein -
gerahmte Wandbilder , erstliasfiae Re -
produttlonen bedeutendster Künstler .
( Briesofferten . ) Schmid , Samariter -
straffe 24. 1513b

Bochumerftraste ! Sie haben e»
ja gar nicht weit nach der Turm -
straffe 85 zu Schlesinger . Gehen Sie
hin , sehen Sie sich die Herren - und
KnabenpaietotS und Anzüge an , Sie
lausen dort gut und billig .

Pianino . fast neu , Ritterstraffe 121
beim Wirt . 3/4 *

Elegante Garnitur , Spieltisch ,
Schreibtisch . Sojatisch . jeden annehm -
bare » Preis . Junlerstraffe 4, parterre
rechts . _

15186 *

Drei Herren - RockjackettS , fast ganz
neu , untersetzte Figur , Einlaus je
32,00 , sür je 6,00 . Prenzlauer .
straffe 23, II . _ 3/3

Ein gutgehendes . . . .
in volkreicher Gegend ist anderer
Unternehmungen halber sofort ver -
käuflich . Elegante Einrichtung , billige
Piiete , kleine Wohnung , Fenisprechcr .
Näheres Cuvryffraffe 47 , Zigarren -
geschäsi . _ _ 15176 *

Milchgeschäft verkäuflich . Erfragen
Heinrich, Rixdors , Wiffmanustraffe 15.

Grünau ! BahnhosSnähe I Par -
zellen am Hochwald , eingezäunt ,
Quadratrute 80 Mark . Guter Boden
und Baugrund . Kulanteste Be -
dmgungen . Beck , Berlin , Michael -
lirchplatz IL. Lagcpläne gratis .

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Maffslossen 25 — 40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . *

Bauparzellen zu vertausen , ge-
ringe Anzahlung , Preis 8 —13 Mark ,
In Schönbruck , Wilhelm straffe . Statten
Zepernick . Bauer W. Lutter , Schönow .

Möbelverkauf in metner Möbel -
sabrik Wallstraffe 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des grotzen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettstelle mit Federmattatze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70. Waschtoilette 20. Ruhe -
bett 25. ganze Einrichtungen billigst .
Transport sret . 3/7 *

sich.

Kanaricnroller , 6,00 , Vorschläger ,
Setsertstamm , Schloffplatz 2.

_ 3/8

Pianino , kreuzsailig , 140, —,
Turmstraffe 8, parterre . _ 3/9

rrad , fast neu , billig vertäus -
enz , Naunynstraffe 38. 1519b

QuadratruteKolonie ' Alpende . ,
10 Mark an , bei den städtischen Ber -
liner Anstalten herrlich gelegen ,
Stetttner Bahn 20, bei Buch , dann
durchs Dorf gerade au ». Parzellen -
verlaus daselbst aus der Alm . A. JoerS ,
Schlachtermeister , Charlottenburg ,
Joachim » Ihalersttaffe 35. 1511b

Verschiedenes .

Platina . alte Goldsachen , Bruch -
gold . Silber , Gebisse , alle Uhren ,
Tressen , Blattgold , Kehrgold , Staniol -
absälle , Schokoladcnpapier kaust höchst -
zahlend Goldschmelze Broh , Wrangcl -
straffe 4, Telephon 4, 6958 . 2/2 *

bergerstraffe 9 ( Pallisadenstraffe ) .

Anfpolsterniig ! Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch aufferm Hause . Bachmann .
Andreasstraffe 38. 645K *

Kunftstopferci von Frau KokoSky ,
Charlotlcnburg , Goethesiraffe 84, I . *

Achtung ! Empfehle allen Freunden
und Genossm mein neue » Lokal Alte
Jakobstratze 18/19 , viS - a- viS der
Fellnerftraffe . Großer Frühstücks - ,
Mittag - und Abendlisch . Vereins -
zimmer zu 50 Personen noch frei .
Ehristian Schulze , früher Blumen -
straffe 38. 1320b »

Patentanwalt Dammaun . Ora -
nienstraffe 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . _

14246 *

Fahrräderverleihnng .
Frantsiirtcrstraße 14.

Bereinszimmer ,
nod ) einige Tage frei .

t2

Kegelbahnen
Deutschvnmn ,

Am Friedrichshain 6.
_

49151 *

Bercinözimmer 25, 40 , Saal
160 Personen , Pianino . » zwei Kegel «
bahnen , vergibt Ladewig , Alle
straffe 83.

' ob.
543K '

Vermietungen .

HVohuunze » .
Kleinwohnungen , gesunde , aller .

billigst , sofort Rixdorfj Kopsstraffe 16,
Sparr -
37;

Wanzlickstraffe 12 ; Berlin :
platz 24 ( Wedding ) . _ 137/13 *

Oudenarderstraffe 36, 37, 38, so¬
fort billige , gesunde Wohnungen . Stube ,
Küche zu vermieten . Nähere » Wirt 37.

Müllcrftraste 129, lleine Wohnun¬
gen , Stube und Küche , billig zu ver -
mieten . 1448b

Idyllisch « Sommerwohnungen ,
Gorinsee bei Schönwalde , Zweigbahn
Reinickendorf , WaldhauS Dornemann .

SclilafstelleB .

Zwei Herren können mtt ein -
wohnen Bei Stummer , Reich enberger -
ftrage 150, III . 3/6

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden adgeholt und
zurückgeliesertt iL Gläser , Mulack -
straffe 27. 1468b

Gnörich , Humorist , Fennstraffe la .

Stellenangebote .
Et » selbständiger Arbeiter , der mtt

der Fatritatton von Schweseläther
Bescheid weiß , wird gesucht . Offerten
mit Lohnansprüchen unter B. 3 an
die Expedllion dieser Zeitung . 5545t *

Klavierspieler gesucht . Restaurateur
Barsknecht , Liebenwaldersttaffe 4. ff80

Selbständig «bettende Schlosser
aus Grabgitter verlangt Peter », Char -
lottenburg , Sophie Charlottenstr . 108.

Jünger « « Pappenzuschneider ver -
langt Kartonsabril Burgheim u . Sun ;
mann , Blumenftraffe 37.

Blechspanner
sucht . Panzer *.
Berlin N.

für Panzerblcche
Akttengesellschaft ,

658St

Lehrling zur Schlosserei verlangt
Lehmann , Rewickendorf , Gesellschasr -
straffe 17.

Teckenrohrer sucht

+92

Holthaus ,
Halensee . _

15216 *

Schlossergefellen aus Baubeschlag
verlangt Schlosserei Blume , Char -
lottenburg , Schillcrstraffe 97. 1616b *

�Herrenkragen - Vorrichterümen ver -
langt Mirbachstraffe 66. 220/4 *

Lehrmädchen auf
verlangt

1610b

Plättertn und
Kragen und Manschette »
Troll , Grüner Weg 104.

_ _ _ _

Gewandte » Mädchen zur
dicnung der Teppichschennaschme ge-
sucht . Kottlor », Schmidfttaffe 24.
'

Taptfferie - Lchrmäddien verlangt .
Seligiiiann , Schmidsttaffe 24. IbOlb

Ltockarbeiter !
Die Arbeiter der Firma ckaUaa

an « ! tlvniiinnn Gembicbl ,
Friedrichstr . 16 u. Lindcnstr . 109 ,
befinden sich im Streik . 18/16 *

Zuzug ist fernzuhalten !
llie Ortsverwaltang .

Achtung! Bauarbeiter .
Da verschiedene kleinere Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt haben ,
behält die Baukontrollkarte ihre
Gülttgkeit und ist aus Berlangen vor -
zuzeigen . ES muß also jeder Jalousie -
arbeiter , der aus Bauten beschäftigt
ist , eine gelbe gestempelte Karte
haben . 83/8 *

Bei der Firma Bockstaller bestehen
Differenzen . Zuzug ist fernzu -
halten .

DI « Konunlsslon
der Jalonalearbelter .

A» w« ! Kndtilleger.
Die Bauten der Firma S4/8

siosljljMchs fukhcklgnfghfih

au » Hannover find gesperrt .

Die Bauten sind in Pankow ,
Binzftraste , Parzelle 76 bis 79 ,
Baumeister liurt Berndt .

Achtung ! Achtung!

Einsetzer !
Der Bau Schneider , Südende ,

LIchterfelderstr . 38, ist gesperrt , und
Bau Zimmermann . Rixdors , Knc -
sebeckstt . 64, weil die Herren Karl und
Emil Schneider den bisher bezahlten
Tarif nicht mehr einhalten .

Die Kommission .

Teppichweber !
Der Zuzug nach den Teppichsabriken

von Feibisch , Treptow , kköpnicker
Landsir . 28/29 , Beniamiu u. Co . ,
Melchiorstr . 23, und Rud . Baader ,
Bethanien - User 6. ist fernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbette -
rinnen sich im Streit befinden .
197/11 » Die Ttreikleitnng .

KUpschnep X
Wegen Maßregelung von Kollegen ,

die sich an der Maifeier beteiligten ,
sind die Werkstätten der Firmen

�aeod & Bräutigam
Markgrasenstr . 58, und

ZyreWitZ�ommcmbantenIlr . 24

gesperrt . 102/9
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Deutscher Kürschncrverband .
Zahlstelle Berlin .

verband der Kürschner Berlins
und Umgegend .
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Die Kaufmannsgerichtswahlen .
Die erste Wahl der KaufmannsgcrichtZbeisitzer hat eine Wahl -

bewegung gezeitigt , wie sie bei den Gewerbegerichtswahlen bisher un -
bekannt gewesen ist . Massen von Versammlungen haben stattgesunden ,
Hunderttausende von Flugblättern sind verteilt und verschickt worden ,
und bis zum Sonntag , dem Tage der Wahl , sind noch weitere Ver -

sammlungen einberufen . Diese intensive Agitation ist in erster Reihe
auf die Zersplitterung der Handlungsgehülfenbewegung zurück -
zuführen . Es sind denn auch fünf Listen für die Wahl der Handlungs -
gehülfenbeisitzer eingereicht worden . Zwei dieser Listen sind dabei ,
die noch von einem Konglomerat von Vereinen und Vereinchen ge -
tragen werden . Diese verschiedenen Vereine zerfallen bei ge -
nauerer Betrachtung eigentlich nur noch in zwei Gruppen : auf der
einen Seite die klassenbewnszte Organisation , auf der anderen Seite
die bürgerlichen Vereine , die sich nur graduell unterscheiden , in ihrer
sozialpolitischen Einsichtslosigkeit und Untätigkeit , in ihrer Ab -

hängigkeit vom Unternehmertum und in ihrem Haß gegen die Sozial -
demokratie . Der antisemitische deutschuationale Verband und die
freisinnigen Hirsch - Dunckerschen Kaufleute , die in Berlin getrennt
marschieren und gegen einander , obwohl sie in verschiedenen Orten
des Reiches Kompromisse gegen den Zentralverband geschlossen
hatten , die ehrenrührigsten Vorwürfe erheben , die wohl von
beiden Seiten berechtigt sind , wissen gegen die klaffen -
bewußte Organisation keine anderen Vorwürfe zu erheben ,
als daß sie aus Sozialdemokraten besteht . Eine Behauptung .
die nur beweist , mit welcher Energie und Rücksichtslosigkeit
der Zentralvcrband die Interessen der Handlungsgchülfen vertritt .
Der anttsemitische Verband , der eine Kerntruppe des Antisemitismus
darstellt , hat sich in letzter Zeit insbesondere als Förderer des Streik -
brechertums bewährt . Er verleugnet im Wahlkamps seine An -

schauungen , wie der Hirsch - Dnnckersche Verband , der ein immerhin
erfreuliches Zeichen — sich schämt , öffentlich als freisinnig bezeichnet
zu werden . Die anderen Verbände haben sich bisher eigentlich nur
durch ihre Feindschaft gegen jede Sozialpolitik und durch Hinderung
des wirtschaftlichen Kampfes gegen das Unternehmertum betätigt ,
wenn man nicht die Ausgabe von Suppenmarken und Theaterkarten
als die Tätigkeit einer Handlungsgehülfen - Organisation betrachtet .
Es dürfte für die bisherige Handlungsgehülfenbewegung charakteri -
stisch sein , daß auch der Leipziger Verband es wagt , eine
Kandidatenliste für die Handlungsgehülfenbeisitzer zu präsentieren ,
der bei der Beratung des KaufmannSgerichts - Gesetzes in Eingaben
an das Parlament die Handlungsgchülfen für unfähig erklärt hat .
ihre Beisitzer in allgemeinen Wahlen zu wählen . Der Wahllainpf
hat bisher den erfreulichen Erfolg gehabt , weite Handlungsgehülfen -
kreise über das gemeingefährliche Treiben der bürgerlichen HaudlungS -
gehülfenvereine aufzuklären . Der Zentralverband der Handlungs -
gehülfen und - Gehülsinnen , dessen Liste die Liste IV ist , hat für die

Agitation nur seine Tätigkeit auf dem gewerkschaftlichen Gebiet z »
erwähnen brauchen , um den Handlungsgehülfen zu beweisen , daß die
Erkenntnis von den zwischen Unternehmern und Angestellten Herr -
schenken Gegensätzen die erste Notwendigkeit zu einer konsequenten
und erfolgreichen Arbeit ist . Der Ailsfall der Wahlen , an denen nur
die Handlungsgehülfen beteiligt sind , die das LS. Lebensjahr erreicht
haben , wird beweisen , daß auch die Handlungsgehülfen im zw
nehmenden Maße die Notwendigkeit des Klassenkampfes begriffen
haben .

Die Kaufmannsgerichtswahlen finden statt : Sonntag , den 7. Mai ,
» » » 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags .

Gewählt wird in folgenden 24 Wahllokalen :

1
2

s
4
6
6
7
8
S

10
11

IL

18

14

15
16

17
18
19

20
21
22

23
24

1,2 , 7u . 8

k3,4u . 201

5 u. 6
9 - 11

12 - 14 u. 19
15 u. 16

17 182021
22 —25

26 —80u .
117 —118

31 - 42 u. 50
43 — 49 u.

51 - 62
63 —80 ,

114 - 116 u.
123 —125

81 —11311 .
138 —139

119 - 122 u.
126 —127
128 —135

136 - 137 u.
140 —144
145 —162
163 - 186

187 - 200 u.
202 - 204
205 —215
218 —260

216 - 217 u.
261 —278
279 —295
296 —326

Rathaus , Eing . Jüdenstraße , 3 Treppen , Zimmer 109 .
Turnhalle des Berlinischen Gymnasiums zum Grauen

Kloster , Neue Friedrichstr . 86 .

Turnhalle d. 21 . /24 . Gem . - S . , Hint . d. Garnisonkirche 2.
Turnhalle d. 51 . /130 . Gem. - Schule , Niedcrwallstr . 6/7 .
Turnh . d. F�drich - Werder - Gym . , Dorotheensw . 13/14 .
Turnh . d. Fri�r . - Werder - Oberrealsch . , Niederwallstr . 12.
Turnhalle der 27. /44 . Gem. - Schule , Wilhelmstr . 117 .
Turnhalle der 4. /5 . Gem. - Schule , Alte Jakobstr . 127 .
Turnhalle der 131 . /169 . Gemeindeschule , Tempel hofer

Ufer 2.
Turnhalle der 107 . Gemeindeschule , Genthinerstr . 4.
Turnhalle der 108 . /116 . Gemeindeschule , Hagelsberger -

stratze 34 .

Turnhalle der 28 . /217 . Gemeindeschule , Wilmsstr . 10,

Tumhalle der 20 . Gemeindeschule , Waldemarstr . 77 .

Turnhalle der 112 . /129 . Gemeindeschule , Wassertor
stratze 31 .

Turnhalle der 47 . Gemeindeschule , Stallschreiberstr . 54.
Turnhalle der 62 . Gemeindeschule , Schmidstr . 38 .

Turnhalle der 49 . Gemeindeschule , Blumenstr . 63a .

Turnhalle der 23 . Gemeindeschule , Straußbcrgerstr . 9.
Turnhalle der 139 . /161 . Gemeindeschule , Georgen -

kirchstr . 2.
Turnhalle der 8. /63 . Gemeindeschule , Gipsstr . 23a .
Turnhalle d. 15 . /171 . Gemeindesch . , Kastanienallee 31/82 .
Turnhalle der 17. Gemeindeschule , Ackerstr . 67.

Turnhalle der 113 . /128 . Gemeindeschule , Tnrmstr . 86 .
Turnhalle der 70 . /202 . Gemeindeschule , Ravenöstr . 12.

Wahlberechtigt
'
sind alle Handlungsgehülfen , ivelche das

25. Lebensjahr vollendet haben und im Bezirke des Kaufmanns -
gerichteS beschäftigt sind , sofern ihr Jahresarbeitsverdienst den Betrag
von 5000 M. nicht übersteigt . Auch jene Handlungsgehülfen , die in
Berlin beschäftigt sind , aber in den Vororten wohnen ,
sind in Berlin wahlberechtigt .

Jeder Handlungsgehnlfe wählt in dem Wahllokal dcS Stadt -
bezirke «, in welchem das Geschäftsloknl liegt , in dem er beschäftigt ist .

Die Wahl ist geheim .
Stimmzettel sind vor den Wahllokalen zu haben .
Jeder Handlungsgchülfe wählt Liste IV, die Liste des Zentral -

Verbandes der Handlungsgehülfen .

„ßttfunft " und „ National - Zeitung "
lagen sich gestern in der Person ihrer Redakteure Harden und Dix
vor dem Schöffengericht in den Haaren . Die weit angelegte Privat -
beleidigungsklage beider Herren nahm einen relativ gemütlichen
Ausgang : sie endete mit einem Vergleich , in dem Kläger und Wider -
kläger erklärten , es nicht so böse gemeint zu haben .

Der Prozeß ist aus der Zeitungspolemik , die sich an die
Hibernia - Angelegenheit knüpfte . entstanden . In der
„Zukunft " waren mehrere Artikel über die „ Hibernia - Frage " er -
schienen und Maximilian Harden Ivar persönlich zur General -
Versammlung der Hibernia gereist . Auf Grund seiner dort gewonnenen
persönlichen Eindrücke veröffentlichte er in der „ Zukunft " einen
Artikel über die Verstaatlichung der „ Hibernia " . Die „ National -
Zeitung " veröffentlichte darauf am 11. Oktober 1901 einen Artikel
unter der Ueberschrift „ Hibernia und kein Ende " , in welchem
der Passus enthalten war : „ Harden soll übrigens im Gefolge eines

Führers der Gegenpartei zu der fraglichen Generalversammlung

gereist sein " . Gegen diese Bemerkung wandte sich der Beklagte sehr
energisch und verlangte die Zurücknahme der Behauptung , daß er in
der Gefolgschaft eines Verstaatlichungsgegners zu deren General -
Versammlung gefahren sei . Die „ National - Zeitung " ließ alsdann
eine Modifizierung dahin eintreten , daß sie die Worte „ in Gefolg -
schaft " dahin abänderte : Sagen wir also „ in der Begleitung " . —

Darauf fuhr Harden schweres Geschütz auf und bombardierte mit
Ausdrücken gegen die „ National - Zeitung " , die sehr schwere Be -
leidignngen enthielten und darauf hinausliefen , daß die

„ National - Zeitung " käuflich

sei . In dem Artikel kamen Ausdrücke vor , wie „unverschämte
Bettelei " , „ schmählicher Meinungsschacher " . „ Ballonmützenmoral " ,
„ Winkelmetze " w. — Gegen diese scharfen Beleidigungen veröffent -
lichte Chefredakteur Dix eine Erklärung , in welcher gesagt wurde ,
daß die Angriffe Hördens unwahr seien . Seitdem er die „ National -
Zeitung " leite , sei von keiner Seite auch nur der leiseste Versuch
gemacht worden , irgend welchen Einfluß auf die politische Haltung
auszuüben , insbesondere sei dies nicht in der Hibernia - Angelegenheit
der Fall gewesen . Im Anschluß an diese Erklärung strengte Chef -
redakteur Dix die Privatklage an , Maximilian Harden erhob die
Widerklage . — Vor Eintritt in die Verhandlung eröffnete der Vor -
sitzende Vergleichsverhandlungen , die einen großen Umfang an -
nahmen , da sich die Parteien und deren Vertreter über die in Frage
stehenden Verhältnisse in teilweise scharfer Rede und Gegenrede
ergingen und der Versuch , eine richtige Grundlage zu einem
Vergleich zu finden , auf immer neue Schwierigkeiten stieß .
Der Privatkläger und Justizrat Wagner vertraten den Standpunkt ,
daß die Redaktion der „ National - Zeitung " von der „Aktiengesellschaft
National - Zeitung " vollständig zu trennen sei und ihre Haltung nicht
davon abhängig sei , wie sich die Finanzen der Aktiengesellschaft
zusammensetzten . Die Redaktion sei von der finanziellen Gestaltung
der Aktiengesellschaft nicht abhängig . — Maximilian Harden sowie
die Rechtsanwälte Suse und Victor Fränkl verwiesen dem -
gegenüber auf die Tatsache , daß die „ National - Zeitung " wiederholt
von großen

Banken Geld erbeten

und erhalten habe und daß unter solchen Umständen eine
Zeitung in eine gewisse ideelle Abhängigkeit von den Bankinstituten
gerät . — Der Privatkläger führte demgegenüber aus , daß die „ National -
Zeitung " eine Aktiengesellschaft sei , die eine riesig große Akzidenz -
druckerei betreibe . Wenn diese eine Unterbilanz erblicke und sich
Betriebsmittel beschaffe , so sei die Redaktion vollständig davon zu
trennen . Er habe sich um die Zusammensetzung der Aktionäre nie
bekümmert . Die RedaktionSleitnng der „ National - Zeitung " sei in
keiner Weise von Aktionären beeinflußt worden und sei auch nie der
geringste Versuch dazu von Aktionären gemacht worden .

Rechtsanwalt Suse behauptete , daß der Artikel der „ National -
Zeitung " nicht von Herrn Dix und nicht von der Redaksion verfaßt
sei , sondern von befreundeter juristischer Seite aus derjenigen
Gruppe , die die „ Skational - Zeitung " init Geld unterstützt habe .
Maximilian Harden erklärte , der Beweis würde sich erbringen
lassen , daß die Vertreter der „ National - Ztg . " wiederholt zu großen
Banken gegangen seien und dort Geld erhalten haben und daß das
Geld nicht für die Aktiengesellschaft , sonder » ausschließlich für die
Zeitung gegeben und erbeten worden sei . Wie man darüber
urteilen wolle , sei eine andere Frage , er könne jedoch diese Be -
hauptung selbst nicht zurücknehmen . — Der Privatkläger
betonte demgegenüber nochmals , daß er sofort die Redaktion
niederlegen würde , wenn ihn : zugemutet werden sollte , sich in eine
solche Abhängigkeit von den Banken zu begeben . — Nach einem
sast zweistündigen Hin und Her kam folgender

Vergleich
zustande :

Auf die P r i v a t k l a g e erklärt Herr Harden : Er hat keinen
Grund , an der Versicherung des Herrn Dix zu zweifeln , daß die
Redaktion der „ National - Ztg . " , der Herr Dix seit fünf Jahren
angehört , in ihrer Haltung keinerlei subjektiven Einflüssen zugänglich
gewesen sei und bedauert , daß er sich bei der Abwehr eines wie
schwerste Verdächtigung klingenden Satzes , selbst zu schwer beleidigenden
Worten hinreißen ließ .

Auf die Widerklage erklärt Herr Dix : Es habe ihm
völlig fern gelegen , Herrn Harden in der Hibernia - Angelegenheit
auch nur versteckt den Vorlvurf zu machen , daß er sich durch Rück -
ficht auf Vorteile irgendwelcher Art in seiner Haltung habe beein -
flussen lassen .

Die Parteien nehmen Klage und Widerklage zurück und ver -
pflichten sich , vorstehende Erklärungen in der „National - Zeitung " und
in der „Zukunft " zu veröffentlichen .

Das Verfahren wurde hierauf vom Gerichte eingestellt .

ßerlincr J�acbncbtm
Ohne Wissen der Angehörige » beerdigt zu werden ,

dieses Schicksal kann dem , der in eine unserer städtischen Heil -
an st alten hineingerät leicht ' genug zu teil werden . Mehrfach
haben wir über solche Vorkommnisse berichten müssen . Hier ist ein
neuer Fall dieser Art , der allem Anschein nach wieder , wie die
früheren , dem Bureau der betreffenden Anstalt zur Last zu legen ist .
Ein Schneider Pf . , der infolge eines Herz - und Nierenleidens
nicht mehr recht erwerbsfähig war und seit längerer Zeit nur noch
zwischen Krankenhaus cknd Familienobdach hin und her pendelte ,
siel wieder einmal auf der Straße um und wurde von der Polizei
zum so und soviclten Male einem Krankcnhause zugeführt . Im
Kranken Hause Moabit , das ihn aufnahm , starb er am
anderen Tage . Das Anstaltsburean benachrichtigte einen in Hessen
Nassau wohnenden Bruder , dessen Adresse vermutlich von Pf . selber
bei der Aufnahme angegeben worden war . Dagegen ging einer in
Berlin wohnenden Schwester keine Todesnachricht zu.
Diese Schwester , eine Frau Sch . , war noch an dem Tage , an dem
der Kranke in die Moabiter Anstalt gebracht worden war , durch die
Polizei davon in Kenntnis gesetzt worden , was dem Pf. zugestoßen
war . Die Wohnung der Frau Sch . hatte die Polizei von Pf . er -
fähren , als dieser auf der Straße aufgeftinden worden war ; sie ist
auch im polizeilichen Protokoll notiert . Als nun Frau Sch . nach
einigen Tagen einen Besuch in Moabit machte , erfuhr sie dort , daß
Pf . schon gestorben und als Arn , enleiche beerdigt
worden sei . Man zuckte , wie üblich , die Achseln und versicherte
bedauernd , daS Anstaltsbureau könne nichts dafür , daß sie ohne
Nachricht geblieben sei .

Frau Sch . wendet sich jetzt an uns und bittet uns , den Fall
der Oeffentlichkeit zu übergeben , weil sie meint , daß hiermit eine
Wiederholung solcher Vorkommnisse verhütet werden kann . Wir
erfüllen den Wunsch , aber wir glauben nicht , Idaß dieser
Fall der letzte sein wird . Es scheint , daß die Bureaus unserer
städtischen Heilanstalten zu sehr mit Arbeite » belastet sind , was ja
bei der bekannten Ueberfüllung der Anstalten kein Wunder wäre ,
oder daß da ein Fehler in der Organisation vorliegt . Es versteht
sich doch wohl von selber , daß man sich zu allererst danach umtnn
muß , ob in Berlin noch Angehörige de « Verstorbenen vorhanden
sind . Selbst wem : in diesem neuesten Fall die Polizei es unter -
fassen haben sollte , die ihr bekannt gewordene Adresse der in Berlin
wohnenden Schwester dem Krankenhaus mitanzugeben , so hätte das
Krankcnhans - Bureau die Pflicht , die einliefernde Polizei nach
etwaigen Adressen zu fragen . Ist daS geschehen ? War dem
Krankenhaus - Bureau die Wohnung der Schtvester bekannt ge¬
worden ?

Zu beantworten wäre auch noch d i e Frage , warum Pf . nicht
längst dahin gebracht worden war , wo er offrnhar hingehörte ,
nämlich in ein Siechen Haus . Wahrscheinlich wat vn Siechen -
Haus, das ja ebenfalls immer vollbesetzt ist, kein Platz kstr ihn . mid

da mußte dann wieder das Obdach als Ersatz dienen . Pf . liebt »
eS übrigens , eins über den Durst zu trinken . Dieser Umstand be «

rechtigt uns zu der Hoffnung, daß man sich diesmak von zuständiger
Stelle aus über die Sache äußern wird . Man pflegt im Rathause
sehr gesprächig zu werden , wenn sich wieder einmal zeigen läßt ,
Ivos für ein schlechter Kerl das war , dessen sich da der „ V o r «
w ä r t s "

angenommen hat . Solche Gelegenheit muß dann allemal
die Rathausgrößen entschädigen für die zahlreichen anderen Fälle ,
in denen sie gezwungen waren zu schweigen .

Ei » Arzt wegen Meineids verhaftet .
Ueber eine Aufsehen erregende Verhaftung , die am Freitag «

vormittag in Groß - Lichterfelde - Ost vorgenommen wurde ,
berichtet inan uns : In der Bahnhoffttaße 41 bortselbst , nahe dem
Ostbahnhos , bewohnt der vr . med . Hans Jaspis eine große
Prachtvilla . I . hat durch seine Heirat , die seinerzeit zu einem viel
erörterten Heiratsprovisionsprozctz gegen den Heiratsvermittler
Petermann führte , ein Vermögen von nahezu einer Million Mark
erlangt , weshalb er seitdem die ärztliche Praxis berufsmäßig nicht
mehr ausübt . Als der Großvater seiner Frau starb und
ihr ein Erbteil von 350 000 M. hinterließ , geriet Dr . Jaspis
mit den nächsten Verwandten seiner Frau in die schärfsten
Differenzen wegen der Erbschastsreaulierung , die zur Folge
hatten , daß ihn der Stiefvater seiner Frau , der frühere
Offizier Frhr . v. Biedermann , durch einen Verwandten fordern ließ .
I . lehnte den Austrag des Ehrenhandels ab und in dem dann an -
hängig gemachten Prozeß mußte er alle gegen seine Verwandten
vollführten Beleidigungen zurücknehmen und sämtliche Kosten be «
zahlen . Auch mit diesem Fall hat sich die Presse seinerzeit eingehend
beschäftigt . Zu Anfang vorigen Jahres brachten die Zeitschrift „ PlutuS "
und nach dieser Berliner Handelszeitungen einen krassen , zur Eni «

scheidung des Kanlmergerichts gelaugte » Fall von Differenzeinwand
zur Sprache , in dem Dr . I . ein so wenig faires Verhalten gezeigt
hatte , daß der Richter seine Handlungsweise eine „arglistige "
nannte und den Privatier , an den Dr . Jaspis seine au -
gebliche Forderung aus Börsen - ( Minen - ) Geschäften gegen -
über dem Bankier Krüger - Halensee zediert hatte , mit seiner
Klage abwies . Diese Affäre hat dann weitere Kreise gezogen . Und
das Resultat der eingeleiteten Untersuchung war die gestern vor -
mittags auf Veranlassung der königl . Staatsanwaltschaft Berlin
erfolgte Verhaftung des Dr . I . wegen Verdachts des Meineids .
I . wurde aus dem Bette heraus durch die Lichterfelder Polizei ver «
haftet und von einem Gendarm und dem Polizeikommissar Mohr
dem Moabiter Untersuchungsgefängnis zugeführt . Bestimmend für
seine sofortige Festnahme ist Fluchtverdacht gewesen im Hinblick
namentlich auf seine günstigen VermögcuSvcrhältnisse und seine Ge -
pflogenhcit , einen großen Teil des Jahres im Auslände zu ver -
bringen . _

In der bekannten FeststelluiigSklag «. des Magistrats wider die
Große Berliner Straßen bahn - Gesellschaft wegen des
Baues einer Untergrundbahn - Teilstrecke vom Potsdamer Platz nach
dem Spittelmarkt war von beiden Parteien eine Herabsetzung des
Streitobjektes , das ursprünglich 30 Millionen Mark betrug , beantragt
worden . Das Kammcrgcricht hatte daraufhin das Objekt auf zehn
Millionen M. festgesetzt , Gegen diesen Beschluß dcS Kammergerichts
hat der Oberstaatsanwalt beim Reichsgericht , wo jetzt die Sache
schwebt , Beschwerde erhoben .

Mit dem Abbruch des „ Spiikhauscö " in der Bellcvueswaße 20 ist
gestern begonnen worden , nachdem das Gebäude über zwölf Jahre
völlig leergestanden hat . Zugleich fällt das erst vor zehn Jahre »
gebaute Nebcnhaus Nr . 19, ein stattliches , in jeder Beziehung
modernes Wohnhaus , der Spitzhacke zum Opfer . Ferner werden auf
dem Nächbargrnndstück Nr . lös . endlich die Ruinen des Hauses be -
seitigt , das ernst an dieser Stelle stand und im Jahre 1898 abgerissen
ivorden ist . Auf den drei Grundstücken soll sich ein großer Hotelbau
der Aktiengesellschaft Aschinger erheben .

Wilhelm II . Die „ PotSd . Korresp . " meldet : Einen schwarzen
Schclleubaunerträger erhält auf direkte Veranlassung des Kaisers
die RegimcntSmusik des 1. Garde - Regiments z. F. In Marokko hat
der Kaiser diesen Mann , der 2,10 Meter groß ist , für die Kapelle
ausgesucht . Er befindet sich bereits auf der Reise nach Potsdam ,
wo er in dem schwarzen Paukenschläger Arara vom Leib - Garde -
Husarcn - Reginicnt , der auS unseren afrikanischen Kolonien stammt ,
bereits einen musikalischen Kaineraden vorfindet .

Der Besuch der Werderschen Baumblüte ist seit Mittwoch , von
welchem Tage ab die sog . Blütenzüge vom Potsdamer Bahnhof in
Berlin abgelassen wurden , recht lebhaft geworden . Begünstigt durch '
das warme Wetter prangen Werders Berge jetzt im herrlichsten
weißen Blütenschmuck und namentlich vom Wachtclberge auS hat
man einen umfassenden Rundblick über das Gelände . Am kommende »
Sonntag , dem Hanpttag der Baumblüte , richtet die „ Stern " - Gesell -
schaft einen halbstündigen Dampferverkehr von Potsdam nach
Werder a. H. ein .

Wir machen darauf aufmerksam , daß das einzige Lokal in
Werder , das den Parteigenossen stets zu Versammlungen offen steht ,
das des Herrn Koch , Fijchersttaße 93, ist . DaS Kochsche Lokal liegt
dicht an , Wasser , ist mit einen , Steg versehen und hat einen großen
Saal und Garten . Die Berliner Arbeiterschaft wird dringend ae -
beten , bei Ausflügen nur dies Lokal zu besuchen . Die Parteigenossen
in Werder sind gern bereit , Ausflügler » als Führer zu dienen , und
tvolle man sich bei Bedarf daher an den Obmann der dortigen
Lokalkommission , August Heimlich , Baderstraße 52 in Werder , wenden .
Rechtzeitige Benachrichtigung wird erbeten .

Berliner Adreßbuch . Der zweite Nachtrag zum diesjährigen
Adreßbuch gelangt von heute ab zur Ausgabe . Derselbe enthält
alle seit Erscheinen der Hauptausgabe angemeldeten Wohnungs -
Veränderungen . Geschäftseröffnungen und - Verlegungen , Zuzüge ,
Berichtigungen usw . Außer dem vollständigen Inhalt deS ersten
Nachtrages sind insbesondere die Ergebnisse des AprilumzugeS und
die jetzt schon feststehenden im Laufe des Jahres stattfindenden
Wohnungs - und sonstigen Veränderungen eingehend berücksichtigt .
Auch dieser zweite Nachtrag wird allen Abnehmern deS diesjährigen
Adreßbruchs in der Hanptexpedition dcS „ Berliner Lokal - AnzeigerS " .
SIV. , Zimmerstr . 37/41 , und in dessen sämtlichen Filialexpeditionen
bis Ende Mai d. I . unentgeltlich verabfolgt .

Ein DiSziplinarverfahreu ist gegen den früheren Vorsteher de »
aufgelösten Studentenausschusses der Charlottenburger Technischen
Hochschule , canä . rer . tecbn . Seck , eingeleitet worden . Gestern hat
vor dem Senat das erste Verhör stattgefunden . Die Studenten be -
gleiteten den Disziplinierten bis vor die Tür und warteten dort auf
das Ergebnis . Bei seinem Wiedererscheinen wurde er mit brausendem
Hoch empfangen .

Eine solenne Prügelei zwischen zwei Parteien entwickelte sich
gesten , auf der großen Freitreppe des Moabiter Kriminalgerichts -
gebäudcs . In einer ganz harmlosen Privatbeleidigungssache hatte
sich der Haß der Parteien derartig verschärst , daß eS auf dem
Korridor zu einem heftigen Streit kam , an dem sich besonders die
in der Mehrzahl vertretenen Frauen beteiligten . Die unterlegene
Partei wurde von der obsiegenden mit höhnischen Worten überschüttet .
Der Streit spitzte sich schließlich zu einer allgemeinen Prügelei zu.
„ Da wurden Weiber zu Hyänen " , denn gerade das „ schwache " Ge -
schlecht war es , Ivelches zuerst zum Angriff überging . Die eine
Kampfpartei stand ans dem oberen Treppenabsatze , während die andere
sich unterhalb postiert hatte . Mit Regenschirmen und Spazierstöcken
wurde drauflos geschlagen , daß sogar Blut floß . Als , durch den
Lärm aufmerksam gemacht , mehrere Gerichtsdiener herbeieilten , zog
es die angreifende Partei vor , schleunigst den Kampfplatz zu ver -
lassen und durch die verschiedenen Ausgange zu verschwinden , sodaß
es nicht möglich war , die Betreffenden festzustellen .



8 « txm Bericht Wer de « Nngkücksfall auf Bahnhof Friedenau ,
»vorüber wir am Mittwoch berichteten , geht uns von der Eisenbahn�
direktion folgende Mitteilung zu : Herr Dan traf am Sonntag , den
30 . April d. I . , gegen 12 Uhr abends , von Berlin auf Bahnhof
Friedenau ein . Er verlieh als letzter von allen Reisenden den
Bahnsteig und begann auffallend langsam die Treppe hinabzusteigen .
Bereits auf den oberen Stufen fing er plötzlich an zu schwanken ,
griff mit beiden Händen nach der an der Treppenwange befindlichen
Handleiste , ging dann noch einige Stufen hinunter , lieh die Hand
leiste los , drehte sich um . sank , sich rückwärts beugend , zusammen
und fiel mehrere Stufen hinunter . Herr Dau , der schembar von
einem plötzlichen Unwohlsein befallen war , konnte sich nicht wieder
erheben und muhte von Bahnbeamten und Reisenden weggetragen
werden .

_
Der Unfall steht somit in keinem Zusammenhange mit

den gerügten Mängeln der Treppenanlage . Die Treppen der
Wannseebahn sind besonders bequem . sie haben als Vorbild für
ähnliche Anlagen gedient und zu Klagen bisher niemals Anlah
gegeben . Etwa 25 Millionen Reisende benutzen jährlich die Treppen
der Wannseebahn . Trotz dieser starken Benutzung der Treppen sind
dort Unfälle kaum vorgekommen , wenigstens ist auher demjenigen
vom vergangenen Sonntag in den letzten Jahren nur noch einer zu
unserer Kenntnis gelangt , wo ein Reisender auf der Treppe aus -
geglitten war . Das Fehlen eines Trennungsgitters auf den Treppen
kann als ein Mangel nicht bezeichnet werden . Wie an anderen
Stellen beobachtet worden ist , hindert ein solches Trennungsgitter den
freien Verkehr auf der Treppe sehr stark . Wo Trennungsgitter an -
gebracht worden sind , wie aus einigen Treppen der Stadt - und
Ringbahn , haben sie lediglich den Zweck , den Ab - und Zugang zu
regeln , was auf den viel breiteren Treppen der Wannseebahn nicht
erforderlich ist . Dah man auf den bequemen Treppen der Wannsee
bahn keines Halts bedarf , kann man täglich beobachten und so sieht
man auch nur sehr selten , wie Reisende die seitlich angebrachten
Handleisten benutzen .

Ein Kind ausgesetzt . Das königliche Polizeipräsidium teilt mit
Am 29. April , nachmittags 0l/a Uhr , wurde auf dem Flur 1 Treppe
Linienstr . 156/57 ein etlva drei Monate alter Knabe , in Windeln ge>
wickelt und mit einem braunen Hängekleid versehen , gefunden und
nach dem Waisenhaus gebracht . Nach einigen Tagen erkundigte sich
eine Frauensperson nach dem Verbleib des Kindes und gab an . dah
die Mutter dasselbe aus Not dorthin gebracht hatte . Eine Haltefrau
habe der Mutter das Kind zurückgebrächt, weil sie kein Pflegegeld
erhatten hätte . Damit das Kind seinen richtigen Namen behält ,
wäre es erwünscht , wenn die betreffende Haltefrau sich meldete .
Nachrichten an die Kriminalpolizei zu 3164 IV . 41 . 05 .

Bei der Maifeier in der „ Neuen Welt " ist ein schwarzes Jackett
abhanden gekommen . Der Finder wird gebeten , es bei Franz Hoch ,
Admiralstr . 7, vorn IV , abzugeben .

Ein schwerer Automobilunfall ereignete sich gestern nachmittag in
der Frankfurter Allee in der Nähe der Mainzerstrahe . Ein dreirädriger
Motorkorbwagen , in dem sich ein Herr und eine Dame befand , über -
fuhr dortselbst ein achtjähriges Mädchen , welches hierbei Verletzungen
an der Hüfte und am Kopfe erlitt . Der Führer steuerte darauf den
Kraftwagen in die Mainzerstrahe hinein , fuhr jedoch in einer so
kurzen Kurve , dah die Räder gegen die Bordschwelle stiehen , wobei
das Automobil umstürzte . Die beiden Insassen fielen auf den Fahr -
dämm . Die Dame erlitt eine schwere Quetschung an der Hüfte,
während ihr Begleiter ohne Verletzungen davonkam . — Ein zweiter
Automobilunfall wird ebenfalls vom gestrigen Tage aus Potsdam
gemeldet . Dort wurde die achtjährige Tochter des Schuhmachers
Himer ! von einem Kraftwagen überfahren und schwer verletzt . Das
Kind erlitt eine Kopfwunde sowie eine Gehirnerschütterung und wurde
in fast hoffnungslosem Zustande nach dem St . Joseph - Krankenhause
in Potsdam gebracht .

Auf die bevorstehende Hochzeit des Kronprinzen reisen ein paar
Sammelschwindler . Sie erschienen u. a. abends um 9 Uhr in einem
Laden des Hauses Potsdamerstr . 98 mit einer Liste und baten um
einen Beittag zu einen , Hochzeitsgeschenk . Während der eine sein
Anliegen vorbrachte , blieb der andere drautzen an der Tür stehen.
Die Liste wies zwei Zeichnungen auf , eine von fünf , die zweite
sogar von 500 M. Die Namen waren aber so undeutlich geschrieben ,
daß niemand sie lesen konnte . Der Geschäftsinhaber gab seiner
Verwunderung Ausdruck , dah die Herren noch so spät abends vor -
sprächen . Dann genügte noch ein scharfer Blick , um beide in die
Flucht zu treiben . Der Sprecher war ein junger Mann von etwa
22 Jahren , mittelgroh mit blondem Schnurrbart . Er trug einen
feinen grauen Anzug .

Das Opfer eines Unfalles ist der 32 Jahre alte Packer Reinhold
Kind aus der Pallifadenstr . 22 geworden , der in der Bettstellenfabrik
von Westphal u. Reinhold am Südufer 24/25 beschäftigt war . Am

Donnerstag vor acht Tagen lud er dort Mattatzen auf . Als zwei
vom Wagen zu fallen drohten , sprang er von einem Tritt , auf dem
er stand , fiel hin und erlitt einen Bruch der rechten Ferse . Auher -
dem fiel ihm eine Mattatze auf den Rücken . Der Verunglückte
wurde zunächst in seiner Wohnung und dann im Lazarus - Kranken -
Hause behandelt . Hier starb er jetzt an den Folgen der Verletzungen .

Sttaßenspcrrung zur Schiller - Feirr . Amtlich wttd bekannt ge -
geben : Aus Anlah der an , 9. d. M. . vormittags 11 Uhr , in , könig -
lichen Opernhause und nachmittags 12>/z Uhr auf dem Gendarmen -
martte stattfindenden Schiller - Feier werden von etwa 11 Uhr vor -
mittags ab bis nach Beendigung der Feierlichkeiten für Fuhrwerke ,
Reiter und Fuhgänger gesperrt : 1. nach Bedarf : der Platz am
Opernhause , der daran anschliehende Teil der Behrensttahe bis zur
Markgrafenfttahe und diese bis zur Französischensttahe , letztere aus -

schliehlich ; 2. für jeglichen Verkehr : die Anlagen des Gendarmen -
Marktes , die zwischen ihnen liegenden Tefle der Jäger - m,d Tauben -

sttahe sowie die Markgrafcnstrahe von der Französischen - bis zur
Mohrenstrahe , letztere ausschliehlich . Während der Feier auf dem
Gendarmenmartte dürfen die für den Verkehr freigegebenen , den

Platz einschliehenden Teile der Französischen - , Charlotten - und

Mohrenstrahe nur im Schritt befahren werden .

Die Schillerfeier der Berliner Arvetterschaft . Die einzige

Schillerfeier großen Stils , welche aus der Berliner Arbeiterschaft

hervorgeht , bildet die am nächsten Sonntag , abends 7 Uhr , im

Saale der Brauerei Friedrichshain stattfindende Veranstaltung der

Freien Volksbühne . Wie schon mitgeteilt , wird unser öfter -

reichischer Parteigenosse , der ReichsratS - Abgeordnete Perner -
st orfer , die Festrede halten . Der musikalische Teil des Programms
besteht aus dem Eroika - Marsch , dem Schillerschen Hymnus vom

Oktober 1788 , von Richard Strauh für Orchester und Baryton - Solo

komponiert , und der Neunten Sinfonie . Das Programm ist ein

künstlerisch ausgestattetes Gedenkblatt , das bleibenden Wert be¬

anspruchen darf .

Im Pasiage - Thcater kündigt sich das Maiprogramm durch einige
Nummern an , die hier noch nicht gesehen worden sind . Die japanischen
Gymnastiker , welche als Hinode - Truppe auftreten , geben von neue » ,
Kunde von der staunenswerten Gelenkigkeit der mongolischen Rasse ;
sie sind den besten europäischen Akrobaten ebenbürtig und mögen
sie in besonderen Tricks noch übertteffen . Tüchttger Leistungen können

sich auch die komischen Reckturner Johnke rühmen , desgleichen der

Jongleur Johnke und die Excentrics ASkas . Ein humorvoller Vor -

tragskünstler ist Herr Max Frey , der so ziemlich alle Dialekte unseres
geliebten Vaterlandes sicher herausbringt , linier den Gesangs -
lünstlerinnen erwähnen wir das schwedische GesangS - und Tanz -
Sextett Bath , das die Lieder seiner Heimat mit einem Feuer , einer

Lebendigkeit vorträgt , die man dem weiblichen Geschlecht im hohen
Norden kaum zutrauen sollte . Eine Tirolerin , wie sie im Buche
steht , haben w,r in Mirzl von W' nzel vor uns , einer Dame , die
trotz ihres konsonantenreichen Namens aus dem deutschen und nicht
aus dem tschechischen Revier hinter den schwarz - gelben Grenzpfählen
stammen muh . Zum Schluh erwähnen wir noch einer sehr jugcnd -
lichen Akrobattn , die als Mih Eveline an Trapez und Ringen ganz
ausgezeichnet arbeitet . _ _ _

ßtianto . Nrdats . ur : Kavl Mttmtt , Beüiu . Wr feaga

Eine große Fleckengruppe ist auf der Sonne in hoher Brette

aufgetteten und wird täglich den Besuchern derTreptow - Stern -
warte gezeigt . Am Sonntag , den 7. Mai , nachmittags 5 Uhr ,
hält Herr Direktor Archenhold einen Vorttag über „ Sonnen -
flecke , Nordlichter und Erdsttöme " . Abends 7 Uhr über „ Der Mond
,m Treptower Riesenrefraktor ". Das Thema für den 9Uhr - Vortrag
am Montag lautet : „ Kometen und Sternschnuppen " . Mit den ,

grohen Fernrohr wird täglich außer der Sonne jetzt der Mond und
der Mars gezeigt .

Freie Volksbühne . Die Zahlstelle Nr . 22

mehr bei L a d e >v i g , sondern bis zum Juni in der Lindenstr . 59
im Zigarrenladen von K a p i tz k e. Die Mit
dort ihre Beittäge zu enttichten .

befindet fich nicht
istr. 59

titglieder werden gebeten ,

Auf der Treptower Bahn geht am Sonntag der Rekordfahrer
Tommy Hall an den Start . Der Engländer hat als Gegner
u. a. Przyrembel und den Treptower Favoriten S t e l l b r i u k.
An dem Fliegerrennen beteiligen sich nicht weniger wie 56 Fahrer .
Die Nennen beginnen Punkt S' /a Uhr .

Gerichts - Zeitung .
Die Geheimnisse des „ Salons Smigielski " in der Hedemann .

strahe kamen gestern nachmittag vor der 7. Sttafkammer des Land -
gerichts I zur Erörterung . Unter der Anklage der gewohnheits -
mätzigcn Kuppelei wurde die verwitwete Frau Kanzleirat Anna

Mathilde Berta Smigielski aus der Untersuchungshast vor -
geführt ; unter der Anklage der Bcihülfe hatte die geschiedene Frau
Mandel geb . Krone , deren Ehemann Opernsänger war , auf der
Anklagebank Platz zu nehmen . Den Vorsitz führte Landgerichts -
Direktor Dr . M e n z , die Anklage vertrat Staatsanwalt R o h d e ,
die Verteidigung führten die Rechtsanwälte Dr . Gotthelf und
Dr . M e y e r st e i n. Als Zeuginnen waren zehn weibliche Per -
soncn geladen , die in schicker Frühjahrstoilette erschienen waren .
Die „ Frau Rätin " , wie Frau Smigielski in den interessierten
Kreisen kurzweg genannt wurde , ist jetzt 56 Jahre alt . Sie war
in ihrer Jugend leichtsinnig und hat vor langen Jahren einmal
kurze Zeit unter sittenpolizeilicher Beaufsichtigung gestanden . Frau
Mandel ist jetzt 39 Jahre alt . — Vor Eintritt in die Erörterungen
der Einzelheiten beantragte der Staatsanivalt den Ausschluß der
Oeftentlichkeit . Rechtsanwalt Dr . Meyer st ein widersprach
diesem Anttage im Interesse seiner Klientin Frau Mandel . Es
handele sich hier um einen ganz gewöhnlichen Kuppelprozetz , der
sich von den gewöhnlichen nur dadurch unterscheide , daß statt der
Straßendirnen hier Angehörige der besseren Demimonde in Frage
kommen und daß es sich statt der Preise von 3 — 10 M. hier um
Summen von 100 — 500 M. handele . Er bitte , der Sache nicht ein
besonderes Relief dadurch zu geben , daß man die Oeftentlichkeit
ausschließt . — Der Gerichtshof beschloß jedoch den Ausschluß der
Oefsenttichkeit . Drei vorgeladene Zeuginnen wohnen jetzt in Ham -
bürg , eine andere soll inzwischen nach Mexiko gegangen sein . —
Die Angeklagte Smigielski ernährte sich nach dem Tode ihres
Mannes im wesentlichen durch Zimmervermieten . Sie hat mehrere
Jahre in der Puttkamerstraße , dann in der Wilhelmstraße gewohnt
und hatte zuletzt in der Hedemannstratze 5 eine aus fünf Zimmern
bestehende Parterrewohnung zum Mietspreise von 1500 M. inne .
Sie gibt zu , die Wohnung zum Rendezvous von Lebemännern und
„ Damen " der besseren Halbwelt zur Verfügung gestellt zu haben .
Wenn die Herren den „ Salon Smigielski " verließen , ließen sie
ein anständiges Douceur in Höhe von 100 — 150 M. , in einzelnen
Fällen sogar bis zu 500 M. zurück . Das Geld wurde gewöhnlich
zwischen dem betreffenden Mädchen und der Angeklagten Smigielski
geteilt ; mitunter bekam auch Frau Mandel ein Zwanzigmarkstück
ab . Frau Mandel ist gelegentlich mit der „ Frau Rätin " bekannt
geworden . Sie gibt Klavierunterricht , beschäftigt sich auch mit
Kartenlegen und hat der „ Frau Rätin " wiederholt die Karten ge -
legt . Sie hat in einzelnen Fällen der Frau Smigielski Mädchen
zugeführt . Es handelt sich in allen Fällen um weibliche Personen ,
die bereits defloriert waren , einige davon sind auch dann noch zur
„ Frau Rätin " gegangen , als sie schon verheiratet waren . Die iveib -
lichen Gäste der Frau Rätin wurden den Herren gewöhnlich als

Schauspielerinnen " , „ Rentieren " , „ Privatieren " usw . vorgestellt .
Für schnellen Bedarf hatte sich die Angeklagte Smigielski ein
Telephon zugelegt , mitunter wurden die „ Damen " auch durch
Rohrpostkarte eingeladen . Frau Mandel war nur als „ Frau
Diettich " bekannt ; dies ist der Künstlername , unter dem ihr Ehe -
mann am Theater aufzutteten pflegte . Das Strafverfahren ist durch
eine anonyme Denunziation veranlaßt worden . — Staatsanwalt
Rohde beantragte nach Schluh der BeweiSauftiahme das Schuldig
gegen beide Angeklagte . Mit Rücksicht darauf , daß es sich um keine
erschwerenden Umstände handele , daß die Angeklagte smigielski
unbestraft ist , ihr Tun aber über den Rahmen der Wohnungs -
kuppelet doch hinausgehe , beanttagte der Staatsanwalt gegen sie
vier Monate Gesängniss unter Anrechnung von drei
Monaten Untersuchungshaft . Gegen Frau Mandel beanttagte der
Staatsanwalt zwei Monate Gefängnis . — Rechtsanwalt
Dr . Gotthelf machte für Frau Smigielski eine Reihe von
Milderungsgründen geltend und betonte , daß sie doch nur durch Not
auf diese Bahn gedrängt worden sei . — Rechtsanwalt Dr . Meyer -
t e i n hielt die gegen Frau Mandel beantragte Strafe für ganz

exorbitant . Diese sei nur ein Jahr mit der ersten Angeklagten
bekannt gewesen und schließlich lägen nur zwei Fälle der Beihülse
vor , in denen aber auch noch erhebliche rechtliche Bedenken obwalten .
— Das Urteil des Gerichts lautete gegen die Angeklagte
Smigielski auf vier Monate Gefängnis unter An -
rechnung von drei Monaten Untersuchungshaft , gegen Frau
Mandel wegen Beihülfe in zwei Fällen auf drei Wochen

efängnis . Frau Smigielski wurde aus der Hast entlassen .

Ein bedauerlicher Unglücksfall beschäftigte die Sttafiammer des
Landgerichts I . Wegen fahrlässiger Körperverletzung war der
Maurer Ernst Niemetz angeklagt . Der völlig unbescholtene
Angeschuldigte war im Sommer v. I . auf einem Neubau in der
Wienerstraße beschäftigt . Am 16. August v. I . war er an der
vorderen Front tätig . Er ließ aus Unachtsamkeit einen Mauerstein
über die Mauer gleiten . Ein unglücklicher Zufall wollte es , daß
gerade in demselben Moment der Tischler Jordan an dem Neubau
vorbeiging und den aus dem zweiten Stockwerk herabfallenden
Stein aus den Kopf erhielt . Er stürzt « sofort zusammen und mußte
mittels einer Droschke in ein Krankenhaus überführt werden . Hier
wurde ein komplizierter Schädelbruch konstatiert , an welchem ' er
über vier Monate in ärztlicher Behandlung war und bis heute noch
nicht wieder vollständig hergestellt ist . Vor Gericht bat der An -
geklagte um eine milde Bestrafung . Der Staatsanwalt beantragte
unter Berücksichtigung der schweren Folgen , welche die Fahrlässig -
keit des N. nach sich gezogen hatte , eine Gefängnisstrafe
von einer Woche . Der Gerichtshof beließ es jedoch bei der bis -
herigen Unbescholtenheit des Angeklagten bei einer Geldstrafe
v o n 5 0 M. event . 10 Tage Gefängnis .

Vermischtes .

MretreliqtSse Gemeinde . Sonntag , den 7. Mal , vorm . S»/ , Uhr ,
im Bürgersaale des Rathauses , Eingang Königstr . 15 —18 : Versammlung .
„Freireligiöse Vorlesung " . — Um 10' / « Uhr vormittags in der Turnballe ,
Kleine Franksurterstr . 6: Festtcde des Herrn Dr . Bruno Wille : „Schiller
und die Freiheit " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . — Momag ,
den 8. Mai , abends 8' / , Uhr pünktlich , im grogeir eoaale von B. kranke ,
Scbastiansttaße 39 : „Beschließende Versammlung " . Weiße Quittung
legitimiert .

Zentral - Kranken - und Begräbniskaffe der Sattler und Berufs -
genossen Deutschlands „ Hoffnung " ( E. H. 54 zu Berlin ) . Heule , abends
9 Uhr , bei G. Weihnacht , Grünstt . 21 : Quartals - Versammlung . TageS -
ordnuua : 1. Bericht und Abrechnung vom I. Quartal . 2. Verschiedenes . —
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

Berel » polnischer Sozialisten . Montag , den 8. Mai , bei MerkowSkI ,
AndreaSstr , 2§, : . Vereinöversammtung . Tagesordnung : Berichterstattung

arte Nag in Kattowitz , und wie stellen sich die polnisch -
er dazu ?

DaS Opfer einer Verwechselung wurde vor einigen Tag » «li »

Ziegeleiarbeiter in Gehrden , der sich auf seinem Nachhausewege von

Gehrden zur Ziegelei befand und von zwei russisch - polnischen , auf
der Zuckerfabrik Gehrden beschäftigten Arbeitern überfallen und schwer

mißhandelt wurde . Er erlitt Messerstiche am Kopf und im Rücken ,

auch wurde ihm die Zunge schwer zerstochen . Die Polen hatten in

der Dunkelhett geglaubt , ihr Opfer sei derjenige Bursche , der am

Abend in die Mädchenkaserne der Zuckerfabrik unbefugt eingedrungen
war . Der Gendarm aus Gehrden , der die Täter geschlossen nach
dem Amtsgerichtsgefänguis in Wennigsen brachte , wurde unterwegs
von einem der Verhasteten durch einen Messerstich im Arm nicht un -

erheblich verletzt .
Die Genickstarre . Im Regierungsbezirk Marienwerder ist die

Genickstarre epidemisch bisher nur im Kreise Könitz aufgetteten »
wo von 11 Erkrankungen 5 tödlich verliefen und 6 geheilt wurden .

Weiter ist ein einzelner Fall in Neu gut bei Kulm zu verzeichnen .
wo ein Knabe starb . Sonst sind noch drei Erkrankungen , zwei in

T h o r n , eine in G r o ß w e r d e r bei Deutsch « Eylau vor -

gekommen , für die nur der Verdacht der Genickstarre besteht . — In

Leipzig ist am 2. Mai ein Erwachsener und ein vierjähriges Kind ,

am 4. Mai ein Ertoachsener erkrankt . Das Kind ist gestorben . —

In Neuruppin ist jetzt ein zweiter Fall von Gemckstarre auf -

getreten . Es wurde davon ein 7jähriges Mädchen bettoffen , daS

gestern der Krankheit erlag . In Zeh den ick ist ebenfalls ei »

10 jähriges Mädchen an der Genickstarre erttankt .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich Mittwoch abend in der

Maschinenfabrik H. Lanz in Mannheim . Der Fabriksattler
und drei Mann wollten in der Schreinerei , während der Betrieb im

Gange war , einen Riemen auf eine Säge werfen . Der Riemen er -

faßte den einen 26jährigen Arbeiter und warf ihn über die Trans -

Mission an die Wand , wo er sofort tot blieb . Ein anderer wurde

gegen eine Säule geworfen und am Arm verletzt .

Sitzung haben Sonnabend :

Deutscher Arbeiterverein Brüffel . Verkehrs - und Vereinskokak

��Buud�der sozialdemokrattscheu Lese - und Diskutierklubs . Jeden
Sonnabend im Gewerkschastshause , Zimmer Nr. 25. 3 Tr . Freie Zusammen -
' �

Arbeiter - Raucherbnnd Berlins und der Umgegend . Aenderung « »
im Vereinskalender sind zu richten an Albert Liebekau , Berlin , Putbuser -
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F vitlch , Drontheimerstr ' ' l ' o. — „ Guter Zug " , Fleischer , Büchholzerstr . 5. - -

„ Wilde Rose " , Seisert , Neu - Weißensee , Lichtcnbergerstt . 15. — „ Angler I " .

Dillenberger , Zimmerskaße 59. — „ Fottuna " , Lehmann . Stolpbrück .

Rüdersdors . — „Alter Stamm I ", Freland , NowaweS . Karlstraße . —

Havana II " , Kodglück , Nowawes . Priestersttaße 31. — „ Guter
Tabak " , Pickenhagcn , Teltow , Berlinersttaße 4. — „Glück aus " . Grewe ,
Rüdersdors . Hemitzsttaße 19. - . Weichselduft 1", Rotenburg .
Stargarderstraße 17. — „ Pappel " , Hahn . Buchholzersttatz « 1. —

„Gemütlichkeit V" , Wer , Hennickendors . Kirchplatz . — . Havana 1".

Pflug , Rixdors . Juliusstt . 5! 1 — „ Blauer Dampf " , � Dohe . Müller -

straße 32a . —
„Berolina " , Kubsch ,
Rose " , Kube , Fnedenstraße . . .

. . . . . .

-
Wilhelm , und Langhansstraßen - Ecke . — . Einsiedler " , Hubener , Rur -

Wcißcnsee , Eharlottenburger - und Wilhelmsttaßen - Ecke . — . Grüne Elche II .
Schmidt . Rixdors . Bcrgstr . 34. — „Waldmeister " , Barsch , Tasdorf . — . Ge¬
mütlichkeit VI " , Knobloch , Charlottenburg , BiSmarckstr . 23. — . Nordpott .
Rücksort , HcunigSdorserstr . 11. — „Persloppte Piepe " , Lobeda , Wtnsftr . 58.

Arbeiter . Radfahrerbuud „ Solidarität " . Gau 9 ( Provinz
Brandenburg ) . Alle Zuschttsten und Anfragen sind zu Achten an de »

Gauvorsitzenden Karl Fischer . Waldstr . 3. Beelitz , . Hoffnung " nach dem 15.
bei Wichmann . — Biesenthal , . Wanderlust " nach dem 1. und 15. Gasthof
„ Zur Sonne " , Grünstt . 8. — Brinsdoft , . Wanderlust " nach dem 15. bei
RoMke . — Chttstsanciistadt , . Frisch aus " nach dem 1. bei Fiedler . —

Drewitz bei Potsdam , . Frei weg " jeden dritten Sonnabend bei Pichlmam ». —

Eberswalde , „ Vorwärts " vor dem 15. . Zur Mühle " , Eichwerdersttaße . —

Forst i. L. , A. R. V. nach dem 1. im GesellschattShaus . — Freienwalde a. O.
„Edelweiß " nach dem 1. bei Voigt . Eberswalderstt . 7. — Gtesendrügge ,
Kr. Soldin . A. R. V. nach dem 1. bei Döbler in AdamSdors . — Groß -
Besten , „Frisch aus " nach dem 15. bei Ww. RodominSkh . — Guben , „Frisch
aus " vor dem 1. und 15. bei Bruder , Friedens - Alle «. — Ketzin a. S. ,
„ Vorwärts " nach dem 15. bei Klemm . Konigstt . IS. — Kttchham N. - L. ,
„Freie Radler " vor dem 15. bei Wilde , Gerberstt . 44. — Kl. Schönebeck.
„ Schwalbe " vor dem 1. und 15. bei Babel in Schöneich «. — Lichterselde ,
Krets Ober - Barnim , „ Maiengruß " nach dem 1. und 15. bei Lindenberg . —

Marienselde , A. R. V. nach dem 1. und 15. bei Staffel . — Michelsdors ,
„Frisch aus " nach dem t . bei Bunge . — Mttenwalde , „Blitz ", jeden letzten
Sonnabend bei Schmidt „ Zum Kronprinzen " . — Nauen , „ Vorwärts " , jeden
zweiten Sonnabend imSchützenhaus . — Neu- Zittau , „ Hoffnung " nach dem
1. bei KurzhalS . — Saarmund , „Frei weg " bei Hildebrandt . — Scharfen »
brück bei Erkner , „ Wanderlust " vor dem 15. bei Großkops . — Schwina ,
„ Vorwärts " , jeden letzten Sonnabend bei Bölke . — Seddin bei Beelitz ,
„ Grüne Eiche " vor dem 1. bei Kaltenbach . — SefferSdors , „ Wanderlust " nach
dem 1. bei Schober . — Slamen bei Sprcmberg , „ Vorwärts " letzten Sonn -
abend bei Lemke . — Sommerseid N. - L. , „ Wanderer frisch aus " vor dem 1.
im Kursürsten . — Spremberg » . L. A. R. B. nach dem 1. im GesellichifftS «
haus . — Werlsee , „Presto " nach dem 1. und 15. bei Schulze in Bcrghuch .

Arbeitcr - Radfahrerbund „ Freiheit " . Geschäftsstelle bei F. Liehr ,
Vcinstt . 3. I. „Glück aus " , F. Schmidt , Ramler - und Swinemündersttaßen «
Ecke. — „Freie Radier " , Stendal , jeden letzten Sonnabend im Monat bei
Mendt , Elisabcthsttaße 3.

Arbeiter - Dnrnerbnnd . Tirrnv . „Fichte " , GeschästSstelle Berlin O. 17,
Koppenstt . 24 II . AbendS 8 —10 Uhr : 1. Männer - Abt . Friedenstr . 37. —
3. Männer - Abt . Boeckhstt . 17/20 . — 2. LehrlingS - Llbt . Skalitzerftr . 55 —6 « .
— 4. Lehrlings - Abt . Sicmensstr . 20 ( Moabit ) . — 5. Lehrlings - Abt . Acker »
- " " . . . . . . .. .. . .. erstr . 131/132 . - 8. Männer - A» .

üllerstr . 158 . — 10. LehrlingS - Abt .
Fürbringerstt 33. — 12. Lehrlings »

Abteilung "Eberswalderstt . 10! — „Freie Turnertblellung
1 - 10 Uh>r bei Senstleden . — Turners chast d. V

oft Johannisthal " abends
ereuS " ( gegründet 1882. )

— Turn - Abteilung

nonr P.
spreche :

fffrrr ! -

— 1. Lehrlings - Abt . 8 —10 Uhr abends Mantcusselstt . 7.
des Arbeitervereins „ Vorwärts " : S —3 Uhr Schüler - Abteilung ; 8 —10 Uhr
Männer - und Lehrlings - Abteilung ; Adlershos , Wöllsteins Lustgarten . —
Turnverein „ Jahn " , Treptow - Baumschulenwcg . In der Turnhalle 5tiefh »lz -
sttaße 274 von 80z —10' / , Uhr : Männer - und Lehrlings - AbteUung .

Gesellige Bereine . Humoristischer Verein „ Du ahnst eS nicht ", bei
Achilles , Wiclesstt . 24. — Zttherverein . Accordia 1904 " ( gemischter Ehor ) ,
im Klubhause , Ohmsttaße 2.

Verein ehemaliger Gütergotzer znr Bekämvfnng ber Duber -
kulose tagt jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. deS Monats im
Musikcrhaus , Kaiser Wilhelmstr . 13hl . — Verein ehemaliger Beelitzer ( 2. 1) ,
Elisabcthstt . 30.

Arbeiter - Schwimmerbnnd . ( Nur für Mai gültig . ) Anfragen sind
zu richten an E. Gerstmann , Rixdors - Berlin , Bergstt . 59. — Schwnnmkliib
„ Vorwärts " Groß - Berlin . Abteilung Berlin . Freitag , 12. Mai , abends
9 Uhr , bei Gratzig , Wrangelstt . 21. — Abteilung Rixdors . Freitag , den
19. Mai , abends 9 Uhr , bei Hoppe in Rixdors , Berlinersir . 14. — Abteilung
Charlottenburg . Mittwoch , 10. Mai , abends 9 Uhr , im Vollshause zu
Charlottenbnrg . — Wteilung Norden . Sonntag , 7. Mai , vorm 10 Uhr ,
bei Lücke in Reinickendorf , Residenzstt . 109. — „Steglitzer Schwimmverein
1905 " . Mittwoch , 10. Mai , abends 3 Uhr , bei Vahrendorf in Steglitz ,
Schloßstr . 117.

_

Marktpreise von Berlin am 4. Mai . Nach Ermittelungen de »
kgl. Polizei - Präsidtums . Für 1 Doppcl - Zcntner : Weizen " ) , gute Sorte
00,00 - 00 . 00 M. , mittel 00,00 - 00,00 M. . geringe 00,00 - 00,00 M.
Roggen " ) , gute Sorte 00,00 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00,00 - 00,00 M. Futtergerste ' ) , gute Sorte 15 . 80 - 14,80 M. . mittel 14,70
bis 13,70 M„ geringe 13,60 - 12,00 M, Hafer ») , gute Sorte 10 . 30 —15,40 M. ,
Nüttel 15,30 — 14,50 M. , geringe 14,40 —13,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 - 30,00 M. Spcisebohnen . weiße 50,00 - 30,00 M. Linsen 00,00 —30,00 M.
Kartoffeln 10,00 - 7,00 M. Richlsttoh 0,00 bis 0,00 M, Heu 0,00 —0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,06 —2,28 M.

») Frei Wagen und ab Bahn , " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 4, Mai . Elbe bei Aussig 4- 1,36 Meter , Bei
Dresden — 0,23 Meter , bei Magdeburg + 2,09 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt -s- 1,80 Meier , — Oder bei Ratibor + 2,39 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -s- 5,17 Meter , bei Breslau Unter - Pegel 4- 0,02 Meter , bei
Frankfurt + 2,53 Meter . — Weichsel bei Brnhemünd « 4- 4,00 Meter .
Warthe bei Posen — Meter .

Wetter - Prognose für Sonnabend , de « 6. Mai 1905 .

Zeitweise heiter und am Tage ziemlich warm bei mäßigen nor >9ft >
lichen Winden ; lrtne erheblichen Niederschläge .

_
Berliner Wetlerbure »
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